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DuMlzoff .
s. . Akht ein geschichtliches Zeitalter zur Rüste , so mehren
m d,e Zeichen des Niederganges . Noch peitscht der Wirbel -
I ' urni die Fluth nicht auf , doch schon ballen sich die Wolken

hauend zusammen . Ehe das große Wetter die alte , längst
ssrniorschte , in ihren Erundvesten zerrüttete Ordnung mit

u > im einzigen Schlage darniederwirft , drückt die Luft ge -
�uterschwül, und das nahende Verhängniß lastet wie ein

aus der halb träumenden Menschheit .
Anders empfinden und denken die , welche Träger der

v. ich Gedanken , Vorkämpfer der Zukunft sind , als jene ,
' i mit klammernden Organen an dein Gegenwärtigen

�>len, weil dieses allein ihre Macht , ihren Einfluß , ihre
�orrechte, ihr Glück ihnen verbürgt . So gewiß für die
herrschende Klasse ihr eigenes Bestehen oberste Voraussetzung
' ' 1° sicher ist es auch , daß sie die Vorzeichen des Unter -

bie Merkmale der Auflösung nicht als solche versteht ,

r ? t t' dieselben nicht verstehen kann , nicht verstehen darf . So
W sich in ihrem Lager geschäftig und trügerisch der Haufe

Zeichendeuter , und , betrogene Betrüger , wandeln die

ii rc
Utm Wahrsager der Gewalthaber , den Flug der Vögel

Z» Gunsten der Herren auszulegen . Sollen sie etwa den

Zuiainmenhang der Dinge erfassen und küuden das ivas ist ?
Pnltex ihneu rüstet sich die Arbeiterklasse zum Entscheidungs -
minpfe , und die Wahrheit sagen hieße die Abdankuugs -
urrunde unterzeichnen . Darum mit angstblafsen Lippen ein
>! UbeIlied singen und einen Reigen auf dem Grunde tanzen ,

Unterirdische , nicht mehr zu bändigende Kräfte grollend
Mchüttern, das ist der Weisheit letzter Schluß .

� Hat nicht die bürgerliche Klasse allen Grund , sich dieser
zu freuen ? Nahm nicht der Prozeß Buschhoff den

M - so heiß ersehnten Ausgang ? Feiert nicht die Auf -
uarnng . die Bildung , die Menschlichkeit , der erhabene
Grundsatz der Duldsamkeit , die Nächstenliebe einen
Muzenden Sieg ? Hat nicht der Wahrspruch der

geschworenen die Niächte der Fiusterniß gebannt ?
sisi . so öffnet euch , ihr Schleusen unversieg -

ncher Beredtsainkeit , thut euch auf , unerschöpfliche
Zettelkästen , die den strebsamen
schlich mit wackren Sinnsprüchen
. . sse dich wieder ausplündern , guter
ichte neunzehnte Jahrhundert trug es

�"ttclaltcr davon , Pfaffen und Junker
logeldichten Streichen der liberalen Kämpen , der Aber -

glaube ist wiffenschaftlich vernichtet . Denn Buschhosf ist
"�gesprochen .
n,. . So wäre in der That dieser Streithaudel für das

" oorgerthum erfolgreich ausgetragen ? In dein Schmelz -
«egel der peinlich genauen Untersuchung , die vor den

schranken des Clever Gerichts stattgehabt , wäre nur das
lautre Gold des gesellschaftlichen Fortschritts zu Tage ge -
lammen ? Die Schlacken , die dabei ausgeschieden wurde » ,
5' llnn , auf die Schutthalde mit ihnen ! Aber wenn nun
0e * Prozeß noch gar nicht zu Ende wäre und trotzdem

Zeitungsschreiber
versorgen , so

Nathan ! Das
über das finstre
fielen unter den

Feullleko » .
Pächd rua oitbottn . ) ( 14

Das schlagende Metter .
Roman von Maurice T a l m e y e r .

Uebersctzt von B. und A. G.

_ Aber dieses schwache Geräusch konnte in ihr keinen

�sdanken erwecken , und es hatte sich mit dem audercu

f-arm von der Dorsstraße vermischt . Dann , als Jacquemin

q a anklopfte , war sie erschrocken und hatte einen Schrei

. . f .
oei dem Licht , das durch die offene Thür in das Erd -

Moß fiel , sah der Steiger den mageren Schattenriß

�hllanies. die am Kopfende des Bettes saß und strickte und
l einem Kranken Wache zu halten schien .

* t Aber die Blödsinnige wandte den Kopf nicht um ; sie
! ? iveder Jacquemin , der wie versteinert auf der Schwelle
;

c �enben Behausung stehen geblieben war , noch Tonbeau ,
dein eben die Erinnerung wachgerüttelt ward und der

" ganzen Leibe zitterte .
i > Ein gcheiiunißvollcr Kampf erschütterte in der That die

- kle des Schleppers . Es war ein Kampf gleich jenem ,
da ausgcfochten wird , wenn ein zur Flucht

. lctter Geist im Todeskampf mit dem Körper
o

19t , der ihn zurückhalten will . Das elende

in . ?» � schon fast ganz vergessene Mutter , all das Elend

o ? ""Öliick tauchte plötzlich auf ' s Neue in seinem Gcdächtniß
f- und es war ihm zu Mnthe , wie einem Mensche » , der

der Obmann das Urtel gesprochen jetzt gerade erst an -

hübe ? Wie , wenn diese Händel blas ein Zwischen -
spiel gewesen wären , für die Gleichgiltigen ein

die Neugier aufstachelndes Reizmittel , für die Be -

theiligten eine Auseinandersetzung unter vielen , ein

Wink , eine neue Lehre für uns , die kühlen , unbefangenen
Zuschauer ?

Nicht darauf kommt es an , mag auch diese Seite der

Frage noch so lebhaft heranZgerückt werden , daß der Jude
nicht verbrannt worden ist . Vielmehr , daß überhaupt die

Frage aufgeworfen , daß zum Scheiterhaufen schon das Holz
herbeigeschleppt wurde , das ist der Kern der Sache . Nichts
anderes .

Im letzten Jahrzehnt des neunzehnten Jahrhunderts
wandelt sich ein Mordprozeß in einen Religionsprozeß , und

dieser Rcligiousprozeß spielt sich vor einem deutschen Ge -

richt ab . Sachverständige müssen dazu berufen werden ,
nm nachzuweisen , daß die Inden keinen Ritualmord

begehen . Man schreibt das Jahr 1392 , der Schau -

platz des Ereignisses ist eine preußische Stadt ? Aber

in Wirklichkeit sind wir nin ein halbes Jahr -
tausend zurückversetzt . Das sei ein Unding ? Aber

der Prozeß hat wirtlich im Jahre 1349 stattgefunden . Zum
Osterfest brauchen die Hebräer das Blut von Christenkiuderu .
Heimlich locken sie das unselige Geschöpf in das Hans .

tat nicht der brave Christ , der auf dem Wege von der

chenke durch das Judenviertel eilte , die weiße Hand ge -
sehen ? Und die arme , blasse Leiche findet ! ihr nahe beim

Judenhans . Das Volk steht auf , es schlägt und zerstört .
Was ? Nicht nur unsere Kinder tödten sie , der schwarze
Tod verheert das Land . Haben nicht die Juden unsere
Brunnen vergiftet ? Sahst du nicht den alten Hebräer
Abends an dem Marktbrunnen vorüberschleichen ? Ja , ich,
wir alle sahcn ' s . Ein weißes Pulver hat er hineiugcstreut ,
angstvoll schaute er sich um , seine Lippen murmelten Flüche
gegen uns , und die Arme streckte er zum Gebete aus .

iltotten wir uns zusammen ! Schlagt sie todt , die Mörder !

Geplünderte Häuser , erschlagene Inden . Die Uebcrlebenden

werden aus der Stadt vertrieben und schmunzelnd bcschlag -
nahmt der ehrbare Rath ihr Hab und Gut , und die Geschlechter
des Patriziats setzen sich in den Judcuhänsern fest , weiter zu
Willküren und zu herrschen über das Volk . Bei allen

Schutzgeistern der Mächtigen , die Geschichte von - kanten und
Cleve ereignete sich 1349 . Ihr sagt 1392 , aber das ist nur
ein Schreibfehler der Weltgeschichte .

Ein Schreibfehler der Weltgeschichte ? Jedeunoch die Ent -

wickelung irrt sich nicht . Wie nach unwandelbarer Regel
die kleinsten Theile um den krystallischen Mittelpunkt an -

schießen , so geht jene ihren Weg unter dem ehernen Zwange
geschichtlicher Naturgesetze . So mußten unsere Besitzenden
ihr 1349 erleben , weil sie das geworden sind , als
was sie heute sich darstellen . Unfertig , verkümmert ,
entartet erscheint das deutsche Bürgerthum unserer Tage ,
da es in feigem Verzicht auf die ihm zugefallene
Aufgabe , das Werk nämlich der bürgerlichen Freiheit durch -

im Schlafe von einer Explosion überrascht wird . Mit
einem Schlage regte sich in ihm die Erinnerung fast an
Alles , was er erlebt . Sein Gcdächtniß war eingetreten in
die Arbeit der Auferstehung .

Es gicbt phantastische Kupferstiche , auf denen man die
Todteu sich abquälen sieht , den Teckel ihres Sarges aufzn -
heben und dein Grabe zn entfliehen , das sie zermalmt .
Etwas Aehnliches ging in diesem Augenblick im Geiste
Toubcan ' s vor . Die Vergangenheit regte sich, düstere Bilder
lebten unter deii� Schleier der Vergessenheit in ihm ans , er
glich einem Menschen , der ans dem Grabe aufersteht und
von seinem Dunkel noch umfangen ist . Anfänglich stand er
da wie geblendet , wie vom Blitze getroffen . Dann kam
Leben in ihn , er erbleichte , hob die Arme ans , als ob er sie
seiner Mutter entgegenstrecken wolle . Er ahnte wohl
dunkel , daß ihm da ein großes Stück seiner eigenen
Vergangenheit gegenüberstand , aber er mußte es in
seinem Gedächtniß erst wieder finden . In seiner
Gcdankcnblindheit tappte er im Dunkel umher ;
seine zitternden Hände schienen die unbestimmten
Erinnerungen ergreifen und festhalten zu wollen , die ihn
umschwebten .

Bebend schritt er vorwärts ; den Blick starr auf die

weibliche Gestalt gerichtet , die er da sitzen sah . Die Asche ,
die vom Ofen herabgefallen war , knisterte unter seinen
Füßen , und trotz dieses Geräusches schien die Wahnsinnige
noch nicht bemerkt zu haben , daß Jemand da war . Als es
aber schärfer knisterte , sagte sie mit heiserer Stimme , ohne
sich zn rühren :

Macht keinen Lärm , weckt ihn nicht .
Und nach einem Augenblick deS Schweigens , während

dessen der Schlepper sich nicht mehr rührte und Jacquemin ,

Expedition : SW . 19, ZSeuty - Straße 3 .

zuführen , einen elenden Frieden mit den bei uns nur zu
lebensfrischcn und zähen Mächten des Feudalismus und der

Selbstherrschaft geschlossen und die Massen schutzlos der

gdstigen und politischen Unterdrückung ausgeliefert hat .
Nachdem das Bündniß mit Psaff und Junker , mit

Staatsschreiber und Korporal verbrieft und besiegelt war ,
verkam die bürgerliche Klasse bei dem gewinnreichen Ge -

schüft der wirthschaftlichen Ausbeutung . Was die Bourgeoisie
anderer Gemeinwesen ruhmvoll erkämpft und zum dauernden

Gemeinbesitz gemacht , das ist ein verhäuguißvolles Ver -

mächtniß , den deutscheu Arbeitern zugefallen , und sie haben
die Volksrechte erst zu erringen . In schmählicher Flucht
hat der satte Bürger den Schild fortgeworfen und ist
entwichen : so haben wir auf der Wahlstatt auch diese Schlacht
zn schlagen .

Aber der Verrath der Bourgeoisie zerstörte nicht nur
die Grundlagen für ihr politisches Dasein . Er übergab das

Volk auf Gnade und Ungnade der Reaktion , die , in Schule
und Kirche allmächtig , mit sicherer Hand ihr Meisterstück
machte , die Verdumnmng der breiten Schichten als gutes
Werkzeug der Knechtschaft zum leitenden Grundsatz ihres
Wirkens erhob und mit Nägeln und Zähnen gegen jeden
Versuch sich wehrte , die Geister aufzurütteln , die Vorurtheile
und verrotteten Uebcrliefernngen zu entwurzeln , eine neue

Weltanschauung zu vervreiten . Weil die Lohnknechtschaft
den Besitzenden nothwendig war , billigte und nützte sie die

geistige Knechtschaft . Nur daß ihre Verbündeten , klüger und

weitsichtiger als jene , ihre Macht rasch befestigten und die Volks -

bildung bis zu einem Punkte hemmten und beengten , daß
dem Bürgcrthum , das für seine ökonomischen Zwecke einer

bestimmten Wissensstufe der Arbeiter bedarf , vor feiner
Gottähulichkeit bange wurde .

Ist eS uöthig nachzuweisen , daß bei einer gewissen
Höhe der Aufklärnug die Vorgänge in Xanten unmöglich
sind ? Bedarf cS einer Darlegung dafür , daß in den Ve -

zirken , wo die Arbeiterschaft sich zum Klassenbewußtsein er -

hoben hat , das Xantener Ereigniß nicht denkbar ist ? Denn

für den vom Geist der Arbeiterbewegung erfüllte » Prole -
tarier ist der Vorstellungskrcis , innerhalb dessen sich ein

überwältigend großer Bruchtheil jener niederrheinischen
Volksmasse mit Naturnothwendigkeit bewegt , etwas

längst Ueberivundenes . Und dies gerade verleiht
ihm die Möglichkeit , die Verkettung der Dinge , die

hier in Betracht kommen , zu erkennen und statt
über die verblendeten Eiferer sich wohlfeil zn entrüsten , die

Ursachen bloßzulegen , unter deren Zwang die Bevölkerung
jenes weltentlegenen Erdemvinkels dachte und handelte .

Da die bürgerliche Kaste die Bedingungen hat
schaffen helfen , unter denen der Prozeß Buschhoff erst mög -
lich wurde , hat sie nicht das geringste Recht über den Aber -

glauben , die Berfolgungswuth , die Unwissenheit zu
schmälen und Himmel und Hölle gegen die Fürsprecher
und Banuerherren des jüngsten Kreuzzuges zu bewegen .
Sie übergab die Volksschule der Geistlichkeit , den Feinden
der Aufklärung , den Anwälten des Rückschritts . Erntet

nachdem er die Schwelle überschritten hatte , unbemerkt
im Dunkel stehen blieb , sagte sie wieder wie zu sich selbst :

Er schläft , er ist krank ; wenn er wieder gesund ist ,
wird er seinen Vater suchen .

Diese Worte waren für Toubeau wie ein Blitz , der in
dunkler Nacht plötzlich das bisher Unsichtbare tragisch
beleuchtet . Alles tauchte iu seinem Gedächtniß wieder

auf , ein Schimmer des Lichtes ging in seinem
Kopfe auf . Diese Worte , mit denen ihn seine Mutter ein -

geschläfert , die er von frühester Jugend an immer und ewig
gehört , dieser tragische Refrain des Irrsinns seiner Mutter

oie für ihn die Welt und das Leben bedeuteten , hallten so
furchtbar in ihm wieder , daß sie sein verschwundenes Ge -

dächtniß wachriefen . Und aus seinem Munde kam es nicht
wie ein Schrei , sondern mehr wie ein Todesröcheln :

Die Mutter .
Er wankte , streckte die Arme aus , warf die beiden

Stöcke , auf die er sich gestützt hatte , von sich und sank im

Schmutz des Kellerlochs zusammen .
Ghilaine stand auf , aber ruhig und seltsamer Weise

ohne Uebcrraschung . Sie faltete ihre mageren zitternden

Hände , neigte sich zu Toubeau und sagte mit weicher
Stimme :

Bist Du es , Kind ? Warum bist Du aufgestanden ?
Dann beugte sie sich nieder , nahm seine Hand , zog sie

an sich und der Verwundete richtete sich aus , als ob eine

gcheimnißvolle Macht dieser armen schwachen Mutter ge¬

holfen hätte , ihren Sohn vom Boden zn erheben .
Da plötzlich funkelten ihre Augen und ihr wachsgelbes

Gesicht nahm einen wilden Ausdruck an .

Jacquemin war im Schatten näher gekommen , er war

es , der Tonbeau aufhob und jetzt erblickte ihn die Wahn «
sinnige . Und sie zeigte mit ihrem leicheuhaftcn Finger aus



sie nun , tua § sie gesäet , darf sie sichA deshalb be -

klagen ? Wer fesselte den gemeinen Mann an
Händen und Füßen , ivcr warf sich der Arbeiter -
klaffe , die Sitte und Bildung ans ihre Fahne schrieb , die
den Wust des Wahns bis auf ' s Messer bekämpft , zornwüthig
in den Weg ?

Darum läßt sich mit gutem Grunde sagen , daß die

lutherischen und ultramontanen Rechtgläubigen , die diesen
Strauß in trautem Verein wider den Liberalismus ans «

echten , nur auf ihren Schein stehen . Will etwa der Wider -

ach er sich weigern , ihnen das Pnind Fleisch zu lassen , das

ae zu fordern ein geschichtliches Recht haben ? Trotz aller

Gmspriiche , folgerichtig verfährt einzig und allein die

fromme Ritterschaft , die um das Fähnlein der

„ Kreuz - Zeitung " , des „Rcichsbotcn " , der „ Germania "
sich sammelt . Während das liberale Bürgerthum
für eine verlorene Sache ficht , wissen die Verthcidiger des

Alte » genau , was sie wollen , und wenn sie die Blutmärchen
Schritt für Schritt vcrtheidigen und im besten Fall statt
deS Ritualmordes den Blutmord setzen , so schlagen sie sich

für etwas Handgreifliches , Derb - Stofflichcs , für das , was

den Schlüssel bildet für Glaube , Liebe , Hoffnung , für ihren
Besitzstand . Hier ist faßbare , lebenswarmc Wesenheit , hier ist
ein Boden , auf dem sich streiten läßt , hier lernt man verstehen ,

warum die entschlossenen , ihren Grundsätzen treuen Partei -
aruppcn der Rechten und des Zentrums so entschieden im

Prozeß Bnschhoff Stellung genommen haben .
Nicht einen Zipfel ihrer Gewalt wollen sie preisgeben ,

da sie klärlich einsehen , daß Nachgiebigkeit die Herrschaft über

die Geister verlieren heißt . Denn die Geister wohnen in

sündigen Leibern , die Leiber aber sind unterthan den Herren
dieser Welt , und sind die 5iöpfe umgewälzt , niöchten eines

Tages wohl auch die Hände rebelliren . Vorurtheile und

Wahnglanben sind Waffen in der Rüstkainmer der Btächtigen ,
sind Schutz und Schirm gegen den Ansturm der modernen

tdccn. Darum ist auch der Ritnalmord ein werthvollcs
tück des Hansraths unserer Feudalherren und Klerikalen .

Jedoch fehlte die sächliche Unterlage für geivisse Vor -

stellungsrcihen , so würden sie sich ans die Dauer niemals

behaupten können . Eine Zeit lang könnten sie gewiß kraft
dem Trägheitsgesetz , das auch im Geistesleben gilt , sich
zähe noch behaupten . Nun quillt der Judenhaß , dessen
tragische Spielart in Xanten und Cleve zur Erscheinung
kam , ans den wirthschaftlichen Verhältnissen . Wie , so wäre

der Fall Bnschhoff zwar nicht zu rechtfertigen , aber doch zu

entschuldigen ? Gemach ! Wir sind die Kritiker , die gleich
dem Chor des griechischen Trauerspiels das sachliche Urtheil
füllen , die Dinge begreifen sollen . Am Niederrhcin
so gut wie in anderen Bezirken verfällt die Klein -

baucrnschaft , die in jenen Gegenden vorherrscht ,
gehen das Kleinhandwcrk , der Krämer , alluiälig im

Wettbewerb mit den großen Nnternchnrnngen jämmerlich
zn Grunde . Unter den Darleihern , den Hypotheken -
gläubiger », den Wucherern spielt der Jude eine "große , an
vielen Orten eine sehr bedeutsame Rolle . Und es ist billig ,
wieder und wieder festzustellen , daß das Gcldjndenthum das

beweglichste , auffälligste , am nicisten hervorstecheiidc Element

des Kapitalismus ist, daß darum der kleine Mann , noch
nicht vorgeschritten genug , um die gesellschaftlichen Vor -

gäiige zu erfassen , den Geldjudcn für den Kapitalisten über -

Haupt versieht . Der kleine Mann , einsichtslos und erbittert .

begeht kein Verbrechen , wenn er Ursache und Wirkung ver -

wechselt und vermeint , der Kampf gegen den Geldjuden sei
seine Rettung , anstatt die herrschende Kapitalswirthschast
als die Wurzel des Uebcls anszurentcn .

Dieser Zrrthnm .ist eine Vorstufe zur Erkenntniß , und
die Reaktion wird scheitern , sobald Kleinbauern , Klcinhand -
werker , kurz die Gefolgschaft des antisemitisch gefärbten
Konservatismus und des Antisemitismus , sich von diesem

Jrrthum befreit haben . Vorderhand aber beutet die Ritter -

schuft der fchinimligen Vergangenheit die für sie günstige
Sachlage aus , führt ihre Mannen in de » Streit wider den

sozialen und fpolitischcn Fortschritt und lenkt durch ihre
geschickte Schwenkung die Älufmerksamkeit vom Kapitalismus
ab . Hep ! Hep ! ist das Feldgeschrei . Empört sich die

bürgerliche Intelligenz dagegen ? Aber die Rufer im Streit

verdienten die Bürgerkrone . Denn Jeder , welcher die nn -

aufgeklärte Masse Hep ! Hep ! rufen läßt , damit sie den

wahren Feind nicht sehe, ist ein Beschützer der heutige »
Gesellschaft . Weshalb so sehr sich in Harnisch bringen
lassen über einen Betrug , der zu Gmlstcn der Herrschende »

geübt wird ? Die Hammerstein und Stöcker sind feinere
Köpfe , als die Liberalen , und ihre Absichten sind die besten
für die jetzige Gewaltherrschaft .

Glaubt ihr der tönenden Redekunst , die euch weis -
machen will , mit dem Abschluß des Buschhoffischcn Prozesses
sei die Herrschaft des Äornrtheils gebrochen , da ja der
wissenschaftliche und gerichtliche Beweis für seine Hinfällig -
keit erbracht sei ? O über die Gcschichtsklitterer , welche
den Wald vor lauter Bäumeil nicht sehen und vergessen ,
daß mit der Fortdauer der materiellen Bedingungen des
Vorurthcils dieses fortbestehen und sortzeugen wird , mit der
gleichen straft wie jene geistigen Seuchen des Mittelalters ,
die als die Geschichte der Geißler , des Kinderkreuzzugs : c.
uns aufbewahrt sind . Fortwirkend mit einer Gewalt , die
den Blick trübt , Wahrheit und Dichtung urtheilslos mischt ,
eine ganze Bevölkerung unter den Zwang einer endemischen
Hypnose stellt , die der sorgsamen Aufmerksamkeit des Er -
forschers der Volksseele werth ist. Denn der soziale Jn >
grimm über die Roth der Zeit glüht fort , und die In -
slinkte der Volksmasse werden sich Bahn brechen trotz aller
Reden , Beschlüsse und Wahrsprnche .

Ans welche Bahn diese Instinkte zn leiten sind ? Die
Sozialdemokratie giebt darauf die Antwort . Je tiefer der
Sozialismus Wurzel schlägt , desto erleuchteter , gesitteter und
besser wird die Masse werden . Ist statt der Wahngebilde
die sonnige Klarheit der Einsicht ihr aufgezwungen , dann
wird sie von den Vorurtheile » sich losreißen .

Die Fäulnißflccken am Körper des Kapitalismus treten
immer deutlicher zn Tage . Wohin wir blicken , Verfall und
Zersetzung . Zwischen zwei Polen bewegt sich die bürgerliche
Gesellschaft , ans dem einen Pol der Prozeß Heinze ,
dicfes echte Erzcuguiß des Kapitalismus , ans dem anderen
Pol der Prozeß Bnschhoff , nicht minder ein treues Abbild
der Geschichte unseres Bürgerthnms .

Ein neckischer Zufall hat es gefügt , daß der Wahr -
spruch im Prozeß Buschhoff gefällt wurde am hundertnnd -
dritten Jahrestage des Falls der Bastille .

Am 14 . Juli 1789 der revolutionäre dritte Stand ,
der die Zwingburg deS feudalen Zeitalters , das Bollwerk
der Selbstherrschaft in Trümmer schlug .

Am 14. Juli 1892 das Ende des . Prozesses Buschhoff ,
der offenbarte , wie die Geister der Vergangenheit unter uns
umgehen , der zeigt , daß die deutsche Bourgeoisie schon die
Früchte ihres Schachergcschäftes mit der Reaktion erntet .

Noch ist die Bastille der Maffenvcrdumninng und
sozialen Unterdrückung nicht gefallen . Daß ihr 14 . Juli
kommen wird , dafür bürgt das Proletariat , das Freiheit
und Bildnug auf dem Schutthaufen dieser Zivingburg wird
erstehen lassen .

ihn hin und sagte , das erste Mal mit schleppender Stimme ,
zum zweiten Male aber schnell und rauh :

Wer ist da ? . . . Wer ist da ?

Tonbcau wandte sich erstaunt um und sagte :
Herr Jacquemin .
Die Schwachsinnige ließ ihren Arm herabfallen . Ueber

ihr Gesicht flammte ein Blitz des Hasses und sie wieder -

holte , indem sie auf ihren Sohn blickte :

Mein Kind ! . . . Mein Kiud !

Es wurde still . Außer sich vor Vcrivirrnng , blickte

Toubeau seine Mutter an , alle seine Glieder zitterten und

bebten , er konnte die rechten Worte noch nicht finden und

sein Mund murmelte nnzusammcnhängende Silben . Plötz -
lich verdüsterte sich das Gesicht Ghilaine ' s noch mehr und

mit stärkerer Stimme als eben vorher , schrie sie von Neuem ,

die Hand nach dem dunklen Winkel gerichtet , wo Jacquemin
stand :

Wer ist da ?

Der Steiger antivortete auch diesmal nicht und Tonbcau

wandte sich erschrocken um . Der Blick Ghilaine ' s hatte eine

seltsame Schärfe angenommen und schien ans den düsteren
Wänden des Erdgeschosses Erinnerungeil zn verfolgen , von

denen sie zn sich selbst sprach :

Es war Nacht - - - Ich habe ihn nicht gesehen

- - Ich habe meine Nägel in seinen Hals eingegraben

- - Heut Nacht , Tonbean , Du hast gut geschlafen - - Du

bist geheilt - - Ich habe Dich athmen gehört in Deinem

Bett - - - Geh nur , geh ! - - Tu mußt ihn suchen '

- - Du wirst ihn leicht erkennen ! - - Er ist gezeichnet

» - Sieh nach !

- -

Der Lichtstrahl , den die Thür eindriiiaen ließ , be¬

leuchtete voll das Gesicht der Blödsinnigen , Geifer entquoll

ihren Lippen . Sie kreuzte plötzlich ihre runzligen Hände

über der Brust , und es war als ob sie sich aus Jacquemin

wie ein Geier losstürzen wolle . Die Gebcrde , die das arm -

selige magere Geschöpf machte , war so entsetzlich wild , daß

der Steiger unwillkürlich rasch zurücktrat und daß Toubcan

einen Schrei ausstieß .
Mutter , das ist er nicht :

politische Mebeellchk .
Berlin , den 15 . Juli .

Die neue Militär - Ttrafprozestordunng . Von der
bayerischen Regierung ist ein Bcschwichtigungs - Hofrath
mobil gemacht worden in Sachen des von uns bereits ge -
kennzeichneten Entwurfs , der das bayerische Militärgericht ,
das beste das wir haben , mit Zustimmung der bayerischen
Bevollmächtigten dem preußischen Verfahren geopfert hat .
Das Ministerium hat dem bayerischen Landtag freilich er -
klärt , es halte an den . wichtigen " Bestimmungen der
bayerischen Prozeßordnungen fest . Daß die Kammer , Libe -
rale und Zentrum , mit dieser Kantschnk - Zusage sich zufrieden
gab , ist bei dem Charakter dieses Parlaments nur zu be -
gräflich . Der Offiziöse versichert nun , daß . die maß -
g e b e n d st e n Faktoren in Bayern eine Entscheidung über
die Stellungnahme Bayerns zn einem für die Vorlage an
den Reichstag bestimmten Entwurf einer Rcichs - Militär -
Strafprozeßordnung noch nicht getroffen haben und zu treffen
noch nicht veranlaßt worden sind . " Da wird , schreibt treffend
die „ Frankfurter Ztg . " ( Nr . 196 vom 14 . Juli ) , nach echter
Osfiziösenart wieder einmal etwas widerlegt , was nicht be -
hauptet worden ist , während das Behauptete fein säuberlich
umgangen wird — wie man vermuthen muß , weil eben
eine Widerlegung nicht möglich ist. Es ist bekanntlich nur
behauptet worden , daß der Entwurf des „Reform" gesehes ,
wie er eventuell an den Bundesrath und an den Reichstag
gelangen soll , von der militärischen Kommission fertiggestellt

worden ist . Von einer „ Entscheidung der maßgebendsten
Faktoren in Bayern " ist also gar keine Rede gewesen , und

eine solche hat in der That noch nicht stattfinden können .

Die Fragen , um die es sich im gegenwärtigen Stadium der

Angelegenheit handelt , sind : 1. Hat die Kommission in der

That _ jenen von uns mitgetheilten Entwurf vollendet -

2. Ist dies unter Mitwirkung und Zustimmung �
der

bayerischen Delegirten geschehen ? Auf Grund guter Nach-

richten haben die Münchener „ Neuesten Nachrichten " beide

Fragen bejaht und halten , wie sie gegenüber dem Dementirnng�
versuch erklären , ihre Mittheilung aufrecht , woraus sich
dann die weitere Frage ergiebt , ob die bayerischen Kam -

missionsmitglieder ihr Mandat ohne Zustimmung der „maß-
gebenden " militärischen Kreise Bayerns gegeben haben . Diese

Frage ist so lange zn verneinen , als der bayerische Kriegsminister
nicht in bündiger Weise das Gegentheil erklärt . Eine solche
Erklärung behufs Beruhigung der Bevölkerung wird durch
den verunglückten offiziösen Beschwichtigungsversuch nicht

nur nicht überflüssig gemacht , sondern im Gegentheil erst

recht unerläßlich . Aber kommen wird sie nicht . Wir kennen

unsere Safferling und Genossen . Ein Faschingsscherz ist
es , wenn der dentschfreisinnige Peterles - Verein . Freisinn
in Nürnberg den Hnmbug einer „ Masscnpetition " an dfli

Reichstag „ zu Gunsten des bayerischen Militärprozeß -
Verfahrens " in Bayern organisiren will . Aber die deutsch -
fretsiunigen Landtags - Abgeordneten sammt den mit ihnen
durch Parteitagsbeschlnß kartellirten nationalliberalen Land -

boten haben ruhig das Scheinversprechen der Regiening
für baare Münze genommen . Bauernfang , nichts als

Bauernfang ! —

Entsetzlich ! Nach der munteren Weise , die der

Agent der Grnbenritter , Dr . Reismann - Grone , den kapita -
listischen Soldschreibern vorgespielt hat , läßt sich lustig
tanzen . Das satte Organ der Börsenspekulanten , der

Kohlen - und Eisenbarone , wo weiland Dr . Schweitzer-
Schweiger seine Lobgesänge auf faule Gründungen dichtete,
die . National - Zeitnng " (Vir. 421 vom 15 . Juli ) , leitarlikell
über „ die neueste Entwickelung der englischen Gewerkvereine ■

Wehleidig klagt sie zum Schluß : „ Diese Beispiele möge »

genügen ! Sie zeigen Jedem , der sehen will , daß in den

englischen Gewcrkvereincn die sozialdemokratischen Irrlehren
Nlcht nur Wurzel gefaßt haben , sondern bereits in voller

Blnthe stehen . Mögen sich an diesem Entwickelungsgange
Diejenigen eine Lehre nehmen , welche die englischen Arbeiter -
organisationen schlechtweg auf Deutschland zu übertrage »
wünschen . " Wer kann auch etwas „schlechtweg " empfehle»,
was keinen Schlnßschein , keine Betheiligung und keine »

Anzeigengewiun abwirft . Sonst aber ist das Zugeständinp,
daß die englischen Arbeiterverbände sozialdemokratisch wer -

den , recht erfreulich für den Fortschritt der Arbeitersache -
Den » wenn das verlogenste Blatt der Gcldsackpresse an -

fängt , die Wahrheit nicht blos zu erkennen , sondern auch ,

unter dem lebhaften Beifallsgehenl des Norddeutschen An -

gemeinen Tyras ( Nr . 326 vom 15 . Juli ) zu sagen , dann

hat die Sozialistcn . scuche " die britischen GewerkvereinUr
schon bis ins innerste Mark versehrt . —

TtaatösozinliöinuS und Tozinlveiiiokratie . Unsäf
•ociiiei - fung, daß wir vor dem Kongreß die Frage

des

Staatssozialismus und unsere Stellung zu demselben vr -

handeln werden , ist seltsamer Weise dahin verstanden worden ,

wir wollten diese Frage erst auf dem Kongreß behandeln-
A n f dem Kongreß werden die Delegirten sich mit de

Frage zu beschäftigen haben ; selbstverständliche Pflicht de

Redaktion des „ Vorwärts " ist es , dies schon vos
dem Kongreß zu thnn , und zwar . rein grundsätzlich , ave

auch in vollster Schärfe " — wie wir es in unserer Nununer
vom vorigen Dienstag gesagt haben . —

. . Germania
leich. ,

Das Denunziaiitcnthum . Wenn die
nicht Blutmordspolitik treibt , übt sie sich i

" iberen Handwerk der Angeberei . So ruft .
»l 15 . Juli ) Polizei und Staatsanwalt zu Hilfe gj
- uns unbekanntes „kleines „ Die Bibel in der Westentas

betiteltes Blatt " das „eine so schmähliche Verhöhnung
u »

Herabwürdigung der hl. Schrift und der christlichen Ley

überhaupt " sei , „ wie sie uns (d. h. den freiwilligen
in der Redaktion der „ Germania " ) kaum jemals vor Ang

gekomincn ist . " Ans ihrem Leserkreise , psalmodirt
d

fromme Blatt , sei ihr das Schriflchen mit der Anftag

Und er ging mühsam wie ein Kind , das noch wankt ,
auf ihn zu .

Das ist Herr Jacquemin ' . Er hat mich geheilt ! Ich
war bei ihm ! Er stand Nachts ans und brachte mir zutrinken ! Eines Tages hörte ich in seinem Hanse singen— — ja , ich erinnere mich ! — — Mein Bater , nicht
wahr ? mein Vater - - - das ist ein Mensch , der sich
verbirgt , der Böses thnt , den man nicht sieht ! — —
Wenn Du leidest , Mutter , so ist ' s seine Schuld ! - - Und
seine Schuld ist ' s, wenn Du weinst und wenn Du frierst .
- - Wenn Tu stirbst , hat er Dich aetödtet , er , mein
Vater ! - - Ja , ich erinnere mich wohl ! — — Siehst
Du , Herr Jacquemin hat nie etwas Böses gethan . Bei
ihm habe ich eine helle Kammer . Er giebtmir Alles !

- -

O , wenn ich einen Namen wüßte , einen Namen , den
man dem giebt , den man liebt , eine Name , den man nichtdem lieben Gott giebt , ein Name , der das Gegentheil wäre
vom Namen des Vaters , ihm würde ich ihn geben , ja ! So
würde ich Sie nennen , Herr Jacquemin , Herr Jacquemin !

Toubcan sah sich um , Jacquemin war nicht mehr da .Voll Staunen und Schrecken sah sich der Schlepperringsum , stotterte einige undeutliche Worte , richtete die
Augen aus seine Mutter und eilte , stolpernd , nach der
offenen Thür .

Die Blödsinnige hatte ihrem Sohne mit jenem aus¬
druckslosen Gesicht zugehört , als ob sie nur die Stimme ,nicht aber die Worte höre . Dann hatte sich in ihrem blaffenGesicht ans eine Sekunde ein schwacher Blitz der Vernunftgezeigt , aber dieser Reflex eines lichten Moments verflograsch und ihre Augen nahmen wieder ihre frühere Starr -heit an .

Sie ließ Toubeau Hinansgehen , machte einige Schrittezu ihrem Ofen hin , nahm dann ihr Strickzeug , das sieimmer von Neuem anfing , und unaufhörlich zitternd dieLippen von einem Gebet bewegt, das man nicht hörte ' setztesie sich wieder au das Fußende des leeren Lagers .
'

m .
Herr Petit - Waudrn , wann werden Sie bei mir zuAbend essen ?

,e »

und

Morgen ist Sonnabend , Herr Jacquemin . Morgen •

sw . , ?frv r�u !lle' stet ' var im ganze » Lande der einstS

Mensch dessen Freundschaft Jacquemin nicht aus dem Weg

ging . Eines Tages hatte er ihn sogar zu sich eingelade
Nach Schluß seiner Schulstunde kam der 2ehre�

Jacquemm war noch nicht von der Grube zurück. Der a

war sehr bewegt , denn vor einigen Minuten war w .

ctivas Nußerordentliches begegnet . Die Schüler hatte » Iff".

gegen ihn empört ; und obgleich er im Herzen Mitleid

!> / . "' Vkand , so wollte er sich doch furchtbar zeiget

si .ie Lanze Klasse dazu verurtheilt , einmal den Jnd' ' a
des Zeitworts „haben " abzuschreiben . /

cvc. .
5 Waudru , sagte Babette , geben Sie ""f

�jhwii stock und Ihre Mütze und sagen Sie mir ,

Ihnen heute Abend fehlt .
Der Schnlmcistcr lächelte wie immer ; aber es sah �

auv , als ob sich seine blauen Augen mit Thränen füllte -

t ) - raiile »i , ich war eben böse ! Mit meinen Gail

jungen geht ' s gar nicht mehr . Und er fügte hinzu :
Ach, so war es damals nicht bei meinem kleine »
Sie sprechen so oft von ihm , Herr Lehrer ; wie ist c

Ihr kleiner Marcel ?
Groß , rief der alte Herr , so groß ! _,ssen
Er hob die Hand , als ob er einen Dragoner

wen

wollte und lachte auf einmal wieder lustig auf .
Toubeau hörte neben dem Ofen sitzend zu . «. . ne.
Kommt er noch nach Pont - sur - Sambre ? fragte Bav -

Wenn das nicht geschähe , waS sollte dann att "

Vr- tet Pctit - Waudru werden ?
Er besucht sie also manchmal ? f . jj
Das letzte Mal war er Ende November hier " üd a

am 15 . des nächsten Monats nm Punkt 3 Uhr W' eöev

- IN habe ihn zum Zug begleitet .
Babette dachte nach .
Um 3 Uhr am 15 . Dezember .
Dann stieß sie ein lautes „ Ah " aus . . . . . ÄUS' "

t .. Dhs ist , fuhr Petit - Waudru mit weit geöffneke "
«ort , ein schöner , guter und gelehrter junger Man » .

Er brach in ein Gelächter aus .



übersandt worden , «ob denn der Vertrieb derartiger
Kotteslästerlicher Schriften gestattet sei . " Sie erklärt darauf :
i »Dcis ist selbstverständlich nicht der Fall , und die bis

jetzt unbeanstandet gebliebene Kolportage des giftigen Mach -
kverks, welches bestimmt ist , dem Volke die Religion und
den Glanben zu rauben , zweifellos nur dem Umstände zu -

Uischrciben, daß Polizei und Staatsanwaltschaft noch keine

Kenntniß davon erhalten haben . "
Darauf nennt sie den Verlag , in dem das Buchelchen

erschienen ist . Wir kennen es , wie gesagt , nicht , doch dies
m auch gleichgültig gegenüber der grundsätzlichen Frage .
Wie diese zu beantworten ist , leuchtet ein . Eine a n -

ständige Zeitung , welcher Partei sie auch angehöre , de -

nunzirt nicht . —

Tyras und ßtenossen . Die That der Blitzschwabcu
hat die badischen Nationallibcralcn nicht schlafen lassen .
« o wollen auch sie am 24 . Juli in Kissingen ein großes
-oauchrutschen vor Bismarck veranstalten .

TyraS soll auf feine Kollegen , die das Kriechen noch
dstser verstehen als er , recht böse sein . —

Belgisches . Berichte auS dem belgischen Kohlenbecken
konstatiren den besorguißerregenden hygienischen Zustand der

Arbeiter . Die Arbeiter fordern in großen Versammlungen

�uergische gesundheitliche Maßregeln der Regierung . Wie

lange wird die Bourgeoisie sich gegen die polltische mrd die

soziale Reform stemmen ? —

Englische Wahlen . Vis zum Morgen des 15 . Juli
waren S80 Wahlen bekannt ; davon entfallen auf die

Konservativen 243 , die Unionisten 44 , die Gladstoneaner 235 ,
me Parnelliten 7 und die Anti - Parnelliten 51 . Von den
beiden Gruppen zählen die Ministeriellen sonach jetzt 287 ,
oie Liberalen 293 Sitze . Die Konservativen gewannen bis -
her 15� djx Unionisten 7, die Gladstoneaner 7v Sitze . Im
Lanzen stehen jetzt noch 90 Wahlen aus . —

. . . Ter Bock als Gärtner . Durch seine Soldschreiber
nR der neue italienische Finanzminister Grimaldi erklären ,

«er gedenke besondere Maßregeln gegen gewisse Bankhäuser
w Mailand , Genua . Turin und Rom zu ergreifen und
deren Wcchsclspeknlationen zu hintertreiben . " _

Als ob der

Klassenstaat ohne Banken und Börsen lrbensfähig wäre .

�«muthlich wird Grimaldi einige kleine Diebe hängen ,

kö!u
� großen Spitzbuben um so bequemer stehlen

. . . Fusel in Afrika . Das „Deiltsche Kolonialblatt " ver -

Isentlicht eine Verordnung , laut welcher der E i n f u h r -

l • J 0 " f <5 p i r i t n o s e n im To gogcbiet erhöht

in » �ud zwar soll fortan ein Zoll von 12 Mark für
sstü Liter von 5s . ° Alkoholgehalt erhoben werden ; das

�t' che gilt für die im Schutzgebiet erzeugten Spirituosen .

�acr die Eingeborenen , welche der christlich -dcutsche
�chuapsbrenner mit seinem Erzeugniß zivilifirt , werden

. ststn Zoll im Preise des Fencrwasscrs mitbezahlm , und

. Kultur , deren Sendboten die christlichen Europäer sind ,
rann unter dem Zeichen des Testillirkolbens sich weiter -

"' - wickeln . Wo die Muhamcdaner herrschen , verkommt der

Äis " n Suff . Das ist ein Vorrecht des Christen -

Bon der Cholera . Nach «amtlichen Berichten " starben

Fiüft ?* Äuli in Astrachan in den Hospitälern 190 , außer -
9<Ud derselben 177 Personen ; in Ssamara starben 11 , rn

träger brutal behandelt worden waren , nahm man diesmal die

' ozialdemokratischen Zeitungen und Broschüren mit Begier ent -

gegen . » •
4

Vorzügliche Dienste dürste bei der L a n d a g i t a t i o n

/olgende Polizeiverordnung leisten , die im Amtsblatt des Kreises

Apenrade kürzlich veröffentlicht wurde . Dieselbe lautet .-

« Zur Verhütung des nächtlichen Umhertreibeus der Dienst -

boten u. s. w. verordne ich auf Grund des Z 5 der Allerhöchste »

Verorvnuicg vom 20 . September 1867 und des tz 54 der Kreis -

ordnnng vom 26. Mai 1888 für den Ilmfang des Amtsbezirks

Bjolderup unter Zustimmung des Amtsansschusses wie folgt :

tz I. Das Umbertreibe » der Dienstboten , Knechte , Mägde , sowie

der Gesellen und Lehrlinge auf den Dorf - resp . Landstraßen nach

9 Uhr Abends ist verboten . 8 2. Zuwiderhandlungen gegen

dieses Verbot werden mit einer Geldstrafe von l —9 M. oder

Haft bis zu 3 Tagen bestraft . § 3. Diese Polizeiverordnung

tritt mit dem 1. Juli d. I . in Kraft . Neuwerk . 27 . Mai 1892 .

Der Amtsvorsteher P. Kjers . "

Für die NeichStagS - Ersatztvahl in Herford - H. rlle ist ,

wie die „Freis . Ztg . " nnttheilt . Seitens der Freisinnigen der

Fabrikbesitzer Gottlieb Buskühl in Halle i . W. als Kandidat

anfgestellt worden .

«in leichten , den Körperhaften angemessenen Verrichtungen , über

T a g- e z. B. in Botengängen , Reinigen der Wagen , Kessel , Lanipen
und Plätze , Abschneiden und Aufsetzen der Naßpreßsteine , im Ab -

nehmen und Aussetzen der Briquettes , im Bergeausklauben und

sonstigen einfachen Hilfeleistungen , unter Tage hauptsächlich
im Schieben der Förderwagen , Säubern der Förderstrecken , in

der Bedienung der Wetterthüren , Trocknen der Förderhunde beim

Erzbergbau u. f. w. "

ZZojicilc Ltcbevllihk .
Wie das Volk — fastet . Im M o n a t Juni kamen an

Fleischverbrauch auf de » Kopf der Bevölkerung in Meiniwgen

5,3 Kilogramm . Eisfeld 5,2 , Pößneck 5, Rudolstadt 4,7 , Saalfeld

3,7 , Gräfenthal 8,4 Kilogramm .

Weberlöhue . I » Glauchau halten die Weber Wochen -

Verdienste von 5 —6 M. schon für «recht annehmbare " . Der

«Chemnitzer Beobachter " , der dies berichtet , theilt noch mit , daß

ein Arbeiter trotz allen Fleißes in vier Wochen nur 10 M. 70 Pf .

verdiente .

Tie Allgemeiue Knappschafts - PeufionSkasse für das

Königre > ch Sachsen hatte End « 1891 29 002 aktive Mit -

glieder und zahlte in jenem Jahre folgende Untcrstützungeu : an

3608 Invaliden 692 018 M. 84 Pf . , an 5546 Witwen 345 885 M.

41 Pf . , an 2926 Waisen 68 469 M. 18 Pf . , ferner 16 532 M

Sterbegeld und 222 M. 71 Pf . Kurkosten , zusammen 1 123 I22M .

64 Pf . Außerdem zahlte die Kasse an 43 Personen 6873 M.

86 Pf . reichsgesetzliche Altersrenten und verlagsweise für die

Knappschafts - Berufsgenossenschaft 230 709 M. 61 Pf . Unfall¬

renten , so daß sich alle ausgezahlte » Unterstützungen zusammen

auf 1360 706 M. 11 Pf . beliefen . Die vereinnahmten laufenden

Beträge bezifferten sich zusammen auf 1 882 999 M. 30 Pf . Das

Vermögen betrug an , Anfange des Jahres 1891 9 640 790 M.

5 Pf . und am Jahresschluß 10 674 643 M. 6 Pf .

SubmissionSblüthe . Zu» , Bau der zweiten protestantischen

Kirche in Würzburg waren von Baumeistern 6 Offerten ein -

gegangen . Das höchste Gebot betrug 359 000 M. , das niedrigste

241 000 M.

ow 24, in Zarizyn 46 Personen . —

in SaI ' e Agitation . RcichStags - Abgeordneter Förster sprach

der (?«! • , v
,n Volksversammlungen über die Bestrebungen

Waffe » Ja der Einfluß unserer Partei auf die Volks -
»en ,tt „ i . v . . . . l 1, . . Uk - MU . a Stück aeiördert

Die Jngeud im Dienste deS Kapitals . „ Die Zahl der

auf den Bergwerken , Salinen und Aufbereitung sf -

a » ' stalten Preußens beschäftigten jugendlichen Arbeiter hat im

Jahre 1891 wiederum eine Zunahme , wenn auch in geringerem

Maße wie im Vorjahre erfahren . Die Vermehrung traf aber

nnr die männlichen jugendlichen Arbeiter im Alter von 14 bis

16 Jahren , während die Altersklasse von 12 bis 14 Jahren und

beide Altersklassen der jugendlichen Arbeiterinnen gegen dlts Vor¬

jahr «ine Abnahme ' zeigen. Zln der Zunahme ist fast ausschließ -

lich der Steinkohlen - Bergbau und hier besonders dr « Ober «

Bergamtsbezirk Dortmund betheiligt . " Die Kritik dessen können

wir uns ersparen , da dieselbe von der «Norddeutschen Allgem .

Zeitung ", der diese Notiz entnommen ist . selber geliefert wird ,

indem sie ahnungslos schreibt : « Die Vermehrung dürfte eüierseits

in den verhältnismäßig hohen Löhnen , die auch den jugendlichen

Arbeitern gezahlt wurden , andererseits in dem Be st reden der

Zechenverwaltungen , angesichts der hohen

ohne für Erwachsene durch Annahme jugend -

licher Arbeiter Ersparnisse zu erzielen , ihre

Erklärung finden . "
Was die „verhältnißmäßig hohen Löhne " der jugendlichen

Arbeiter anlangt , so soll nach der amtliche » Lohnstatistik der ver -

diente reine Lohn im Jahre 1891 durchschnittlich betragen haben :

beim Steinkohlenbergbau in Oberschlesien 1,03 M. , in Nieder -

schlesien 1,02 M. , im Bezirk Dortmund 1,23 M. , auf den könig -

lichen Saarbrücker Gruben 1,37 M. , beim Brannkohlenbergbau

im Bezirk Halle 1,37 M. , beim Erzbergbau der Mansfelder Ge -

werkschast 1,42 , des Oberharzes 0,60 M. , beim Salzbergbau im

Bezirk Halle 1,23 M. Die Art der Beschäftigung der jugend -

lichen Arbeiter bestand , wie die « Nordd . Allg . Ztg . " versichert ,

di - Ich erinnere mich an den einen Tag , Sapcrlot ,7 . . . . .cuunw wu » ; WU
Geschichte hätte ich fast vergesten .

wft inneDie Thür ward geöffnet und der alte Herr yl °
�

. . Jacqnemin trat ein ; Babette « H° b fch �«" >9 ihrem Vater entgegen . Das
�"dess � bctUJwgeu und der Schulmeister wurde I .

tcucJ ) tcteplauderte , und während Jacqnemm sp
« udwu ' T Gesicht , der still zuhörte , hell aus .

Petit -m Babette blieb stumm .
hie Unterhaltung .Waudru den Namen Marcel s plotzllch

� sie stet)U»tet dem Vorwand etwas holen zu tnftste
ferfmblaben ausverlegen , rückte mit den Stuhlen , » og ch" nd

machte alles mögliche Geräusch . . der sichEs schlug neun Uhr . ©erx �??rdcvoll auf seinem Sestcl�hm. und
NM. �terbrochenI v �rde zuweilen durch rinen klemen Setz '

fuhr' �rd, den das Lutschen an seinen Bonbons hervorrics ,
m

'
Neun Uhr !

. . V t k-�f'Es war schon spät . Er vcrabsch >edete stch .
�

Ter fl)U bie1 "cm 2It ) Cllb �cI)lie ' ■Pa-rXmiitwen Süße , wirreRaui » Marcel erweckte rn chr Träum -
esMngr, , überfluthetcn sie. ,3 " ihrem

1-� ��r groß ,

»"achthatte ; sie wußte es recht gut .
Erinnerungen ;btt 14 " erwcilte mit Entzucken be , dtesea

bestimmtd" " Le Mann , dem sie Rgeguct war war gan ° '
L " vn d - m der Lehrer gesprochen hatte . O

Maxctl, wie er ihn nannte .
Kaleidoskops ; siestesl. « �ume haben die Wirkung « ne - Kkle » v > l

«e?«u!uit Folge von Trugbildern dar . dm sich
�

S
schien . Bald erscheint uns RllcS blau , dal

daß st-Wüßt. Zweifel stiegen i » Babette auf .
daßder i sagte sie sich, daß - s unmöglich war .

m »

Gerrckiks - �Zsikung .
Trübe Erfnhrungeu mit einem Siechtökonsulente » hat

der Eigenthümer Henze gemacht , welcher gestern in einer Anklage -

fache gegen den ehemaligen Schiffbauer Gustav Rothe vor der

dritten Strafkammer des Landgerichts I. als Zeuge austrat .

Rothe war der Untreue , des Betruges und der Urkundenfälschung

beschuldigt . Er befaßt sich seil Aufgabe feines früheren Geschäftes
mit der Anstrengung von Klagen , Einziehung von Außen -

ständen :c. Der Zeuge Henze übertrug ihm die Einziehung von

mehreren Forderungen . Eine derselben betrug 2000 M. Der Zeuge
will mit dem Angeklagten die Abmachung getroffen haben , daß

derselbe von der Forderung in Höhe von 2000 M. sich 300 M. für

seine Bemühungen «inbehalten sollte . Rothe stellte seinem Auftrag -

geber vor . daß es in , Juleresse der Beschleunigung der Sache

liege , wenn ihn , sämmtliche Forderungen zedirt »vürden . Henze

ing daraus ein und übergab dem Angeklagten auch drei Blanko -

Unterschriften , über welch « derselbe später etwa nöthig werdende

Vollmachts - Bescheinignngen schreiben wollte . Nach längerer Zeit

erschien Rothe bei seinem Auftraggeber und zählte ihm 1350 M.

auf . Fünfzig Mark habe er einem Schreiber gegeben und 600 M.

habe er dem Schuldner von den 2000 Mark erlassen , sodaß Heyze

noch 1350 M. erhalte , ipovon wiederum 300 M. für die Be -

uiühungen des Angeklagten in Abzug zu bringen seien . Henze

mußte sich damit zufrieden erklären . Er erfuhr aber

später , daß der Schuldner an Rothe nicht nur den

vollen Betrag , sondern auch noch reichlich 100 Mark

Zinsen gezahlt habe . Auch bei den übrigen Geschäften , die Rothe

für den Zeugen abgewickelt hat , soll elfterer sich unreell be-

nommen haben . Als Henze ihn wegen der angeblich veruntreuten

600 M. zur Rede stellte , unterbreitete Rothe ihm ein Papier , das

seine . Henze' s , Unterschrift trug . Darnach quittirte er über de »

Betrag von 1350 M. und erklärte stch für voll befriedigt . Dieser

letztere Zusatz soll nach der Behauptung des Henze nachträglich
von dem Angeklagten hinzugefügt sein . In Betreff des letzteren

Punktes wurde der Zeuge im Termine so schwankend , daß er die

Anklage wegen Urkundenfälschung fallen ließ . Auch mußten

mehrere zur Anklage stehenden Fälle ausgeschieden iverden .

Wegen der Fälle , die der Staatsanwalt für erwiesen hielt , be -

antragte derselbe eine Gefängnißstrafe von einem

Jahr neun Monaten . Der Bertheidiaer begründete seinen

Antrag auf Freisprechung darauf , daß der Zeuge sich thatsächlich

in einigen Punkten widersprochen und deshalb den Anspruch auf

Glaubwürdigkeit verloren habe . Der Gerichtshof hielt den An -

geklagten der ihm zur Last gelegten strafbaren Handlungen zwar

nach wie vor für verdächtig , aber das Zeugniß des Zeugen Henze
könne seiner Ungenauigkeit und Unbestimmtheit wegen zur Ver -

urtheilung des Angeklagten nicht ausreichen . Es mußte deshalb

auf Freisprechung erkannt werden .

Nicht identisch . Die wegen Verbrechen wider keimendes

Leben am 23. Juni d. Js . vernrtheilte Frau Beckmann ist nicht

identisch mit der Hebamme Frau Marie Beckmann , Krautstr . 35 ,

was wir zur Verhütung unliebsamer Personenverwechselung hier -

mit konstatiren .

»offnung, dann sank sie müde und ermattet unmerklich in

ichlaf.
Am nächsten Morgen wachte sie jäh auf . Sie war

ganz erstaunt , daß sie eiugeschlasen war . Es war heller

Tag und schönes Wetter . Sie hatte sich ausgeruht . Sie

zog die Vorhänge an den Fenstern in die Höhe und ihre

Glücksgedankcn kehrten im Sonnenschein wieder .

Wie thöricht war sie, daß sie Tags vorher geziveifelt

hatte . Ja , der junge Mann , dessen sie sich erinnerte , der

Vorübergehende , den sie imnier vor sich sah , das Lächeln ,

das noch nicht in ihren Augen erloschen — das war

Marcel .' — Oh, ivelch ein Glück !

Dann kam ihr eine Idee : Warum ging sie

nicht zu Herrn Petit - Waudru , allein , am Tage , wenn

ihr Vater nicht da war ? Der Schnllehrer würde

sicher das Gespräch ans Marcel bringen . Der gute Alte

sprach von ihm , wie ein Vater . Sie konnte ihn reden lassen ,

konnte ihm zuhören wäre ihr schon Freude genug
konnte rym znyvir » . __ _ _Ji . 7,

gewesen, denn das , was sie wünschte , war nicht" etwa Marcel

wiederzusehen . Nein ! Sie war nur ein armes Mädchen

und er ein reichet Herr . Und wenn er sich ihr aenähert

hätte , so würde sie Angst empftinden haben . Sic hatte ja

fern von aller Welt gelebt , sich fast immer nur mit sich

selbst unterhalten , und hinter ihrem kindlich dreisten Wesen

barg sich Furchtsamkeit und Keuschheit . Aber schon war sie

Weib , sie sehnte sich weniger nach wirklicher Liebe , als nack

der Einbildung einer Liebe ; sie trachtete danach seinen

Namen aussprechen , von seinem Leben erzählen zu l öre »

sie wollte sein Wesen ohne seinen Körper .

Oh , sie verlangte nicht viel n » d ihr Traum war sehr be

scheiden. Es war ja ein Greis , der ihr von einem junae »

Maiiiie erzählen sollte .

"

Sie überlegte sich ' s reiflich.

Obgleich sie Herrn Pctit - Wandru noch niemals allein

besticht hatte , war es im Grunde doch sehr natürlich daß

sie es that . Jetzt aber verwandelte sich dieser Besuch in

eine höchst bedenkliche Angelegenheit . Sie suchte einen Vor -

wand , sie entwarf Pläne , verschivcndete solch eine Menae

von Gründen für den Bestich bei dem alten Mann als sie

LU ' iofTmflcn der Nedakkion .
F . W. , Schwelm . I . Wenn Wochenlohn ausgemacht ist ,

, ' o braucht sich der Arbeiter einen Abzug für die Feiertage nicht

gefallen zu lassen . 2. Es giebt keine gesetzliche Vorschrift ,

wonach der Arbeitgeber nach erfolgter Kündigung dem Arbeiter

freie Zeit zur Beschaffung einer anderen Arbeitsstelle lassen muß .

S. Ein solcher Kontraktbruch ist überhaupt nicht strasbar . wohl

aber nach der Entscheidung des Reichsgerichts die öffentliche

Aufforderung zum Kontraktbruch . Wenn der Fabrikant den Ar -

beitern freigestellt hat , auch ohne Kündigung die Arbeit nieder¬

zulegen , so ist die Aufforderung zur Betheilignng am Streik

straflos .
Fieius . Der Mann hastet nicht für Prozebkosten , zu deren

Zahlung feine Ehefrau vor ihrer Verheirathung verurtheilt

worden ist .
A. 2 . 128 . Sie müssen die in dem neuen Leibkontrakt

festgesetzten Raten zahlen . Sie können sonst auf deren Zahlung
und überdies auf Herausgabe der Sachen verklagt werden .

vielleicht nöthig gehabt , wenn sie einen jungen Mann hätte

aufsuchen wollen .
'

Zivei lange Tage sann Babette darüber nach . Endlich ,

eines Morgens , als sie von der Blödsinnigen zurückkehrte .

klopfte sie an die Thür des „ Weißen Hauses " , und als das

gutmüthige Gesicht des Lehrers ihr freundlich zulächelte ,

vergaß sie alle ihre Pläne und gescheidten Redensarten , die

sie in den zwei Tagen ausgeklügelt hatte und verfiel auf

nichts Besseres , als ans die abgedroschene Anrede :

Herr Petit - Waudru , ich komme , um zu sehen , wie es

Ihnen geht .
Aber sie war nun einmal bei dem Greise . Hierher

hatte sie koniiiieli wollen , es überkam sie wie eine Art süßer
Geniigthnung. Im Uebrigen hätte nichts in der Welt

sie jetzt dazu vermocht , Marcels Namen auszusprechen .
Sie heuchelte ein großes Interesse für die un -

bedeutendsten Sachen , aus denen die Einrichtung

bestand und die sehr einfach war , wie man sich erinnern

wird . Sie betrachtete aufmerksam das Geschirr auf dein

Büffet , um das sie sich in Wahrheit nnr sehr wenig de -

kiimniertc und kani endlich bei dem Bilde an , das über den ,

Schreibtisch hing .
Sie wartete auf eine Gelegenheit es zu betrachten , denn

sie wollte nicht , daß man es bemerkte , als plötzlich Herr

Petit - Waudru ausrief :

Und das ist mein großer Marcel !

Ein Schauer überlief Babette ; alle Fragen , die sie
eine nach der anderen dem Lehrer hatte vorlegen wollen ,

taiizten ipirr in ihrem Kopfe herum , und sie sagte garnichts .
Es blieb ihr übrigens keine Zeit übrig , viel zu sprechen ,
denn Herr Petit - Waudru ging eiligst zu eincin Wandschrank ,
öffnete ihn und rief , ein Packet staubiger und ganz vergilbter

Papiere schwiiigend :

Hier sind die Notizen aus der Grammatik , die er nach
meiner Anleitung niedergeschrieben hat , als er noch nicht
12 Jahre alt war .

( Fortsetzung folgt . )



Für den Inhalt der Inserate über -
nimmt die Redaktion dem Publik » » «
gegenüber keiuerleiNeranttvortung

Theater .
S o n n a b e n d , d e n Juli .

Friedrich - Will »»tn »städt . Theater .
Bettelstudent .

'

Prall ' » Theater . Lakiue .
Ostend - Theater . Im SchillingShos .
Peilen » innre - Theater . Gefährliche

Mädchen .
Adolph Trnst - Theater . Ein alter

Hallodri .

Verl . Lommei ' - IIieater
( Lovil - Vrauvrel , Vompslliotsr Berg ) .

Sounabend , den 16 . Juli :

Italienische Nacht .
Gala - Vorstellung Doppel - Konzert

Spezialitäten I . Ranges .
DreiGeecbw . Neumann , Gebr . Schwarz ,

XUe . Adrienne Ancion , Georg Rösaer ,
Bora Ebert , Gart Ellis .

Ein modcpner Rasipsalon .
Posse in 1 Akt .

Zwöl Mädchen in Uniform , Burleske
Gold und Silbep .

Ballet - Divcrtissetfaent von Marie Ala .
Prachtvolle Illumination des ganzen
Etablissements und des Aussichts -

Thurmes .

Anfang ; des Konzerts 6 Uhr ,
der Vorstellung 7 Uhr .

Tilglich : Grosse Vorstellung .

Kliem ' s Volksgarten , "m' . ' . »-«!
Montag , den 18 . Juli ( Guter Montag ) :

Großes Sommer - Fest
kt iu BlHWtttlt », kt Pllpier- «ni) Ltßtrvllilreil-ZnijOie

besUftigttll Arbeittt Nil Arbeittriiikeil,
bestehend in

Ball in Weil Talen.
Auftreten sännnttichrr Spezialitäten . Kinder - Fackeipolonaife etc . etr .
Urogramm 26 ?fg . lanz Dir Herren 56 Dkg. Anfang 4 Udr .

Kei « naünstiger Witterung Schutz für 3000 Personen .
Programme fiud zu - haben in allen Zahlstelleu der Zentral - Kranken -

hass « , dem Arbeitonach » vri » Dreodenerstr . 11 « , sowie in allen mit
Plakaten belegten Handlungen . Um zahlreiches Erscheinen bittet
440/12 Gep Vorstand .

Passage -
ticurn .

QU I

Blaue Grotte
mit Wasser , Kähnen »t,

BeleuchtungSeffekten .
Neu I

Eine Kriininal -

hte
in siebe lebennsgroßen Gruppen .

Lssisn ' s
Panoptikum .

von 9 llhr Morgens
bis 19 Uhr Abeubs .

Kit Moabit 80/81 .

Täglich - Gr. Konzert , Theater
nnb Spezialitäten .

Anfang 4 Uhr . Entree 30 Pfg .

22891 . Hellmntb Peters .

MiWstchuS,Li »ilHr . Z,
( neu renovirt ) empfiehlt sich den »verthen
Vereinen zu allen Festlichkeiten , sowie
Versammlungen . 819 b

Neue
Krug -
Allee Treptow .

3 Min . hinter
b. Paradies -

arlen .

Bender ' s Restaurant .
Jeden Sonntag : Tanz . Kaffeeküche

( 00 Pf . ) . 3 große Kegelbahnen .

H-ut. -Gr. Soninltrnalhts -Vak
arrangirtwoinMustk - Tilettanten - Vereiir
Ani » n » . Anfang 8»/ , Uhr .

Station Stolpe .
Reßanrant „Ziihttnhaiu".
Empfehle den Berliner Vereine »»,

Gesellschaften und sonstigen Ausflüglern
mein idyllisch iin Walde gelegenes
Rostaupant . 2 neu renovirte Säle
mit Pianino , Theater - Bühne , großer
schattiger Garten mit 2 Kegelbahnen
Hallen , Kasfeetäche , Tur » - Geräth -
schasten . Kindcr - Spielplähe ,c .

Anerkannt gute Speisen und Gc -
tränke . Große massive Ausspannung .

Hochachtungsvoll Sil . Assing .

Franz Beyer ,
Kerlin N. , Chansseestr . 103 .

Mißpe Bezugsquelle
1 für Wein , Liqneure , Rum , Cognac ,

Fruchtsäfte . 2725L

Sonnabend .

Große « Gänse » Anospielen und

Schießen d. G. Väohter , Britzerstr . 22 .

Ei » THeilneHmer zum Vorderzinnner ,

sep . , 8 M. , Kottbuser User 53 , v. 2 Tr . l. ,

an der Abmirals - Brlicke . 1034b

Ariieltsiuarkt.
Mechaniker - Geh v . Koinma5bantenstr . 4l ;

Grosses Sommerfest,
arrangirt von den Parteigenossen

ses 3. Verl. Reiihstags-Wahlkreises
_ _ _Fi _ _ __ _ 1_ _ _ _-t t - � * '
am Sonnabend , den 16 . Juli ,

in der „ Neuen Welt " , Hasenhaide Nr . 108 .

Großes Garten-Konzert.
Bai champetre . Grosses Feuerwerk .

Auftreten sämmtl . Spezialitäten , Kinderbelnstignngen etc .
Anfang 4 Uhr . " MlS « V Gntree « 5 Pfennig .

Billets sind i » allen mit Plakaten versehenen Handlungen , sowie heute
Nachmittags an der Kasse zu haben . Hierzu ladet freundlichst ein

Da » Koiuitee .

Fachverew der Tischler .
Montag , den 18 . Juli 1892 :

12 . Stiftungs - Fest
im „ Elysium " , Landsberger Allee Nr . 40,

bestehend ii »

gr . Garten - Konzert , Theater - Norstellung
und Sommernachts - Kall .

Gesangsvorträge vorn Gesangverein Ijtedestreilieit .
Auftreten der Sängerinnen R « ptba Schumann und Mapie Gontapd ,sowie der Herren Ma » Wadzeck und Wilh .

Großer Kinder - Fackelzug . " MZ
Jede » Kind erhält eine Stoärlatern » gratis .

Die Kaffeeküche ist den geehrten Damen von 2 Uhr ab geöffnet .
Anfan

3 ' r

. . . . . . . . .

Billets ä 25 3

folgenden Herren z » haben
Koblenzer , Adalbertstr . 96 , Hof 1 Tr . ; Millarg , Lehrterstr . 22 , 2 Tr . ;Schulz . Britzerstr . 42 , 4 Tr . ; Grnnert , Manteuffelstr . 64 , 2. Hof 4 Tr . ;Conrad , Bärivaldstr . 53, Qnergeb . 2Tr . ; Miele , Adalbertstr . 9, 4 Tr . ; Glocke ,

Lausitzerstr . 52, 3 Tr . ; Kühn , Möckernstr . 120 , part . ; Hoppe . Rixdorf ,
Berlinerstr . 84 —35 ; MeivS , Mariannenstr . 13, 4 Tr . ; Klawitter , Oppelner -
straße 16 : Greschke , Pücklerstr . 53 ; Thiel , Boeckhstr . 15, I . Aufgang 4 Tr . ;Siebert . Koppenslr . 27 , 1 Tr . ; Zwanzig , Zossenerstr . 41 ; Maap , Schivedter -
straße 1, 3 Tr . ; Wiedeinann , Wallstr . 7/3 ( Arbeitsnachweis ) .
413/11 Dop Vopstand .

ö des Konzerts 4 Uhr Nachmittags .
f. sind auf allen Zahlstellen des Vereins , sowie bei

Oeffeutliche Kersammlnng
der kigllrrtuhiiudler und Obrikanteil

Berlins und Umgegend
am Montag , den 18 . Juii . Nachmittag » L Uhr . in Gratwelt ' s

Kisrhaiirn , Oomlnandantenstraße ? ? —70 ( oberer Saat ) .
T a a e s o r d n u n g :

1. Statutenberathung . 2. Wahl eines provisorischen Vorstairdes . 3. Ver -
schiedrnes . — Um zahlreiches Erscheinen ersucht 473/4

ie Fünfer - Ko»,i »nifston .
icyieoenes . — um zahlreiches wrschemen ersucht 473/4
_ _ Die Fünfer Kon « »nifston .

Ceutrulmb. deutscher Maurer u. s. iv .
(Zahlstelle Berlin II ).

Am Sonntag , de » 17 . Juli 180S . Dorinittag « 10 Uhr , im Lokale
, . Königohof " , Külo » v straße Ur . 37 :

DV " Versammlung . - UAZ
Tagcs - Ordnung :

1. Vortrag des Genossen ' p. Jahn über : „ Die moderne Arbeiter «
btivegung . " 2. Diskussion . 3. Geiverk >chastliches . — Gäste haben Zutritt .
332/10

_ Dir örtliche Nermaitung .

uchdrucker .
Oeffentliche

Buchdrucker - Versammlung
am Sonnabend , den 16 . Juli , Abends 9 Uhr ,

im Böhmischen Brauhause , Landsberger Allee 11 —13 .

Tages - Ordnung :

1- 6ieQuiißii(ilj]iie zu dem ueuesten Gemaltakt der Leipziger
PriuziMlsssilzrer Kliukhardt uud Ceuasseu. 149/3

2. Verschiedenes .
Ter wichtigen Tagesordnung wegen sind alle Kollegen auf das

Dringlichste eingeladen . „Dep Embepufep .

Uerband
der im Uergoldcr - u. verivandten
Ge » verben beschäftigten Arbeiter
und Arbeiterinnen Deutschland »

( Filiale Berlin ) .
Montag , den 18 . Juli , Abend »

präzise 0 Uhr , Jnsetstr . 10 bei
Scheffer :

- Mouats -Versammlung.
Tagesordnung :

1. Vortrag des Herrn Türk über
Sibirien . 2. Diskussion . 3. Kassen
bericht . 4. Abrechnung von » Stiftungs
fest und Verschiedenes . Das Erscheinen
Aller ist nölhig . S27/3

Die Brt «ver »valt »«ng .
NB . Alle , welche noch von » Stiftungs -

fest abzurechnen habe » , werden ersucht
dies bis zur Bersainmlung zu er -
lebigen , widrigenfalls sie ber Oeffentlich -
keit übergeben »verde ». Die Herren
Otta , R. Lassan , Christian u. Scholz
»verde » nochmals aufgefordert , die
Bücher der Bibliothek abzuliefern .

_ D. ©.

Zentral - Kranken - und Begräbuisskasse
der Sattler uud Bernfsgen .

Deutschlands . „Hoffnung " . ( E. H. 64. )
Montag , 18. Juli , Abends 8l/2 Uhr :

Quartals - Versammlung
bei Vienocke , Alte Jakobstraße Nr . 83.

Tagesordnung :
1. Kassenbericht pro 2. Quartal 1392 .

2. Ersatzwahlen des Vorstandes . 3. Ver -
schiedenes . 239/7Um zahlreiches und pünktliches Er -
scheinen der Mitglieder ersucht

vor Vorstand .

Verein zur Wahrnng
der Interessen der Berliner

Knopfarbeiter .
Sonntag , den 17. Juli , Vorm . 10V2 Uhr :

Grdeutliihe

Generalversaminlung
bei Schirmacher ( früher Bolzmann ) ,

Audrra » straße Ur . SO .
Tagesorduuug :

1. Vortrag des Stadtv . Herrn Otto
Klein über : Die soziale Lage . 2. Dis -
kussion . 3. Vierteljährlicher Kassen -
bericht . 4. Verschiedeues . 192/1

Das Erscheinen aller Mitglieder ist
Pflicht . Der Vorstand .

Vereiniguug kr Trchsler
und » » r,v . Krr » ,f » g . Drntschland « .

Optovcpwaltung Berlin .
Montag , den 18. Juli , Abends 8Ve Uhr ;

Versammlung
bei Kessner , Annen - Straße 16 .

Tagesordnung :
1. Geschäftliches . 2. Entwurf der

General - Kommission betreffend Kartell -
Verträge . Refereirt : Kollege Dost .
3. Diskussion . 4. Bericht und Wahl des
Arbeitsver,nittlers . 5. Verschiedenes .
491/2 Der Vorstand .

Freireligiöse tomile .
Rosenthaler - Straße Nr . 38 .

Soi » ntag , Vormittags 10V « Uhr :

Vertrag von Dr . Brnno Wille :

„ Solidarität " .
Gäste sehr willkommen . 89/12

ltolräung !

Militär - u . Lieferungs -
Schneider !

Sonntag findet ein Ausflug des
obengenannten Vereii »s nach

Johannisthal
statt . Treffpunkt präz . 10 Uhr auf dein
Bahnhof in Johannisthal ( Nieder -
Schonweide ) . Nachzügler Treffpunkt bei
Senstleben ( Johannisthal ) .

Uin rege Betheiliaung »virb gebeten .
419/13 Der Vorstand .

Heinrich Jans , Du bist der beste, .
Aber nur in gelben Schuh ' n und weißer

Weste ,
Daß Du den Nothstand nicht sollst spüren ,
Koinmt die rothe 3 , um Dir zu graluliren .
Darum sei kein Knicker ,
Du »oirst trotzdem doch noch dicker .
1037b ] Die rothe . 3, Berlin >»

Dein Vorsitzenden des Vereins der

Plätterinnen und oerioandten Berufs -

genossen Berlins 259/13

Herrn Emil Möhring
zu seinem heutigen Geburtstage ein drei -

fach donnerndes Hoch im Namen sämmt-
licher Mitglieder

Frau Stuckardt , Frau E. Schulz -

Todesanzeige -
Allen Verwandten und Genossen zur

Nachricht , daß »nein Bruder , der Stein -

»netz Oarl Raab , am Mittivoch , den
13. ds . Mts . , Mittags 3V2 Uhr , saust
entschlafen ist an der Proletarier -
Krankheit . Die Beerdigung findet am

Sonntag , den 17. Juli , Nachm . 3 Uhr ,
vom städtischen Krankenhause Moaml
aus statt . 1036b

Die trauernden Hinterbliebenen :
gez . Raul Raab »

Grts - Krankenllaffe
fr . Steindrucker «. Fithographr "

zu Kerlin .
Am 12. d. M. verstarb unser Mst '

glied der Lithograph Herr
l - eopold Kraatz .

Die Beerdigung findet am Sonnabend ,
den 16. d. M. . Nachm . 41/2 Uhr , von

der Leichenhalle des Dreifaltigkeits -
Kirchhofes , Bergmannstraße aus stau -

Um zahlreiche Betheiligung bittet
1044h Bsp Vorstand .

Meinen Herzlich . Dank allen Freunden ,
Bekannten u. Berivandlen , insbesondere
dem Personal der Firma Alex Lindnor
» nd dem Gesangverein meiner Kollegen ,
die »neiner mir unvergeßlichen Fra "

aria Faust , geb . Geyger , die letz »

Hre erwiesen haben . 1010V

er trauernde Gatte :
Vühelm Faust .

Genossen ,
welche gewillt sind , sich a » der Agitations -
Partie des Lese - und Diskutir -Klubs
• lehauues Weddo zu betheiligen , »verden

ersuchr , sich am 17. Juli er . , Morgens
S3/ « Uhr , im Klublokal Manteuffelstr . «0,

pünktlich einzufinden .
452/10 Ver Vorstand -

Reinickendorf .
Gesangverein „ Weiße Rose "

Sonntag , den 17. d. M. , Nachw -

Olemiithl . Beisainmcnsein beim

noffen Emil Kirsch , Residenzstr . 20,

wozu Sangesbrüder u. Genoffen freund -
lichst eingeladen sind . Säiatliger Garten -

Kegelbahn . Kaffeeküche . 1035b

Der Zentral - Arbeitsnachwri »

Lerbilnbes üller in öer Rem -

Jnöllßrie beM . Arbeiter
Kerlin » und Umgegend befindet sictz

Wallstraße 7 - 8 .

( Fernsprecher Amt I Nr . 2636 . ) .

Derselbe ist täglich geöffnet von

bis 12 Uhr Vorm . und von 3 —6 Üb

Nachm . Die Arbeitsvermittelung fl

schiebt für sämmtliche Branchen d-

Bietalliudustrie , und zivar für Arbe »

geber »vie für Arbeitnehmer unentge�
lich . Die Ausgabe der offenen Stelle

findet statt für Klempner , Rohrleg -
und Gehilfen Vorm . von 8 —9 , Nachu '

von 3 - 4 Uhr , für Schlosser . Drehes-
Mechaniker und Schuriede Vorm . vo

9 —10 , Nachm . von 4 —5 Uhr , r
Gürtler , Drücker , Former , Schle >"r -
soioie für sämmtliche Hilfsarbeiter Vo -

mittags von 10 —11 , Nachm . von o v>-

6 Uhr . Arbeitgebern »vie Arbeitneb
mern zur Benutzung bestens empfohlen
479/8

Dp . Haesch , Homöopath . Arst -
-

8- 10 , 5- 7, ©oiint .Artilleriestr . 27 .
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1. Beilage zum „Vomiirts " Berliner Volksblati .
Nr. 1 « 4 . Sonuabrud , den 1 « . Juli 18SI . S . Jahrg .

LoKsles .
Genosse Griepentroq ans dem fünften Wahlkreis schreibt

mi § : In Nr . 16ü vom 12. d . M. befindet sich ein Aufruf .
welcher die Betheiligung der Genossen an einer Agitationstourrn die Mark zu erivcckcn bezweckt . Die Provinzial - Agitation wird
von dem dazu bestimmten Komitee geleitet . Diesem Komitee sind
Maßnahmen , wie sie in dem in Rede stehenden Aufruf in Aus -
ficht genommen werden , unbekannt , und es kann auch nicht ge-fialter werde » , daß von Personen oder Klubs , die der Kontrolle
des Komitees nicht unterstehen , aus eigene Faust eine Agitation
betrieben wird . Bor allen Dingen ist es für eine geregelte
Agitation nothwendig . daß eine sorgfällige Sichtung der zur Ver -
«Heilung gelangenden Schriften stattfinden muß . Eine solche kann
aber — - - - - - - -nur von dem dazu bestimmten Komitee vorgenommen werden .
welches der Gesammtpartei für die sachgemäße Ausführung der
Agitation verantwortlich ist .

Ausbeutung des Arbeiters durch den Arbeiter . Zu
diesem Gegenstand schreibt uns Genosse W. P ä tz e l, Vertrauens -
• " nun der Berliner Former :

Eine Unsitte , die trotz aller Agitation und Ausklärung noch
mnner unter den Arbeitern zu finden , ist die des sogenannten
»Emstandgebeus " oder des sogenannten „ Gesellenschmauses " , eine
Unfitte , die in ihren Wirkungen für du Geber auf unsere
wvdernen Verhältnisse paßt, - wie die Faust aufs Auge . Die
>!»iiungsmeister haben mit ihren Bestrebungen , das Reis einer
langst vergangenen Zeitepoche auf unsere modernen Verhältnisse
i » pfropfen , nur Heiterkeit und Niederlagen geerntet ; eben so
wenig dürfen Ardeiler eine Sitte kultiviren . die nur in früherer
osit zu verstehen war . Es ist ja begreiflich , daß , wer die Lehr -
int beendet hat und Gehilse geworden , den Zeitpunkt dieses Er -
ngnisses durch eine Festlichkeit auszeichnet . Das ist aber ein

»»stand , der ganz allein den betrefienden „ Glücklichen " selbit
etwas angeht ; mindestens muß er allein die Art der Feier und
die Kosten derselben bestimmen , damit sie mit den » Werth , den er
leibst a»lf den Wechsel in seinen » Leben legt , im Einklang stehen .
Durchaus zu veriversen ist . ivenn Arbeiter dem auslernenden Lehr -
ung oder einein eben anfangende » Kollegen vorschreiben . daß der Ein -
' Und oder Gesellenschmaus so und so viel kosten muß . Unter den heutigen
Verhältnissen kann jemand seine Stelle wöchentlich , ja täglich
wechseln und dann käme einer garnicht aus dem „ Einstandgeben "
heraus , und für den auslernenden Lehrling ist das Gesellewerden

Zeitpunkt , der mit sehr gemischten Gefühlen betrachtet wird ,
v�il der „ Junggeselle " in der Regel sofort einem neuen Lehrlnig
fimtz machen muß . In letzterem Falle ist dann selbst das Be -
Jvnßlsein , 30 M. für seinen „ Schmaus " gegeben zu haben , keine
�vtschädignng für die Brotlosigkeit . Ein solcher Vorfall spielt gegen -
wartig in der Eisengießerei von K e y l i n g u. Thomas . Dort
lirnen g Lehrlinge aus . und die Former sind nach reiflicher
Ueberlegung z>l dem Schluß gekommen , daß 30 M. pro Lehrling
Mindestens erforderlich seien , um jenem Vorgang die nölhige
Auihe zu geben . Als Gegcnwerth »vird den Lehrlingen ziim
Aeichen ihrer Mannbarkeit eine — Pfeife verehrt . In besagter
tfabrik wird — wie das auch in vielen anderen üblich
>>t Lehrlingen während der Tauer der Lehrzeit von ihrem
wöchentlichenVerdienst etwas einbehalten und die betreffende Summe
° m Tage des Auslernens dem jungen Mann ausgehändigt .
<ei dem Umstand , daß , wie oben bemerkt , in vielen Betrieben
me Auslernenden häufig sofort entlassen werde » , soll diese
« umme jedenfalls dazu dienen , dem jungen Mann bei seinem
�lelleniverden einige Baarmittel in die Hand zu geben . Und
lelbst . wenn die Firma Keyling u. Thomas eine rühmliche Aus -
m» hme »lacht , indem sie die juiigen Lente nicht sofort entläßt ,
lallten die älteren Kollegen davon Abstand nehme » , die sauer
verdienten Groschen der jungen Kollegen einer Schrulle »vegen
vertrinken zu Helsen , denn die Söhne von Kominerzienrälhen und
- tlillionären reißen sich nicht danach , Former zu werden — es
vtd immer Kinder armer Leute , die dieses schwere Handwerk er »

wrnen , und deshalb wird das Geld sicher zu etwas Besseren , zu
gebrauchen sein , als in ein paar Stunden durch die Gurgel vonLeulen
Wagt zu werden , die sich ihr Bier ganz gut allein kaufen könne » .
�' cherlich ist es tausend Mal besser , »la » macht die jungen Leute
«! . ' fiver Klasseulage vertraut und sorgt so dafür , daß auch dieser
Viachwuchz bald in den Reihen des kämpfenden Arbeiterstandcs
wme Schuldigkeit thut . Das sollten die Former von Keyling u.
Thomas ganz besonders beherzigen .

� Auf den OrtSkraiikeukassen ruht bekanntlich zu viel

schatte » ! Eine solche Schalteuseite hat eine arme Fauiilie »n
ochr unliebsamer Weise kennen lernen müssen . Der Kutscher
Ai t>„ n i ck e war langjähriges Mitglied der betreffenden Orts -
Krankenkasse . Im Januar d. I . erkrankte derselbe an einem
�viisilciden. welches schließlich zur Proletarierkrankheit ausartete
r..1 wurde erwerbsunsähig . Die Ortskasse zahlte 13 Wochen
swaiikenuiiterstühung . Zwei Monate lebte er mit seiner Fainilie
Zusagen von Nichts , da die geringen Verdienste seiner Frau , die
i gl obendrein noch eine kranke Mutter und ein krankes Kind im
Uns « hat und selber siech und elend ist , von der Krankheit !
■Ali , » ge » wurden . Am 3. d. M. wurde Wannicke von sei

„ „ s ,v «rlöst , nachdem er noch Tags zuvor auf seinen Wunsch
" w semer Wohnung . Wienerstr . 52, nach der Charitee überfuhrt

wen war . Tie Hinterbliebene Wittwe gedachte nun ihrem Manne
'

geziemendes Vegräbniß zu Th - il werden zu lassen und zwar
" . Hilfe des Sterbegeldes , welches den Hinterbliebenen des W.

i " Höhe von 75 M. zustand . Frau W. begab sich zur Erhebung
. ' «les Betrages nach dem Filialbureau der Kasse . 5töpnickerstr . 54.

Ylex «hielt sie indessen statt des Geldes den sonderbaren Rath .
gven Mann von der Armendireklion beerdigen

' Mfen , die Kasse habe schon so viele Schrilden .
>" >pori über dieses Ansinnen reichte Frau W. die betr . Papiere

Hauplbureau der Kasse . Molkeuinarkt 4. ein . Hier wurden

ibv �bwte geprüft und erhielt Frau W. die Zusicherung , daß
5S das Geld ins Haus geschickt würde . Daraufhin verzögerte
si� � Begräbniß des Verstorbenen . Da aber das Geld aus
' ' w warten ließ , sah sich die Chariteeverwaltnng nothgedrunge » ,
B- � afit . endlich am S. d. M. das « egräbniß des an , 3. d. M.

vrbenen aus eigene Hand zu veranlassen . Bis dato hat

An?!? »och kein Geld erhalten und bestndet sich in bitterster

nicht > aöntum zahlt die Kasse das statutenmäßige Sterbegeld

lenchtendcu Nachtwolken , welche seit fünf bis sechs
der if" uns in den Juni - und Juli - Nächten und ebenso auf

dorr ' "tstichen Erdhalblugel in den Dezember - Nächten ( den
Sommer - Nächten ) wahrgenommen wurden , aber all -

der !>?u>n>er seltener und spärlicher erschienen sind , wurden , wie

?ion ?. lchs -Anzeiger" schreibt , im laufenden Jahre zuerst tn der

den, ? om 8- » um 9. Juli von Herrn F. S . Archenhold aus
! sw, . afiro - photographischen Observatorium zu Haleusee be»

die cr? beobachtet und photographirt . ES wurde festgestellt , dar

we » sollen sich über dem nördlichen Jütland und über dem

in Norwegen bis gegen Bergen hin erstreckten . Auch

iwe , Jahre scheinen erst nach Mitternacht gegen

n>ern , � � die günstigsten Sichtbarkeitsbedingungen duser

eiol "vrdigen Wolken an , Nordhorizont einzutreten . Das .

�"' hümlich scharfe Leuchten derselbe », welches sie auf den i

ersten Blick von allen ähnlichen Gebilden unterscheidet , rührt
offenbar von der unmittelbarei , Zurückstrahlung des nächtlichen
Polar - Sonnenscheins her , welcher diese Wolken infolge ihrer großen
Höhe noch trifft . Die Bedeutung dieser Wolke » und ihrer jähr -
lichen Wanderungen ist für wichtige kosmische und meteorologische
Probleme eine so große , daß ihre Erforschung einer viel umfassen -
deren Förderung bedürfte . Man würde nach dem in den nächsten
Jahren bevorstehenden gänzlichen Dahinschwinden der Erscheinnng
diese Veriiachlüsstgung aus ' s Schmerzlichste bedauern . Da nach
der neuesten Wahrnehmung von F. S. Archenhold auch in dein

bevorstehende » Sommer der südlichen Halbkugel noch auf die
Wahrnehmbarkeit der Erscheinung gerechnet werden darf , werden

hiermit insbesondere die Seefahrer ersucht , auf dieselbe zu achten
und ihre Berichte darüber an die deutsche Seewarte oder die
Berliner Sternwarte einzusenden .

Angesichts der neuen Ausbreitung der Cholera dürste
ein kurzer Ueberblick der früheren Epidemieen Interesse haben ,
wie er aus Riedel ' s neuen , Werke über die Cholera , ihr Wesen
und ihre Verhütung , sich ergiebt . Der Ort ihres endemischen Be -

stehens ist bekanntlich das Ganges - Delta , von wo die Seuche ihre
verheerenden Wanderzüge »nlernimint . Die erste Cholera - Pan -
demie wüthete 1817 —1823 und wurde im September des letzten
Jahres bis nach Astrachan verschleppt ; sie erlosch im Oktober bei
Eintritt strenger Kälte und trat im nächsten Frühling nicht wieder
auf . Die zweite Pandemie 1826 —1837 , wurde von Rußland aus
auf preußisches Gebiet verpflanzt , und zwar auf dem Seeweg
»ach Danzig ; 1831 zeigte sie sich zun , erste » Mal in Berlin ( danials
erlag ihr der große Philosoph Hegel ) , gleichzeitig trat sie auch in

Hamburg und Stettin auf . Die Seuche kam dam , nach England
und 1832 durch irische Auswanderer nach Nordamerika . In Europa
herrschte sie noch in großer Verbreitung bis 1837 . Die dritte

Pandemie umfaßte die Jahre 1843 —1861 ; sie gewann eine große
Ausdehnung und gelangle 1843 im Anfang des Sommers wieder
von Rußland nach Deutschland , zuerst nach Pommern . Sachsen
und Brandenburg , etwas später nach Bremen , Hannover und
Braunschweig , im Herbste nach Pose » , Ost - und Westpreußen
und Schlesien . 1352 erlangte die Cholera in Europa und Asien
eine größere Intensität ; in Teutschland waren in den Jahren
1853 , 1855 und 1359 an einzelnen Punkten schwere Epidemieen .
Die vierte Pandemie war 1863 —1875 . Im Jahre 1865 wurde
sie durch Pilger nach Mekka verschleppt , von da nach Suez und

Egypten und durch den Schiffsverkehr nach Konstantinopel ,
Malta , Ancona , Marseille und Valencia . Von diesen Küsten -
städten aus verbreitete sich die Seuche über die Türkei , von da
aus über Rußland , Italien . Süd - Frankreich und Spanien .
Die nicht erwähnten Staaten Europas blieben bis 1865
fast verschont , bis aus eine kleine , beschränkt gebliebene
Epidemie in Altenburg , wohin sie von Odessa eingeschleppt
war . I » , Jahre 1866 herrschte sie in großer Ausdehnung
in Deutschland und Oesterreich ; in den Rheinlanden über -
dauerte die Seuche den Winter und war noch 1867 ziemlich
heftig . In den nächsten Jahren trat sie auch in Amerika auf ,
dabei zum ersten Mal an der Westküste Südamerikas mit Aus -
» ahme von Chile . 1871 fand wieder eine neue Einschleppung
von Rußland nach Deutschland statt , wo sie 1872 und 1873

herrschte . Die fünfte Pandemie begann mit einem heftigen Aus -
bruch der Seuche in Egypten ; ihre Entstehungsgeschichte ist nicht
genau festgestellt . 1884 erschien sie plötzlich in Toulon , von da
ging sie nach Marseille , von dort nach Neapel und verbreitete sich
in diesem wie im nächsten Jahre in Italien . 1385 herrschte in
Spanien eine mörderische Epidemie . In der ersten Hälfte von
1386 trat die Cholera in Spanien und Frankreich nur noch in
einigen Küstenstrichen auf , während sie in Italien wieder eine
größere Verbreitung erlangte . Von hier ging sie nach Trieft und
wurde weiter »ach Ungarn verschleppt . In Deutschland kam 1366
ein Fall in Breslau zur Beobachtung , ferner herrschte eine kleine
Epidemie mit 14 Todesfällen in der Nachbarschaft von Mainz .
Die jetzige Pandemie , deren Verlauf bekannt ist , nahm im Winter
1890/91 ihren Ausgangsplinkt in den syrischen Vilajets Beirut
und DamaScus .

s
Die Zustände am Miihlensteg werden anscheinend immer

efahrdrohender , so daß es dem Publikum , welches mittels der
" erdebahn den Steg passirt , nicht zu verübeln ist . wenn dasselbe

iarke Besorgniß für Leben und Gesundheit verspürt . Zur Rechten
wie zur Linken scheinen die Mauer » herabzusinken — zur Linken

ragt die Hälfte der Front des Mühlendammgebäudes ohne jede
Unterstützung in gewaltiger Höhe empor , zur Rechten die frei
gelegte , von zahlreichen Rissen durchsetzte Giebelwand des im
Abbruch begriffenen Seitenflügels des Hauses Breitestr . 24 . Die
letzterwähnte Wand ist an der schmale » Durchschnittsfläche gegen
das Nachbröckeln des MaiieriverkeS nothdürftig abgesteift . Da
den Mühlensteg täglich ein halbes Tausend Pserdebahnwagen
passiren , so ist es leicht möglich , daß die durch den Fahrverkehr
entstehenden Erschütterungen ein Umkippen der Mauern , assen
veranlaffen . Solchen gefahrdrohende » Möglichkeiten sollte , ivie
die „Voss . Ztg . " mit Recht bemerkt , schon zur Beruhigung des
Publikums durch schleuniges Niederreiße » der betreffenden
Mauern vorgebeugt werden . Vorsicht ist bekanntlich die Mutter
der Weisheit , und die Bauleute des Mühlendanimpalastes haben
sicherlich leine Veranlassung , diese Vorsicht außer Acht zu
lassen .

Eine imposante Schaar von ca . SOttO Sängern war
am vergangenen Sonntag im Saale der Brauerei Friedrichshain
versammelt , um an der anberaumten Uebungsstuude gesanglich
theilzunehnie ». Die Leitung hatten 3 Herren , welche als Kandi -
baten zum Bnndesdirigenten vorgeschlagen waren , übernommen
und zwar die Dirigenten Kurtz , Malmöne und Gutan . Die
Herren Malmöne und Kurtz , welche den meisten Sangesbrüder »
iioch unbekannt waren , leiteten die beiden ersten Lieder , das
Arbeiler - Vaterlandslicd und die Bilnheshyinne . Es ist unstreil -
bar , daß beide Herren in musikalischer Beziehung etwas Tüchtiges
zu leisten verstehen . Es gehört vor allem eine besondere Energie
und Einarbeitung dazu , um eine so große Zahl von Sängern ,
wie sie der Arbeiter - Sängerbund Berlins und Umgegend reprä -
sentirt , voll und ganz zu beherrschen . In dieser Beziehung do -
minirte Herr Gutau , weil er den Arbeiter - Sängerbund bereits
ein Jahr als Bundesdirigent geleitet hatte . Nachdem
Herr Gutau die Lieder „ Das Mutterherz " und die
„ Marseillaise " dirigirt hatte , fand eine außerordent -
liche Ausschußsitzung statt mit der Tagesordnung : Wahl
des Bnndesdirigenten und Besprechung des Sängerfestes .
Als Bundesdirigent wurde mit 24 Stimmen absoluter Majorität
�err Gutau wiedergewählt . Hierauf erstattete der Vorsitzende

ericht über das nicht genehmigte Sängersest bei Wilhelminen -
hos . Demnach hat es der dortige Amtsvorsteher in Köpenick für
nothivendig gehalten , im Namen des Berliner Polizeipräsidiums
resp . Landraths des Nieverbarnimer Kreises dem Fest auf Grund
des ß 9 des Gesetzes vom 11. März 1850 die Genehn >igu » g zu
versagen . Da durch den Arbeiter - Sängerbund die öffentliche
Sicherheit , Ruhe und Ordnung ( welches der § 9 besagt ) gestört
iverden könnte , hat wohl jeder SangeSbruder das Recht zu
fragen , ist denn der Radfahrerkorso , welcher durch die Straßen
Berlins veranstaltet wird , oder das Bundesschießen der Schützen -
gesellschast weniger die öffentliche Sicherheit jc . gefährdend , als
der Arbeiter - Sängerbund mit seinem Sängerfest ans einem ent¬

legenen Ort bei Berlin ? — — Der Ausschuß beschloß ein -

stimmig trotzdem ein Sängerfest abzuhalten und zivar am
7. August in Friedrichshagen , Müggelschlößchen . Das

Arrangement ist dem Vorstand und den 10 Kontroleuren über -

tragen worden .

Zur Warnung des Publikums theilt das königl . Polizei -
Präsidiums Folgendes mit : Vielfach werden hier Flaschen - Ver -
schlußkorken aus bleihaltigen Zinnlegirungen im hiesigen Ge -
werbebetriebe feilgehalten , deren Bleigehalt ans �die in Flaschen
mit derartige » Verschlüssen aufbewahrten flüssigen Nahrungs -
oder Genußmittel schädlich einwirken kann , so daß durch den Ge -

nuß oder ihre Verwendung bei der Zubereitung von Speisen und
Getränken die menschliche Gesundheit gefährdet ist . Es wir )
daher vor diesen Verschlüssen öffentlich gewarnt .

Bau dem Drechslermeister Herr » Aug . Hirthe Reichen -
bergerstraße 34 geht uns Folgendes mit der Bitte um Aufnahme
zu : Am 25. Februar er . hatte ich mich in das Geschäft von
lliaveno Söhne , Wallstraße 93 , begeben , um Muster vorzuzeigen ,
und wurde zu diesem Zweck in eine andere Abtheilung gewiesen ,
wo ich einen dunklen und schmalen Gang passiren mußte und ich
das Unglück hatte , zu stürzen . Da ich nun blutete , wurde mir
zugeflüstert , daß dort schon mehrere Leute gefallen seien und
Niemand es zur Anzeige gebracht habe . Ich möchte nun darum
bitten , daß sich diejenigen Personen bei mir . melden , welche dort
ebenfalls in diesem Gange gefallen sind . '

Noch jetzt macheu sich die Folge » deS molkettbruch -

artigen Regens an vielen Stellen der Stadt bemerkbar . Auf
den neser liegende » Kirchhöfen hatten die Todtengräber und ihre
Hilfskräfte große Mühe und Arbeit , die zerstörten Gräber wieder
in Stand zu bringen , da einige Grabhügel vollständig unterspült
und ihrer Anpflanzungen beraubt worden sind . Namentlich
haben der Georgen - Kirchhos am Königs - Thor , der Nikolai -
Kirchhof am Prenzlauer Thor und der Matthäi - und Zwölf -
apostel - Kirchhos in Schöneberg große Zerstörungen aufzuweisen .
In der Uorkstraße wurden noch heut aus mehreren Kellern die
eingedrungenen Wassermaffen mittelst Pumpen beseitigt .

Ei » noch « uanfgeklärter Vorfall wird aus Spandmc ,
wie folgt , gemeldet : Zu dem praktischen Arzte Dr . med . Kalkstein
daselbst wurde vorgestern Abend 10 Uhr ein Mann ge¬
führt , welcher , dem „ Anzeiger f. d. Havell . " zufolge , angab , daß
er der Arbeiter Greber sei und Radelandstraße 5 wohne . Er sei
in der Stadtforst ruhig seines Weges gegange » , als plötzlich ein
Mann in der Uniform eines Hilssjägers und eine andere männ¬
liche Person auf ihn zutraten . Der Jäger habe ihn darauf mit
den Worten angeredet : „ Sie sind mir schon lange verdächtig
vorgekommen ; kommen Sie einmal mit " . Er habe erwidert ,
daß er in diesem Falle zum Stadtsörster geführt zu werden
wünsche . Hieraus wäre der Jäger aber nicht eingegangen ,
sondern habe ihm ( Greber ) einen . Schlag mit dem
Gewehrkolde » versetzt , woraus er , mit einer Wunde am Kopf .
niederfiel . Er habe sich nach einiger Zeit wieder erHobe » und
wollte flüchte » ; da legte der Jäger aus ihn an und feuerte einen
Schuß ab : die Schrotkugeln , 10 Stück , waren ihm in den Ober -
und Unterschenkel gedrungen . Herr Dr . Kalkstein überzeugte sich ,
was die Verletzungen anbetrifft , von der Richtigkeit der Angaben
des Mannes ; derselbe hatte eine nicht unbedeutende Wunde anr
Kops und Verletzungen durch Schrotkugel » im linken Bein , der
Verwundete war durch Blutverlust sehr erschöpft . Der Arzt ent -
serute die Schroikörner und verband die Wunden , worauf der
Mann »ach seiner Wohnung geschafft wurde . Die Untersuchung
dürste bald Licht in die mysteriöse Angelegenheit bringen .

„ Um Himmels Wille » , schaffe » Sie unr eine » Arzt
berbci l " Mit diesen Worten lies in der letzten Nacht gegen
11 Uhr eine Frau händeringend und voll Verzweiflung vor dem
Hause Friedrichstr . 112d einher . Dort betreibt in einem Laden
der Kaufmann I . W. seit längerer Zeit ein Garderobengeschäft .
Seit einiger Zeit leidet er an einem Herzfehler , welcher öfters
zu Ohnmachtsanfällen führt , »n denen W. dann wie in der
Todtenstarre daliegt . Ein solcher Anfall hatte sich auch vorgestern ,
Donnerstag Abend , kurz nach Schluß des Geschäfts eingepellt ,
und die ängstliche Ehefrau hatte den Pförtner des Hauses , den
Schuhmachermeister Sch . , beschworen , ihr sofort einen Arzt zu
beschaffen , da ihr Mann im Sterben liege . Nachdem Sch . fast
eine volle Stunde vergebens nach ärztlicherHilfe gesucht hatte , ' brachte
er den Oranienburgerstraße 13 wohnhaften Dr . Dengel zur
Stelle . Nun ergab es sich aber , daß die Frau in ihrer Angst
kopflos davougerannt war und die Wohnung verschlossen
hatte , so daß der Arzt keinen Zutritt zn dem Kranken erlangen
konnte . Eine Viertelstunde später brachten Personen , welche sich
infolge des Jamnierus der Frau gleichfalls auf die Suche nach
einen , Arzt begeben hatten , Dr . Bendix aus der Friedrichstr . 131
herbei , welcher mit dem ersteren zusammen vor der Thür die
Ankunft der Ehefrau erwartete , da auch das Dienstmädchen zu
Verwandten des 5iranken »ach der Kaiser Wilhelmstraße geschickt
worden war . Endlich wurde die am Schiffbauerdamm umher -
irrende Frau , welche an der Nachtglocke des Dr . Biesenthal ge -
läutet hatte , durch eine » Herren aufgesunden und nach ihrer
Wohnung zurückgebracht , und die Aerzte konnten nun an das
Werk gehen . Die doppelt vorhandene Hilfe erwies sich indeß als
zu spät ; denn der Tod war nach dem ärztlichen Ausspruch
bereits vor einer Stunde eingetreten . Die Stimmung der Frau ,
welche vor ihrem Manne bereits die Kinder durch den Tod ver -
lore » hatte , war eine trostlose .

Im Schlafe auf de » Tchieue » überfahren . Ein schwerer
Unglücksfall hat sich vorgestern Mittag auf Bahnhof „Friedrich -
straße " zugetragen . Der daselbst beschäftigte Streckenarbeiter
August Röhl , der schon mehrere Male im Dienst verunglückt ist ,
halle sich während der Mittagspause auf das sogenannte „ todte
Geleise " zu ». Schlafen niedergelegt . Während dieser Zeit hatten
die Bahnarbeiler einen leeren Gepäckwagen auf diese » Schienen¬
strang zn schieben und es ist fast unerklärlich , daß die Männer
den Schlummernden nicht bemerkten . Die Räder des sich lang -
sam fortbewegenden Waggons gingen über beide Hände des R.
hinweg , so daß dieselben über dem Gelenk von den Armen ab -
getrennt wurden . Er wurde nach dem nächstbelegenen Kranken -
hause geschafft .

Im Damenbad des Müggelsee ' S zu Friedrichshagen h- rt
sich Mittwoch Nachmittag ein aufregender Vorgang abgespielt .
Eine Dame , des Schwimmens unkundig , hatte sich zu weit in den
See hinausgewagt ; sie verlor de » Boden und begann zu sinken .
Aus ihre Hilferufe schwamm ihre Freundin , ein Fräulein M. aus
Berlin , herbei , diese aber wurde von der Sinkenden so fest »», -
klammert , daß sie sich nicht mehr bewegen konnte und ebenfalls
unterging . Durch einen günstigen Zufall gewc . nn die erste Dame
wieder festen Fuß , Fräulein M. indessen hatte das Bewußtsein
verloren und war unter Wasser gebliebe ». Von . der Badeanstalt
aus . wo dieser Vorgang bemerkt wurde , sprang eine dritte Dame ,
halb entkleidet , in den See und holte die Bewußtlose heraus .
Nur mit großer Mühe gelang es den vereinten Anstrengungen
der Badegäste , sowie des inzwischen aus dem Herreiuhade herbei¬
geholten Bademeisters . Fräulein M. ins Leben imrückznrufen .



Zwei Selbstmorde werden vom vorgestrigen Tage gemeldet .
Nachmittags betrat der 26 Jahre alte verheirathete Lederzurichter
Paul Hoffmann das Schanklokal von Ohmann , Mariannen - Ufer S,
setzte sich in ein abseits belegenes Zimmer und bestellte sich ein
Glas Bier . Er war sehr aufgeregt und erzählte , daß er seineni
Schwager , einem gelernten Klempner , zur Ucbernahme des

„ Sperls " in Treptow die Summe von fünftausend Mark ge -
liehen habe , dieses Geld aber , nachdem H. sein Lokal nicht

jhabe hallen können , nicht wieder erhalten könne . Den Verlust
werde er nicht überleben . Hoffmann verließ darauf das

Gastzimmer auf einige Augenblicke und trat dann mit den

Worten : . So , nun habe ich mich vergiftet " , wieder ein . Er

brach auch alsbald zusammen und verstarb , ehe ihm Hilfe gebracht
werden konnte . In seinem Besitz wurde ein Flaschchcn vor -

gefunden , dessen Inhalt aus einem starkwirkenden Gift bestanden

haben muß . Die Leiche ist dem Schauhause zugeführt worden .

Der zweite Selbstmord hat sich in der Charilee zugetragen .
Dort stürzte sich der Wilsnackerstraße wohnhaste , verheirathete

Schlosser Friedrich Blunski in einem Anfall von Schwermuth
auö einem Fenster des dritten Stockwerks auf den gepflasterten

r hinab und verstarb alsbald an den erlittenen Verletzungen .

befand sich erst seit einigen Tagen in der Charitee und bildete

sich ein , daß seine Krankheit unheilbar sei .

Polizeibericht . Am 14. d. M. früh wurde in einem Keller

des Hauses Alexander - User 4 ein dort beschäftigter Weinküfer

erhängt vorgefunden . — Bormittags fiel der auf dem Grundstück

Rykestr . 22 mit Herstellung eines Schutzdaches beschäftigte Ar -

beiter Conradt von demselben herab und erlitt dadurch innere

Berletzungen . — Gegen Mittag balgten sich in der Gneisenau -

straße zivei Arbeiter im Scher ; . Der Zlrbciter Czolke fiel dabei

zu Boden und brach den rechte » Unterschenkel . — Nachmittags

fiel am Engel - Ufer ein achtjähriger Siuabe beim Spielen
an ? Unvorsichtigkeit in den Luisenstädtischen Kanal , und

Abends aus ähnlichem Anlaß ein sechsjähriger Knabe an der

Forsterstraße in den Landwehr - Kanal . Beide Knaben wurden

ohne Schaden erlitten zu haben , alsbald aus dem Wasser ge -

zogen und ihren Angehörigen zugeführt . — Nachmittags vergiftete

sich in einem Schanklokale am Mariannenufer ein Arbeiter . —

Auf dem Neubau SchleSwiger Ufer 33 stürzte gegen Abend ein

Klempnergeselle infolge eigener Unvorsichtigkeil vom vierten Stock

Serab
und verstarb auf der Stelle infolge Schädelbruches . —

Ibends brach auf dem Alexanderplatz ein etwa 40 Jahre alter

Mann infolge von Blutsturz bewußtlos zusammen . Er wurde

nach dem Krankenhause am Friedrichshain gebracht . — Am

44. d. M. und in der Nacht zum IS . d. Mts . wurde die Feuer¬

wehr dreimal zu unbedeutenden Bränden alarmirt .

Gevilfcks - ZZeirung .
Der Knabeumord in Xauteu vor dem Schwurgericht

in Eleve .

Zehnter Tag der Verhandlung .

Der Präsident , Land - Gerichtsdireltor Kluth eröffnet gegen
SV« Uhr Bormittags die Sitzung . »

Erster Staatsanwalt B a u in g a r d : Meine Herren Ge -

schworenen : Ich habe schon gestern gesagt , eine Reihe von In -

dizien sind zum Beweise der Schuld des Angeklagten herangezogen
worden , ich habe Ihnen gestern bereits auseinandergesetzt , daß
diesen Indizien , wie die Verhandlung ergeben , jede objektive und

subjektive Grundlag « fehlt . Allein es ist von Buschhosf in glaub -
haslester Weise nachgewiesen , wo er sich am Peter - Paulstage 1391

aufgehalten hat . Es dürfte Ihnen erinnerlich sein , daß Buschhosf
ans Anlaß des Sterbetages seines Vaters Morgens gegen b >/ » Uhr
in die Synagoge gegangen ist . Er ist gegen 3>/e Uhr Morgens
nach Hause gekommen . Alsdann hat er verschiedene Geschäfts -
aänge gemacht . Gegen 9>/e Uhr Vornüttags ist er wieder nach
Haus « gekommen , hat im mittleren Zimmer mit den Zeugen
Kock und Trang verschiedene geschäftliche Angelegenheiten
besprochen . Etwa gegen 10 Uhr ist Ullenboom mit seineni Pflege -
kind zu Buschhoff gekommen . Gegen I0l/s Uhr Vormittags ist
Buschhoff wieder fortgegangen und gegen 12' / , Uhr wieder nach
Hause gekommen . Buschhoff hat durch einivandssrcie Zeugen
ganz genau nachgewiesen , wo er sich während dieser Zerl auf -
gehalten hat . Eine ganze Reihe von Zeugen haben ihn während
dieser Zeit gesehen . Daß die Zeitangaben stimmen , dafür bürgt
der Umstand , daß die Zeugen die Zeit »ach dem Läuten zum
Hochamt berechneten . Dies Läuten geht aber in pünktlichster
Weise vor sich . Gegen 1 Uhr Mittags hat Buschhoff mit seiner
Familie Mittag gegessen .

Er hat alsdann ein kleines Mittagsschläfchen gehalten und
hieraus die Zeitung gelesen . Gegen 2 Uhr Nachmittags ist
Siegmund Isaak und das Fräulein Kahn zu Buschhoff
gekommen und sind bis 4 Uhr Nachmittags dort ge-
blieben . Gegen 3 Uhr Nachmittags ist Buschhoff zur Pumpen -
Kirmes gegangen , ist bei dieser bis S Uhr geblieben , ist alsdanu
in die Gastwirthschaft zu Schaut gegangen und dort geblieben
bis die Nachricht von der Aufsindung der Leiche eintraf . Sie er -
innern sich , daß auch genau nachgewiesen wurde , wo sich Frau
Buschhoff den ganzen Tag über aufgehalten hat . Ja , ich muß
gestehen , in meiner langjährigen , kriminalistischen Praxis ist mir

noch kein Fall passirt , wo der Alibibeiveis in so überzeugender
Weise gelungen ist . Es ist auch genau festgestellt ivorden , wo sich
der kleine Siegmund Buschhoff den Tag über aufgehalten hat .
Es fällt damit auch der Verdacht , daß Siegmund Buschhoff der
Thäter sein könnte . Bekanntlich hat ganz besonders der Zenge
Mallniann die Behauptung aufgestellt : Siegniund Buschhoff
künnti der Mörder sein . Es muß mißerdem berücksichtigt werden ,
daß . wenn in der Wohnung des Buschhoff der Mord ausgeführt
worden wäre , angesichts der kleinen Räumlichkeiten und der
leichten Bauart des Bnschhoff ' schen Hauses doch Jemand ein
Schreien , Wimmern oder Wehklage » hätte hören müssen .

Nu » könnte man sagen : der Mord kann im Keller statt -
gesunden habe ». Sie haben gehört , daß uns eine Waschfrau be-
kündete : sie habe de » Keller kurz vor dem jüdischen Osterfeste
gereinigt und sie wisse ganz genau , daß nach dieser Zeit eine

Reinigung des Kellers nicht stattgefunden hat . Aber abgesehen
davon , so hat gestern der Augenschein ergeben , daß der Keller

sehr wenig zur Ausführung einer solche » That geeignet war .
Sie haben sich überzeugt , daß man vom Nachbarhause ans Alles ,
was im Keller gesprochen wurde , sehr genau hören und zum
Theil auch in den Keller hineinsehen konnte . Allein Niemand

hat irgend etwas Verdächtiges gehört oder gesehen . Und daß
der erinordet « Knabe geschrieen und geweint haben muß , das ist

doch selbstverständlich . Daß ein » vorherige Betäubung statt -

gefunden , haben die medizinischen Sachverständigen absolut
in Abrede gestellt . Da nun die Aerzte überein -

stiinniend bekundet haben , daß der Mord am Fund -
ort stattgefunden hat . so ist auch nicht einzusehen , weshalb
der kleine Hegmann in das Buschhossffche Haus hineingezogen
worden sein soll . Viel näher hätte es doch gelegen :

�
das Kind

in den Porteweg zu ziehen und es alsdann rn die Küppers ' sche
Scheune zu führen .

Ich komme somit zu dem Resultat , daß der kleine Hegmann
weder in das Buschhoff ' sche Haus gezogen , noch dort versteckt ge-
halten und daß der Mord in der Küppers ' sche » Scheune be -

gangen worden ist . Die ? steht bombenfest . Ich wende mich nun

zu dem Zeugen Ullenboom . Herr Bürgermeister Schleß hat be-

kündet : Er kenne den Ullenboom nicht genau , den Vater , der ein

hochachtbarer Mann war , habe er besser gekannt , allein er habe
über Ullenboom niemals etwas Nachtheiliges gehört , nur sei der

freundschaftliche Verkchr zwischen Ullenboom und dem Vnschhoff

aufgefallen . Mein dieser freundschaftliche Verkehr ist doch

durch die nahe Nachbarschaft Beider erklärlich . Daß

aber nähere Beziehungen zwischen Beiden nicht statt -
gefunden habe » , geht aus der Bemerkung des Ullen -
boom hervor , der befragt , ob er etwa mit der
Hermine Buschhoff ein Liebesverhältniß unterhalten , geantwortet
hat : » Nie und nimmer , denn Hermine Buschhoff ist eine Jüdin
und ich bin Christ " . /Es ist wahr , Ullenboom hat sich einmal
etwas zu Schulde » kommen lassen , allein er hat dies Vergehen
sehr bald wieder gut gemacht . Ullenboom soll allerdings ver -
schiedentlich sich ungünstig über Buschhoff ausgesprochen haben .
Ullenboom hat jedoch hier erklärt , er habe dies nur gethan , um
sich vor Verfolgungen und weiteren wirthschaftlichen Schädigungen
zu schützen , hier vor Gericht habe er aber immer die Wahrheit
gesagt . Herr Bürgermeister Schieß bat uns im Uebrigen be-
kündet , daß er dem Ullenboom einen Meineid nicht zutraue . Der
Staatsanwalt beleuchtet noch weiter den Leumund anderer Ent -
lastungszeugen und bemerkt im weiteren Verlaufe , daß die ein -
gebendslen Ermittelungen ergeben haben , daß auch nicht ein
sremder Jude den Mord begangen habe. Ich will dabei noch
bemerken , daß der Verdacht e»t >ta »d. die fremden Jude » haben
einen Lustmord begangen . Der vielgenannte Matje Degen , der
im Uebrigen kein Jude , sondern ein Katholik ist , seines jüdischen
Aussehens wegen aber für einen jüdischen Schnorrer gehalten
wurde , war umso mehr des Lustmordes verdächtig , weil behauptet
wurde , er sei a » den vor einigen Jahren in Essen vorgekommenen
Lustmorden bctheiligt gewesen . Ich komme daher zu dem Schluß ,
daß Buschhoff auch nicht der Mitwissenschaft des Mordes ver -
dächtig ist .

Wäre Vnschhoff der Mörder oder auch nur Mitwisser des
MordeS , dann wäre sei » Auftreten am Tage des Mordes jeden -
falls nicht ein solch unbefangenes gewesen , man niüpte denn
annehmen , daß er ein ganz rassinirter Mörder ist . Sie habe » ja
den Mann vor sich , ich überlasse dieS daher Ihrem
Urtheile . Bedauerlich ist es ja , daß durch diese
Verhandlung die Mordthat keine Aufklärung erfahren
hat . Ausgeklärl ist aber die Unschuld des Buschhosf.
Dieser ist weder der Mörder noch der Mordgehilfe noch
der Mitwisser . Und ich bemerke Ihnen ausdrücklich , meine

Herren Geschworenen , daß wir es hier nicht mit einem I�oo
liguet zu thun haben .

Daß das Verbrechen nicht aufgeklärt ist , bedaure ich ganz
außerordentlich und zwar nmsomehr , da ich mir gleich »ach Ent -
deckung der That alle Mühe gab , Klarheit in die Sache zu
bringen , den Thäter zu ermitteln . Ich habe sofort in dem in
Xanten erscheinenden „ Bote für Stadl und Land " einen Aufruf
an die Bevölkerung erlassen , die Thätigkeit der Behörde nicht
durch religiöse Erregungen zu stören . Leider halte diese meine
Bitte keinen Erfolg . Ich hoffe , daß , wenn die religiöse Er -
regung sich wieder gelegt und die Behörde in der Lage ist , klar

zu sehen , es doch noch gelingen wird , den wirklich Schuldigen zu
ermitteln .

Es ist gesagt worden , die Sache bleibt unaufgeklärt , weil es
sich um «inen Juden handelt . Nein , meine Herren Geschworenen !
nicht , weil es sich um einen Juden handelt , ist die Sache
unaufgeklärt , sondern weil die Sache unklar ist , deshalb hat man
zu einem Juden gegriffen .

Man behauptete , es sei von einem Juden ein Nitnalinord
begangen worden . Dazu bedarf eS keiner weiteren Motive , es
bedarf blos allgemeiner Vcrdächtignugeu . Allein Sie meine
Herren Geschworenen haben die Pflicht , Alles was außerhalb
dieses Saales vorgeht , unbeachtet zu lassen , sondern lediglich auf
Grund der Thatsache » , die Sie selbst mit eigene » Augen und
Ohren gehört und gesehen , Ihr Urtheil abzugeben .

Auf Grund der Beweisaufnahme kann ich nicht anders , als
auf Pflicht und Gewissen den Antrag ans Nichlschnldig zu
stelle ». Ich bitte Sie , meine Herren Geschworenen , sprechen
Sie de » Angeklagten frei . ( Halblautes Bravo im Auditorium . )

Verth . Rechtsanwalt S t a p p e r ( Düsseldors ) : Meine Herren
Geschworenen ! Wenn ich in die Verlheidigung für Buschhoff ein -
trete , dann erinnere ich zunächst au die Worte des Herr » Präsidenten
bei Eröffnung der Sitzung , nur nach bestem Wiste « und Gewissen
Ihr Urtheil abzugeben . Als in Düsseldors noch die alte rheinische
Kriniinalordnuug bestand , bis zum 1. Oktober 1679 hatte der
Vorsitzende die Pflicht , de » Geschworene » den Art . 312 der
Kriminalordnung vorzulesen , der folgenden Wortlaut hatte : „ Sie
schwören und geloben vor Gott und vor den Mensche » , mit der
gewissenhaflcslen Aufmerksamkeit die Belastungsgründe zu prüfe »,
welche gegen den Angeklagten vorgebracht werden sollen ; nicht zu
verrathe » das Interesse des Augeklagteu , »och das der bürger -
lichen Gesellschaft , welche ihn anklagt ; mit Niemandem Rücksprache
zu nehme » , bevor sie Ihre » Ausspruch gethan haben , nicht zu
hören auf die Stimme des Haffes oder der Bosheit , noch auf die
der Furcht oder der Zuneigung ; sich zu entscheiden nach den Ac -
lastungsgründen und den VertheidigungSmitteln , nach Ihrem Ge¬
wissen und Ihrer innigsicu Ueberzeugung , mit der Unparteilich -
keit und Festigkeit , die einein braven und freien Manne

geziemen " . Meine Herren Geschworenen ! Wenn Sie , woran ich
nicht zweifle , in diesem Sinne Ihr Amt auffassen , dann kann

Ihr Urtheil nur aus Nichlschnldig laute ».

Dieser Tag wird ein Ehrentag für Sie sein , denn Sie geben
einem anständige », schwer geprüften Manne die Freiheit , einer

Familie den Gatten und Vater , einer Gemeinde ein Mitglied
wieder , das bisher in der unerhörtesten Weise dem Haß und der
Verfolgung eines urtheilslosen Pöbels ausgesetzt war . Sofort
als die That entdeckt wurde , da stand es bei der Menge fest , e»
müsse ein Ritualmord geschehen sein . DaS alte , mittelalterliche
Märchen , das man schon längst begraben glaubte , war wieder

ausgetaucht . Die Hnnptursache war , daß Dr . Steiner fest -
stellte , daß kein Blut oder zu wenig Blut bei der
Leiche gesunden wurde . Mit Blitzesschnelle verbreitete
sich das Blutmärcheu durch ganz Deutschland und wurde
von Herrn Dr . van Housen sofort nach Emmerich ge -
tragen . Sie erinnern sich , meine Herren Geschivorene » , daß
Herr Dr . van Housen erst , nachdem er die Obdnklionsbcfundc
hier eingesehc », die Ertlärung abgegeben hat : Vinn habe ich mich
überzeugt : ich halte auch den Fundort für den Thntort ; ich habe
zur Zeit mein Urtheil auf Grund oberflächlicher Besichtigung
abgegeben . Es ist ja noch ein anderes Motiv für den Mord
angegeben worden .

Sie erinnern sich , daß Herr Kriminalkommissar Wolff der
Meinung gewesen ist : Buschhosf habe den Knaben getödtet , weil
er ihm den kleinen Schade » am Grabstein zugefügt habe . Eine
solche Annahme kann wohl die Phantasie eines Dichters sein , der
einen Kriminalroman zu schreiben beabsichtigt , der Richter kann
aber eine solche Veriiinthniig nie und nimmer für wahr halten .
Ich muß ausdrücklich bemerken , meine Herren , daß gleich
nach Entdeckung der That die Behörden sich alle Mühe ge¬
geben haben , den Thäter zu ermitteln . Herr Landgerichtsrath
Brixins hat ebenfalls , daS beweisen die viele » von ihm vor -
genommenen Vernehniungen , alles Mögliche gethan , um Klarheit
zu schaffen . Wäre der Mord nicht sofort zum Objekt einer
Glaubenshetze gemacht worden , wer weiß , ob es nicht gelungen
wäre , schon nach den ersten 3 —14 Tagen den Mörder zu ent -
decken . Sie werden sich «rinnern , meine Herren Geschworenen ,
daß in einer geradezu unerhörten , bisher noch nicht dagewesenen
Weise die Gerichtsbehörden aus Anlaß dieses Verbrechens an -
gegriffen worden sind .

Sie erinnern sich vielleicht , meine Herren , jener Sitzung des
Abgeordnetenhauses , in der der Abgeordnete Rickert vorlas , daß
eine Zeitung geschrieben habe : „ Es liegt ein Ritualmord vor ,
Buschhoff und kein Anderer ist der Mörder . " Wenn man erwägt , wie
alle Bemühnngen der Behörden , den Schuldigen zu ermitteln ,
durch das Blutmärchen getrübt worden sind , dann muß man die
Ueberzeugung gewinnen , daß System in dieser Hetze liegt .
Die Leute hatten ßar kein Interesse , daß der wirklich Schuldige
ermittelt werde , die That an sich war ihnen aber ein will -
kommenes Agitationsmittel . Es ist hier nicht meine Ausgabe ,
eine Rede gegen das Treiben der Antisemiten zu halten . Wenn
die Leute es als ihre Aufgabe betrachten , dahin zu wirken , daß

die Juden aus Deutschland getrieben und die Zeiten des Augusts
wieder berbeigeführt werden , babsunt sibi . Meine Aufgabe m

Kriminalvertheidiger ist eine ganz andere . Allein eriväge »
meine Herren , wenn es dem Buschhoff nicht gelungen wäre ,

so überzeugender Weise sein Alibi nachzuweisen , was hätte dann

diese Hetze zur Folge haben können . Ich wende mich nun 5»

dem eigentlichen Thatbestande . Ich kann mich daber km,

fassen , da die Herren Vertreter der Anklagebehörde diesen

erschöpfend beleuchtet haben . Ich will daher nicht noch ecnmcu

auf den Alibiweis des Buschhoff zurückkommen . Jedenfalls
halte ich es für sehr vorthrilhaft , daß wir uns tzkst ««
den Thatort augesehen haben , wir haben dadurch cigeutUcy
erst ein anschauliches Bild erhalten . Ich vernüsse die Aufklärung ,
aus welchem Grunde die Dienstmagd Dora Moll am Abende

einige Schritte weiter in der Scheune gegangen ist , als sie noth -

wendig hatte . Wenn die Moll , wie immer , nur bis zum stroy -

Inger gegangen wäre , dann hätte sie den Leichnam nicht sehen
können . ,

Präs . : ( den Vertheidiger unterbrechend ) : Sie werden l>cy

erinnern , Herr Rechtsanwalt , daß die Moll uns sa�te : sie 1"

deshalb näher getreten , da sie die Leiche für Hühner gehalten , die

in der Spreu saßen . ,
Vertheidiger Rechtsanwalt S t a p p e r ( fortfahrend ) : To »

ist mir bekannt , Herr Präsident . Allein fest steht , daß sie oh »»

einige Schritte weiter zu gehen , auch die etwa dort sitzende »
Hühner nicht hätte sehen können . M. H. ! Es ist eine alle

kriminalistische Regel , daß wenn die Schutdfrage zweifelhaft er¬

scheint , die Frage aufgeworfen wird : Kann man dem Aiige -

klaglei : die That zutrauen . Ich habe nicht nothwcndig , Jhae »
noch eine Schilderung von dem Angeklagten zu * geben , er durste

Ihne » durch die zehntägige Verhandlung hinlänglich bekannt gt '
ivorden sein . Ich will Sie blos an den wahrhaft dramatischen
Vorgang mit dem Sack erinnern . Ich muß gestehen , als der

Sack mit den rothbraune « Flecken dem Angeklagten vorgeleg -
wurde , da glaubte ich fast selbst , es könnten irgend welche An-

haltspunkte für die Schuld des Angeklagten festgestellt werden .
Allein Sie erinnern sich , mit welcher Unbefangenheit der Ang <-
klagte vortrat und ans die Frage des Präsidenten , wie er dir

rothdrannen Flecke an dem Sack erkläre , die natürlichste Antworl

vonj der Welt gab : er habe den Sack bei der Fleischrällcherm' g
benutzt und die verdächtigen Flecken seien Rauchflecken . Aver

außerdem ist doch auch der Lebenswandel des Augeklaglen
in Betracht zu ziehen . Sie haben gehört , daß Buschhofl
aus Anlaß des Sterbetages seines Vaters des Morgen »
und Abends in die Synagoge ging , daß er dieses Sterbetage »
wegen bis Mittag fastete , daß er , ehe er sich mit seiner Fa>n>i >e
zu Tische setzte , betete . Jemand , der so pietätvoll seiner ver -
siorbcnen Eltern gedenkt und als Lohn dafür die Liebe seiner
Kinder erweckt , ist nicht das Holz , aus dem Mörder geschmv '
werden . Der Vertheidiger geht noch deS Näheren auf die Be -

klliidilngen des Zeugen Mölders eirr und sucht den Nachwels z»

führen , daß die große Erregung i » Xante » die Leute zu einer

fixen Idee geführt hat , an die sie selbst glaubten . Ebenso sei e»

dem Möldns ergangen , dieser habe sich förmlich eingeredet , oap

er das Hineinziehen des Kinde - gesehen habe , während er ' »

Wirklichkeit vielleicht gesehen , wie das Ullenbooin ' sche Kino "

das Buschhoff ' sche Haus gezogen worden sei . ..
Dafür spreche auch der Umstand , daß MölderS so spät nn

seiner Wahrnehmung hervortrat . Aehnlich verhalte es stcy
mit der Bekundung des Kuabeu Heister . So aufgeweckt dieser
Knabe auch sein möge , so habe dieser zweifellos ebenfalls unlc

dem Druck der allgeineinen Errcgnug und auch erst einige Zeu

nach dem Morde seine Wahrnehinungei » mitgethcilt . Der Bei -

thcidiger geht noch näher ans die Beweisalifiiahme ein >">»

schließt mit den Worten : Ich theile nicht die Hoffnung de »

Herrn Staatsanivalls , daß »ach Schluß dieser Verhandliliig
Hetze beendet sein wird , wir werden aber nach Abgabe Jh " »

Wahrsprnches sagen können : Die Wahrheit hat gesiegt !
Verlheidiger Rechtsanwalt Fleischhauer ( Cleve ) : �

dürfte Ihnen bekauut sein m. H. Geschworenen , daß ich nl1®

Anlaß der Uebernahme der Verlheidigung in der unerhörttstei
Weise angegriffen worden bin . Selbst im Abgeordneienhailst
hat ein Mann , dessen Stellung voraussetzen sollte , daß <

wenigstens bei der Wahrheit bleibt , mich in der unqualistZll
barste » Weise verdächtigt . Ich kann Ihnen die VersicherlM »

teten, weine Herren Geschworenen , daß ich trotz all diest

! eril » glimpsn »gen es für meine höchste Ehre gehalten have -

gerade den Angeklagten Buschhoff , dessen Unschuld von Aiifmül

so klar zu Tage lag , zu vertyeidigen . Meine zehnjährige That ' fl '
keit als hiesiger Anwalt enthebt mich der Mühe , mich

gegenüber noch weiter zu rechtfertigen , umsomehr , da die
der Angreifer nicht höher steht , als ihre Angriffe . Ich " l "

Ihnen aber auch die Versicherung geben , daß ich nie und n»>ll >*
einen Mann verlheidigen würde , von dem ich auch nur ver

muthen könnle , daß Blut an seinen Fingern klebt . Wäre ' w

von der Unschuld des Buschhoff nicht überzeugt , hätte ich

dieser Beziehung auch nur noch einen Ziveifel , ich stände
lich nicht an dieser Stelle . Sie werden sich zu erinnern wisst «-
mein « Herren , daß , als im Dezember v . J . die Haftentlass »»g v-

Angeklagten erfolgte , sich ein Sturm der Gntrüstiulg in der an »

semitlschcu Presse erhob , obwohl mit dieser Haftentlaslimg da »

Versahren »och nicht eingestellt ivar . Zu dieser Hetze gesellte I >w

der Messerbefund des KreiSphysikus Dr . Bauer . Dies ' var »i

Veranlassung , daß die Wiederverhastnng Buschhoff ' s und fch' 1�
lich auch die Eröffnung des Hauptverfahrens beschlossen ivnvv '

Letzteres geschah nicht , weil man an seine Schuld glaubte , sv>'
der » weil man der Well den Beweis liefern wollte , daß an a

den Verdächtigungen kein wahres Wort ist . Und die Verhandlimö -
deren Leitmig an Unparteilichkeit jedenfalls nichts zu wüiistA ?

übrig ließ , hat die Unschuld des Buschhoff in glänzendster Wc »

nachgeivicsen . Der Herr Erste Staatsanwalt hatte Recht , n*1

er sagte : Mit größerer Genauigkeit hat noch niemals ein A

geklagter sein Alibi nachgewiesen . Und wie benahm sich °

' Angeklagte ? Er , der so sehr Verfolgte und Geschmähte , d

unter der furchtbaren Anklage , einen Mord begangen ä

haben , sich seit so langer Zeit in Untersuchungshaft v

findet , er hat nicht ein hartes Wort gegen die ihn belastenv

Zeugen , die aus jedem Borkommniß Kapital zu schlagen sucht« -

erwidert . Bald fiel den Zeugen die große Theilnahme , bald »

Theiluamlosigkeit auf . Jedenfalls hat die Verhandlnng ergev « -

daß kein Zenge de » Hcginann ' schen Eheleuten so viel Theilnam
bekundet hat , als gerade der Angeklagte . Dieser hat sich
auch als ein in jeder Beziehung wahrheitsliebender Mann
' vies - n.

Nicht eine Unwahrheit konnte ihm nachgewiesen werve '

Ms ihm gesagt wurde : er solle bei unerheblichen Dingen vo

lieber zugestehen und sich nicht auf ' s Leugnen legen , da " »

wartete er , ich kann doch Nichts zugebe », was nicht wahr «s�
Der Vertheidiger gehl hieraus des Näheren ans die

leuchtung der Zeugenaussagen em und fährt alsdann 1»' -
Ich kann die Hoffnung des Herrn Ersten StaatSanw� '

'

auch nicht theile », daß die antisemitische Hetze mit b»eiC

Prozeß ein Ende haben wird . Ich siirchte , es ' v'

weiter gelogen werden . Es ist eine allbekannte Thatsache ,
'

um eine Wahrheit zu verwischen , mindestens 7 Lüge »
wendig sind . Ich bin aber der Meinung , es sind 7 mal 70 2iig

» othwendig , um daS Lügengebäude der Antisemiten aufrech ' i

erhalten . Allein die große Sorgfalt und Allfinerlsamkeit , Mit o

Sie , meine Herren Geschworenen , den Verhandlungen
sind , giebt mir die Gewähr , daß , wenn auch die Lügen nicht v«

stummen werden , so doch in diesem Saale Recht und Gerech ' w
keit geübt werden wird . Ich gebe mich der Hoffnung hin - "' s.,
mit diesem Prozeß das alte Blutmärchen aus der Welt »e

schwinden wird . Wenn Sie aus diesem Saale forlgeh « '

dann ersuche ich Sie , das Bild eines Mannes in Ihr VM

mitzunehmen , der , obwohl seit so langer Zeit der F "

heil beraubt , seiner Familie entrissen , und durch e' »

wüste Hetze genöthigt sein wird , das bittere Brot des Almoi « '



bn/Ü!"' �. °>ch' ck mit Ergebung getragen hat . weil er weiß .
InV, » unschuldig ist , weil er weiß , daß die Wahrheit an den

terhti r0n ' mc" muß und daß in Preußen noch Recht und Ge -
«ajtujEcit geübt wird .

Bierth Vertheidiguug um so mehr abkürzen , da die
x

' der Anklagebehörde in diesem Prozeß das schönste Recht
kt»bi > �??m�itschaft ausgeübt haben , das nicht blas darin be -
aWf' nTn«11 Schuldigen zu verfolgen , sondern auch dem unschuldig
�" folgten ihren Schutz zu gewähren .

m . in<J£ &ict0Uf eine längere Pause ein .

« > » » . . > Wledereröffnuiig der Verhandlung ist der Zuhörer .
ftlhiL Tribunen Kopf an Kopf gefüllt , so daß im buch .

tonnt? ° des Wortes kein Apfel zur Erde gehen

uinimt sofort das Wort Vertheidiger Rechtsanwalt
� � b a ch ( Köln ) : Meine Herren Geschworenen , der Fall

ttTi >i7Vl . " uns 10 Tage lang beschäftigt hat , geht seinem
in ht« Ib?' ®. *"' unterliegt keinem Zweifel , daß der Prozeß
lki-ii . i Spalten der Zeitungen noch lange Zeit Gegenstand der

si�> I i ' ! ? �' n mird . Auch die Bevölkerung in Tanten dürste

lehn, * fliige mit der Angelegenheit beschäftigen , für uns ist
N>n?c wenigen Stunden die Angelegenheit durch Ihren

onm , x ei�digt . Meine Herren , als die Verhandlung de-
oa haben wir , die wir die Akten kannten , die Freisprechung

ßrl . ' uachdem wir aber die Beweisausnahme gehört , ist diese
rwartung bei uns zur Gewißheit geworden .

« Herren Vertreter der Staatsanwaltschaft und meine beiden
k>aben den Gang der Beweisaufnahme in so er -

ein ? �uder Weise beleuchtet , die Beweisaufnahme hat im Uebrigen

» . � �artlges Ergebniß gehabt , daß ich es nicht für nöthig halte , Sie
m » einer langen Rede aufzuhalten . Ich will nur zwei

hnk uekuchten , die in der Verhandlung eine Rolle gespielt
aitu "' v - ®' U Hauptpunkt der Verhandlung war das Gut -

u des Herrn Krcwphysikus Dr . Bauer über das Messer , das

wia ? bei Ausübung des Mordes gebraucht wurde . Sie

vcrn r t � bas Gutachten die Wiederverhaftung des Angeklagten
». . . Maßt und zum Thcil o. ; ch die Veranlassung zur Erhebung" Anklage gegeben hat .

Kreisphysikns Dr . Bauer hat sein Gutachten allerdings
tinL . e�Q' ten ' baß der Mord niit dem bei Buschhoss beschlag -
frho; ®effet Nr . 13 ausgeführt ist . Es ist nicht unwahr «

beinti . das Gutachten des Herrn Dr . Bauer ebenfalls dazu

inn » bat , die Sachlage zu trüben . Sie werden sich er -

« . iv meine Herren , daß die nwdi�ü . ischeu Sachverständigen mit
. J . ' mmiHnt feststellten , daß der Halsschnitt kein Schächtschnitt ,

B 3 ,, kmmal ein Metzgerschnitt war . Die medizinischen Sach -

b. r o i . ®. . ra bekunden , daß der Schächtschnitt stets senkrecht nach
. �nröhre zu ansetze , während der Halsschnitt des Ermordeten

Snri c ?? bas Messer schräg eingesetzt war . Die medizinischen
obfUr » ""k' jini begutachteten endlich , daß das Messer Nr . 13

tJiT ungeeignet zur Ausführung des Mordes war , daß viel -

«,,a m' Zunehmen ist , der Halsschnitt sei mit einem Brotmesser
«u- S- fuhrt worden .

bn Kreisphysikus Dr . Bauer sein Gutachten nicht

ele fcN, bann wären Sie höchstwahrscheinlich mit der Au
ob,
e*?. ' 0"?" , ' ° ann wären Sie höchstwahrscheinlich mit der AN-

Bo »
� beschäftigt worden , denn das Gutachten des Dr .

Ab-
nint b' e Hauptnrsache , daß �die Anklage erhoben wurde .

hn = � anderes Moment ist es , das ich beleuchten muß ,
k: . «*! ebenfalls einen Theil der Verhandlung gebildet hat , es ist

das immer wieder auftauchende Märchen : die Juden
brauchen 3U v
- ihnen bekannt

zu Heils - oder rituellen Zwecken Christenblut . Es ist
wahr -

Staatsanwalt -
überzeugt , ein

Ritualmord nicht er -

ti - - " " ' ' " i , daß die Bevölkerung in Tanten , höchst >vugr -

vnK
*

veranlaßt durch das Gutachten der Herren Dr . Steiner
ö vau Housen sofort die Behauptung aufstellte : es ist ein

dils - Mord begangen worden . Es unterliegt keinem Zweifel , daß
bii�? ®csäd ) t das Haupthemmniß für eine erfolgreiche Thätigkeit

erb
bie Sache zu klären . Als wir hörten , daß die Anklage

«oben worden sei , da war ich mit meinen Kollegen der Heber -

dea SP' die Staatsanwaltschaft nicht den Volksaberglaube »

fii.. v- " ' märchens checke , sondern daß sie andere Gründe

fel tf,e �beüung der Anklage habe . Für die
Ichast war , davon waren wir von vornherein

SUh « - -

. . . . . . . . . . .

Allein Sie haben gesehen , ineine Herren , daS im Hinter -

e? ? bar Zeugenaussagen der Ritualniord stand . Man konnte
v den , Zeugen Mallmann nachfühlen , daß er im Herzen die
Überzeugung von dem Ritualmorde hatte und aus diesem

�" " de den Buschhoff für den Thäter hielt . Das angebliche
richlen des Blutes bei der Leiche und der angebliche Schächtschnitt
»nüÜ« ' Veranlassung , daß dieser alte Volksaberglaube auftauchen

nute . Das Märchen ist so thörtcht , daß ich kurz darüber
Mweggehen könnte , wenn ich nicht wüßte , daß dasselbe in den
». bsen der unwissenden Bevölkerung spukt und zu politischen
Parte , zwecken genährt wird . Wenn man uns Christen vorwerfen

b»- m>' n' ' 1 brauchen das Blut Andersgläubiger und müssen da -

Ij,
r Morde begehen , dann würde ich antworten : In unsere »

, . !""bgesetzen, ,n den Zehn Geboten steht : „ Du sollst nicht

an - Tamit ist eigentlich die ganze Beschuldigung widerlegt .
m . �ir dürfen aber nicht vergessen , daß wir Christen die Zeh »

erst seit 1300 Jahren unser eigen nennen , während die

S�' N. dir Zehn Gebote seit 3000 Jahren haben . Es kommt aber

ift 5,näu ' baß den Juden der Blutgenuß überhaupt verboten

t Pn bem auch jedem Christen zugängliche » alte » Testament ist

a- r ».
' » �hr sollt kein Blut esse », wer Blut ißt , der soll aus -

»ni «o. werden aus meinem Volke , ich werde mein Antlitz von ihm ab -

von > ' st charakteristisch , daß in China und Madagaskar

Chr - f bärtigen Bevölkerung dieselbe Anschuldigung gegen die

j - Wsten erhoben wird und als Ursache der Christenverfolgung
tu .

' Und ehe das Christenthum seinen Siegeslauf antrat ,

ßh ' n bie herrschende Religion war , da haben die Römer den

im. ü dasselbe Märchen angedichtet und zahllose Christen

brn -i " beshalb verfolgt . Der Aberglaube , daß die Juden Blut

( , <>* £ ; ' ' f bei uns im 13. Jahrhundert ausgetaucht . Damals
. i " ivß aber der unglückliche Angeklagte noch nicht den Schutz .
b . ? " heute hat . Da trat die größte Macht der damalige »

W
b " Papst auf . um dies Märchen zu widerlegen und die

eL" ? * Verfolgungen zu schütze ».
könnte Ihnen zahlreiche päpstliche Bullen vorlegen , in

b», . dieser Volksaberglaube mit der größten Enlschiedenheil
arnpfj wird . In den Jahren 1247 und 1253 hat

IV - sich mit sehr heftigen Worte » gegen den

Bi,n . glauben gewendet . Ich will Sie mit dem Verlesen der

buk» aicht behelligen , es ivürde dies schließlich stundenlang auf -
va ' Urn. Allein sei dem 13. Jahrhundert ist das Märchen nicht

� „ aus der Welt verschwunden . � ,
a » « . ' st immer wieder aufgetaucht und hat zu Judcnversol -

Veranlassung gegeben . Wiederholt haben sich Gelehrte

a, -
' beschäftigt und Gutachten abgegeben . Sie haben von dem

„. �. Sachverständigen hier erschienenen Professor Dr . Nöldecke

fit *? ' baß im Jahre 1714 die theologische Fakultät der Univer -

dam iu Leipzig auf Veranlassung des Landesherrn ein Gutachten

d»r a! abgegeben hat . daß der Ritualmord in den religiöse » Satzungen" .
. . . . .

. '
keine Anhaltspunkte für

. . . .. . . . . .. . . Literatur vorhanden
In dem

°
im Jahre 1883 ' vor dem Wiener Landgericht

n Prozesse des bekannten Professors Rohling wider den

b' efei
feien.

�
cf/a. proze » « oes verannren Profetzors moyi > » g

uns ofch ' fch6" Abgeordneten Block traten Professor Dr . Nöldecke
- • lzentiat Wünsche als Sachverständige ans .

bai . ' " �' be Sachverständige gaben dasselbe Gutachten ab . Sie

b. ,t *n gehört , daß Herr Professor Dr . Nöldecke sagte : „ Ebenso

» ' " ' Mt wie ich behaupten kann , im Talmud steht nichts von dem

Tab WWWohnwesen , mit derselben Bestimmtheit kann ich sagen : im

v ™ steht nichts vom Ritualmord . " Sie haben ferner gehört ,

bn>. Herr Professor Dr . Nöldecke die immer wiederkehrende Be -

b»>- �""g' baß den Juden der Ritualmord geboten sei , als frivol

„. tjsthnete. Sie haben ferner von Herrn Professor Dr . Nöldecke
» * « on , daß der katholische Professor Dr . Bickel an der Um -

versität zu Innsbruck , indem er die Abgabe eines Gutachtens
über den Ritualniord ablehnte , letzterea als Schwindel be¬
zeichnete .

Ich erinnere Sie im Weiteren daran , daß Herr Professor
Dr . Nöldecke eine Sieihe hervorragender Oricntallsteu wie den
Geh . Regierungs - Rath Professor Dr . de L agarde u. f. w. nannte ,
die sich in derselben Weise wie er über den Ritnalmord auZ -
gesprochen haben . Sie haben endlich von Herrn Professor
Dr . Nöldecke gehört , daß der Talmud nicht blos den Blntgenuß
an sich verbielet , sondern sogar vorschreibt , selbst den Schein zu
vermeiden , als ob man Blut genieße . Professor Dr . Delitzsch hat
begutachtet , daß weder im Zvhar noch im Sefer Halkutim elwas
von einem Ritualmorde enthalten sei .

Ich muß nun hervorheben , daß kein Zeuge dem Buschhoss
ein anderes Motiv als den Ritualmord uniergcschobe » hat . Es
ist uns allerdings von berufener Seite gesagt worden , zur Aas -
rechtcrhaltung der Anklage bedarf es keines Motivs . Bei einem
Spitzbuben , einem Raufbold mag wohl dieser Grundsatz mit
Recht zur Anivendung gelangen , allein ivemi man einen Mann
wie den Angeklagten Buschhoss eines so schweren Verbrechens wie
des vorliegenden beschuldigt , dann entsteht doch unwillkürlich die

Frage , was ist wohl die Ursache des Verbrechens ? Das von dem
Kriniinalkommissar Wolfs vermuthete Motiv ist schon ans psycho -
logischen Gründen zu verwerfen . Es ist einmal undenkbar , daß der

Angeklagte den Knaben geschlagen und «in zu verhüten , daß dies
nicht herauskomme , den Knabe » ermordet Hut und andererseits
ist nicht anzunehmen , daß der Knabe , wen » er mißhandelt worden ,
sprach- und willenlos geworden wäre , sondern er hätte zweifellos
geschrieen und geweint .

Dieser Ansicht ist auch Herr Geheimrath Pellinann . Nie -
mand hat aber den Knaben »veineu oder schreien gehört . Ich
erachte es für überflüssig , nochmals ans den objektiven Thatbestand
einzugehen . Der Angeklagte hat nicht blos in der überzeugendste »
Weise sein Alibi nachgeiviesen , es ist ihm selbst von seinen er -

biltcrlste » Feinden das Zeagniß eines gutmüthigc » , braven und

ehrlichen Mannes ansgeftellt worden . Sie sind außerdem selbst
Zeuge geivese », wie der Angeklngte beim Anblick seines
zerstörte » Besitzlhums in Thränen ausbrach und wie er in
der unbefangensten Weise jede Aiisknuft gab . So übel

es ihm auch ergangen ist , er hatte kein Wort des Hasses oder des

Zornes , weil er weiß , daß er unschuldig ist und iveil er Gott -
vertrauen hat . Als ich ihm sagte , daß miil die öffentliche Ver¬

handlung stattfinden werde , da sagte er mir : Golt sei Dank , da
wird meine Unschuld zu Tage treten . Sie , die Richter der That -
srnge , sind nun berufen , über das Schicksal Vnschhoff ' s zu ent -

scheide ». Ich spreche im Einverständniß mit de » Herren Ver -

tretern der Staatsanwaltschaft und mit meinen Herren
Kollegen , wenn ich sage : Ihr Wahrsprnch kann mir
lauten : „ Auf Ehre und Gewisse » bezeuge ich vor Gott iind den

Menschen , der Angellagle Buschhoff ist unschuldig . " —

Der Angeklagte Biischhoff . der , soweit es ihm seine Schwer -

Hörigkeit ermöglicht , mit der gespanntesten Aufmerksamkeit de »

Plaidoyers folgt — er hält unaufhörlich seine Hand hinter dem

Ohr — bricht oftmals in Thränen au ? .

Präsident : Angeklagter Buschhoff , haben Sie noch etivas

zu Ihrer Vertheidigung anzuführen ?

Buschhoff : Nein , Herr Präsident .
Ein zum Himmel schreiendes , schweres Verbrechen , so bemerkt

der Präsident bei der hierauf folgenden Rechtsbelehrung , ist Ihrer
Beurtheilung unterbreitet . Das Gesetz verbietet mir . in eine

Würdigung der Beweismittel einzutreten . Ich glaube auch , die

Verhandlung in einer Weise geleitet zu haben , daß Niemand er -

rathe » kann , ob ich für Freisprechung oder sür Verurlheilung des

Angeklagten bin . Ich will jedoch bemerken , daß das Gericht bei

dieser Verhandlung ein von allen anderen Verhandlunge » ab¬

weichendes Versahreu beobachtet hat . Während sonst , sobald die

öffentliche Vcrhandliiiig begonnen , neue Beweise nicht mehr zu -
gelassen iverden , sind wir mit Rücksicht auf die große Tragweite
und die Wichtigkeit des Falles , ans alle uns im Laufe der Ver -

yaudluiig angebotenen Beweis « eingegangen .
Alle diese Beweise habe » sich als eitel Dunst erwiesen . Die

anonymen Briefschreiber werden vielleicht ihre Freude daran

haben , daß es ihnen gelungen ist , den Gcrichtöhöf derartig hinter ' s
Licht zu führen . Ich gönne ihnen diese Freude . Wir haben die

Genugthiiuiig , daß wir in dem Prozeß , der in der ganzen Welt
daS größte Aufsehen erregt , nichts versäumt habe » , daß wir weder

Mühe noch Zeit gescheut habe », um Ausklärung zu schaffe ».
Ich freue mich , daß auch die Herren Geschivorene » mit der

größten Ausmerksamkeit dem Gange der Berhaudlimg gefolgt
sind . Dies giebt mtr die Geivähr , daß Sie , meine Herren Ge -

schworenen meine bei Erössniing der Verhandlung an Sie ge-
richtete Erinahinmg : ' nur aus der Grundlage der Vcrhandlnng
nach bestem Wissen und Gewissen Ihren Wahrsprnch abzugeben ,
befolgen werden . Sie wisse », daß die politischen und sozialen
Gegensätze sich immer mehr verschärfen , daß die Bevölkerung
Deutschlands zum Theil ans J » de » fre » ,iden . zum Theil ans

Judengegnern besteht . Den Ausdruck „ Antisemiten " will ich nicht

gebrauchen . Allein die Wogen des Parteigctriebes dürfen nicht
bis an den Richtertisch heranreichen .

„ Der Richter steht ans einer höheren Warte als auf
der Zinne der Partei . " Dieses Tichterivort niuß auch Jhuen
als Richtschnur diene ». Vor dem Richterstuhle sind alle

Menschen gleich . Der Richter hat nicht danach zu fragen , ob der

Angeklagte ein Jude oder ein Christ ist , er soll ohne Ansehen
der Person urtheilen und sich von dem Parteigetriebe der

Außenwelt nicht beeinflussen lassen . Sie haben eine Reihe von

Zuschriften erhalten , ich bin aber überzeugt , Sie werden keinerlei

fremde » Einfluß auf sich einwirken lassen . Sie haben die

Pflicht , sowohl der Anklage als auch dem Angeklagien gerecht zu
werden und zwar lediglich auf Grund der Ihne » vorgeführten
Verhandlung .

Ich hielt es für nöthig , dies hervorzuheben , um damit gleich -
zeitig den | Standpunkt des Gerichtshofes kundzugeben . Der
Präsident giebt im Weiteren den Geschworenen die vorgeschriebene
Rechtsbelchrung und bemerkt diese », daß der Antrag des Staats -
anwalls auf Nichlschuldig sie nicht verpflichte , dem Antrage bei -
zustimmen . Der Präsident schließt die Rechtsbelehrnng mit de »
Worten : Nun lege ich das Schicksal der Anklage und des . An -
geklagten vertrauensvoll i » Ihre Hände .

Der Geschworene Graf v. Lo « fragt : Ob die Geschivorene »
eventuell die Frage wegen Beibilse oder Mitwissenschaft kon -
struiren könne » . Der Präsident bemerkt , daß die Geschworenen
lediglich die ihnen vorliegende Echuldfrage zu beantworten
haben .

Die Geschworenen ziehen sich hierauf zur Aerathung zurück .
Nach etwa einer halben Stunde kehren die Geschworenen

zurück und es verkündet der Obmann , Graf von Lob , unter ge -
spanntester Aufmerksamkeit des zahlreiche » Publikums : Auf Ehre
und Gewissen bezeuge ich vor Gott und de » Menschen : Der
Wahrspruch der Geschworenen lautet auf die Frage : Ist der
Angeklagte Adolf Buschhoff schuldig , am 29. Juni 1831 den
Knaben Johann Heguiann zu Tante » vorsätzlich getödlet zu
haben und zwar , rndein er die Tödtung mit Ueberlegmig aus¬
führte :

Net « .
Nunmehr wird Buschhoff wieder auf die Anklagebank ge -

führt und diesem vom Gerichlsschreiber der Wahlspruch vor -
gelesen .

Die Vertreter der Statsanwaltschast erklären , daß sie keine
Anträge zu stellen haben .

Hierauf verkündet der Präsident , Landgerichts - Direktor
K l u t h : Jin Namen Seiner Majestät des Königs hat der Ge >
richtshof für Recht erkannt , daß , nachdem die Herren Geschworenen
die Schuldsrage verneint habe » , der Angeklagte Buschhoff von der
Anklage des Mordes freizusprechen und die Kosten des Verfahrens
der Staatskasse aufzuerlegen seien .

Außerdem hat der Gerichtshof beschlossen , den Angeklagten
sofort aus der Haft zu entlassen .

Die Sitzung ist geschlossen .
Das Publikum begleitet das freisprechende Urtheil mit einem

stürmischen Bravo .
Buschhoff weint heftig .
Nach etwa einer Stunde reiste Buschhoff mit seiner Familie

von hier ab . Auf dem Bahnhof war infolge dessen ein furcht -
barer Andrang , zu irgend welchen Ruhestörungen ist es nicht
gekommen .

Vers « mmUmge w .
Eine öffentliche Versammlung der Putzer Berlins ,

welche am Montag Nachmittag von etwa 1000 Personen besucht
war , sehte die in der Versammlung am 20. Juni begonnene
Diskussion über das Thema fort : „ Die wirthschaftliche Lage in
unserem Gewerbe , und welche Mittel sind anzuivende » , den Uebel -
stände » entgegen zu treten ?" Der Vertrauensmann F ö r st e r
theilte . mit , daß über die bisher eingegangenen Beschiverden noch
nicht gesprochen iverden könne , und enipfahl die Wahl einer
Kouimission , welche zimächst die Verhältnisse auf den Kasernen -
bante » in Moabit , bei der Firma Held ». Franke , sowie
in Znknilft alle eingegangencil Beschwerden untersuchen und als
Material der Versammluiig unterbreiten soll . Eine Anfrage des
Kollegen Schultz , ob die betr . Person , ivelche als Kolonnen -
sührer ans dem Bau thälig war , auch bekannt sei , beantwortete
Ersterer dahin , daß es ein Herr K u b e sei ; Gärtner meinte , daß
man bei 18 Pf . sür de » Quadratmeter wohl nicht mehr 54 M. ,
wie einige sich rühme » , pro Woche verdienen könne , jedenfalls
verstehe sich dieser Verdienst für zivei Mann zusamuien . ES
entspann sich dann eine äußerst lebhafte Auseinaudersetzung
über das immermehr überhand »elnnende Koloniieuwesen , wobei ,
ivie D ä h » e mittheilt , nur drei Mark pro Tag verdient werden
könnten . Auch die Akkordarbeit müsse möglichst beseitigt und
an dem Tageloh » von 7 M. festgehalten werden , um die Arbeits -
losen von der Straße auf den Bau zu bringen , mau möge de » in
den Kreisen der Kollege » »och stark ivuchernden Egoismus be-
kämpfen , dann werde nicht nur der Anschlug an den allgemeinen
deutsche » Manrerverband möglich sein , sondern man werde auch
die der Organisation fernstehenden Kollegen heranziehen und ihnen
Vertrauen einflößen , damit nicht , wie es jetzt häufig vorkomme ,
sich die Maurer nebenbei sür geringeren Lohn als Putzer ver -
dingen . Während die Zahl der Bauten zurückgegangen sei » nd
vorailssichtlich sich in de » nächste « Jahren nicht Heden ivürde ,
wäre die Zahl der Kollegen uin das Doppelte gestiegen . Bei der
überaus anstreiigcuden Thätigkeit , welche Rheninätismus und
andere schwere Krankheiten im Gefolge habe , sei Aufklärung und
Einigkeit erforderlich , um nicht wieder aus den Standpunkt von
1833 herabzusinken . Es folgte nun eine Anseinandersetzung über
den 1883 verloren gegangenen Streik »nid über die Haltung der

damaligen Leiter desselben , zwischen Gertig lind Radlofs
einerseits und Bnchholz und Dietrich andererseits ,
welch letzteren Beide » sich , unler Zurückweisung der ge -
machten Vorivürse , die Herren D ä h n e , G r ö s ch k e , Schulz
u. A. anschlössen ; man möge endlich einmal den alten Streit

zwischen Putzern und Maurer » begrabe », und sich gemeinsam
unter Wahrung der beiderseitigen gemeinsamen Interessen dem

Zentralverband der Maurer anschließe ». B u ch h o l z hob be-

sonders hervor , daß er speziell nur gegen den Anschluß an die
Berliner Maurer gewesen sei und auf diesem Standpunkt
auch heute noch verharre ; wenn erst die Berliner Maurer ihre
Sondcrstelliiiig ausgäben , sei die ganze Streitfrage mit einem
Male gelöst . Als Bertrailensmaiin wurde F ö r st e r N. W. ,
Lübecker st raße 43 ; H. N e u m a n n , W. ; R a d l o f fs S. O. ;

t o h e n d o r f f S. O. und D eu in i ch N. als Mitglieder der

ommission gewählt , welche das Material für die künftige
Agitation den verschiedenen Stadtgegenden entsprechend herbei -
schaffen iliid die Agitation selbst i » die Hand nehmen wird . Die An -

gelcgcnheit F ö r st e r u n d G r o t h >» a n n wird , da Grothmann
nicht anwesend , in einer der nächsten Bersammliingen erledigt
iverden . Nachstehende Resolution fand e i n st i m m i g e
Annahme :

„ Die heute in der Berliner Nessource tagende öffentliche Ver -

sammlung der Putzer Berlins und Uingegend erklärt : In Erwä -

gung , daß bei der allgcmeiiien wirlhschaftlichen Krise , bedingt
durch die kapitalistische Produktionsiveise , der Schwindel im Bau -

gewerbe in aller Moral spottender Weise sich breit macht , die
Arbeiter in der raffinirteste » Weise ausgebeutet und hierin ohne
jeglichen Schutz seitens der Heuligen Gesetzgebung gelassen werden ,
ist die Umwandlung der heutige » kapitalistischen Produktions -
weise in die geiiossenschastliche auf sozialistischer Grundlage
durchaus nothivendig ; ferner ist es Pflicht eines jeden
Kollegen , welcher sich mit Putzarbeit beschäftigt , an dem von de »

Putzern Berlins wiederholt beschlossenen neuiistniidige » Arbeitstag
( von Morgens 7 bis Abends 6 Uhr mit den üblichen Frühstücks - ,
Mittags - und Vesperpausen ) sowie dem bisher übliche » Lohnsatz
von 7 M. pro Tag unter allen Umständen festzuhalten . Da
ferner das System der Putzmeisterschast , deren Mitglieder unter
dem Schein der Kollegialität ihre Mitarbeiter oft noch um den vom
Unternehmer gezahlten Lohn prellen , durchaus verwerflich ist ,
erblickt die Versammlung nur im Anschluß Aller an die Organi -
sation das einzige Mittel , dem entgegen zu treten . Die Ver -
sammlung beschließt demgemäß , zur Klarlegung und Ueberwachung
der hervorgetretenen Uebelstände , dem Vertrauensmann eine
Kominisston von vier Kollegen zur Seite zu stellen , deren Recht
und Pflicht es ist , die etwaigen Beschwerden zu untersuchen , die
Namen der betreffenden Unternehmer bezw . Kollegen zu veröffeut -
lichcn und geeignete Vorschläge zu etwa nothivendig werdenden
Repressivmaßregeln zur Durchführung obiger Beschlüsse zumachen . "

Eine öffentliche Versammlung der Maler und An -
streicher Verlins , welche von etiva 1000 Personen besucht war ,
fand am Sonntag Vormittag statt . Im Anschluß an die bereits
vor etwa drei Wochen stattgehabte Versammlung sollte in dieser
Versamuiliing Stellung genoinmen werden gegen die in jüngster

feit im Malergewerbe sich häufende » Lohnreduktione » . W.
i e b k n e ch t hatte das Referat übernommen . Derselbe bemerkte

zunächst , man solle nicht glauben , daß in der Arbeiterbeweglnig
die Geiverkschasten erst in zweiter Linie kämen , diese Ansicht sei
falsch ; ans seinen eigenen , in England während seines dortigen
jahrelangen Aufenthalts , insbesondere bei de » Trade Unions ge-
machten Erfahrungen schließend , sei er aber stets der Meinung
geivesen , daß die einseitige geiverksckaftliche Bewegung zur
Versumpfung führe , dafür seien die Trade Unions in England
der beste Beiveis . Diese seien keineswegs , wie Mancher noch
glauben möge , Kinder der Neuzeit , sondern ihr Ursprung reiche
unter verschiedenen Formen bis ins Mittelalter . Aber die

durch Einführung der Danipfinaschine in den Betrieb
der Jndiistrie entstandene Revolution habe namentlich
in England eine gesellschaftliche Umwälzung , zunächst bei den
arbeitenden Klassen herbeigeführt und neue Ideen erzeugt und

dadurch die Gewerkschaften verjüngt . Das Kapital hatte in Eng -
land gegen Ende des vorigen Jahrhunderts , durch die Entwickelung
der Großindustrie eine Revolution erzeugt , die alle gesellschast-
lichen Verhältnisse umänderte . Die Folge davon joax , daß sich,
veranlaßt durch die vom Kapital geschaffene Gesetzgebung , auf
Seiten der Arbeiter geheime Gescllschasten bildeten , wie sie in
dem von D i s r a e l i verfaßten , auch früher im „ Volksblatt " er -

schienenen Roma » „ Sybil " in geschichtlicher Treue geschildert sind ,
und deren Mitglieder sich durch allerlei geheime Zeremonien , wie

sie ähnlich bei den fälschlich bis zu de » alten Egyptern zurück -
geführte » Freimaurerorden üblich sind , einander verpflichteteii .
Mit Hilfe der Gesehgebung , die den Fabrikanten diente , knebelte das

Kapital durch die Anti - Kombination Laws — Gesetze gegen Arbeiter -

vereiniguiigen — das Koalitionsrecht , um den Widerstand
der Arbeitergegen die um jene Zeit aufkommende und rasch überhand »



nthmende Frauen - und Kinderarbeit , sowie gegen die Verlängerung
der Arbeitszeit zn brechen . Der Zorn dev geheiiuen Äeselleiwerbände
galt namentlich den als „ Schwarze Schafe und,,Scavs " bezeich -
neten Arbeitern , die außerhalb der Organisation standen , den

Streilbrechern und solchen Mitgliedern , welche gegen die

Satzungen verstießen und das Interesse ihrer Genossen schädigten .
Die Gegner der Organisation wurden „ rattensä " . d. h. wie
Ratten aus ihren Nestern herausgejagt , das Werkzeug zerstört « .
Der Kampf mit der Polizei war ein äußerst heftiger ; Zuchthaus -
strafen und Todesstrafen durch Erhängen steigerten de » Terra -

rismu » , man verhängte von Seiten der geheimen Verbindungen
ebenfalls Todesurtheile , welche streng ausgeführt wurden , ein

Verstoß gegen die Satzunge » der Verbände wurde nach Art der

Vehmgerichte mit Todesstrafe geahndet , kurz dem TerrorismuZ

von Oben entsprach der Terrorismus von Unten . Die Zu -
stände wurden unerträglich . Der Bürgerkrieg einerseits —

denn Bürgerkrieg war es — und die Zerstörnug des

Lebensmarks der Nation durch Frauen - und Kinderarbeit

und endlos verlängerte Arbeitszeit , brachten England an den

Rand des Untergangs . — Denkende Politiker begriffen dies ,
und dank der unermüdlichen Agitation eines Robert Owen ,
des Vaters der modernen Fabrikgesetzgebung , wurden Fabrik -

Gesetze zum Arbeiterschutz erzwungen , und 1825 die Aufhebung
der Gesetze gegen das Koalitionsrecht erwirkt . Lange aber

dauerte » s , che das auf dem Papier bestehende Koalitionsrecht

auch gegen alle Anfechtungen gesichert war . Das Koalitionsrecht
ist der beste Arbciterschutz . Freies Koalitionsrecht und kein

staatlicher Arbeiterschutz ist weit besser , als staatlicher Arbeiter -

schütz und kein Koalitionsrecht . Wir wollen aber Beides :
Koalitionsrecht und staatlichen Arbeiterschutz . Redner spricht » un
von der Geschichte der englischen Gesetzgebung bis zur Einführung
der Zehnstundcnbill und verweist aus das Marx ' sche „ Kapital " .
das diese Kämpfe klassisch darstellt . Durch die Zehnstundenbill
wurde die physische Existenz der englische » Arbeiterklasse gesichert .
Bei den englifchcn Arbeitern , die sich seit Aufhebung der Knebel -

gesctze gegen das 5ionlitionLrecht vollständiger politischer Freiheit
erfreuen , bewegte der EinanzipalionSkampf , weil der Staat nicht

zum Angriff hcransforderte , sich vorwiegend auf ge >verkschaft -
lichem Gebiete , und die Gewerkschaften — die Trades UnbuS —

gelangten zu einer Vollendung , wie in keinem anderen Lande der

Welt . Die lokalen Organisationen vereinigten sich zu provinzialeu
und nationalen , die einzelnen Gewerbe traten zu Verbände » und

Kartellen zusammen , und nun hat auch der nationale Rahmen

sich überall zu eng erwiese », und es werden internationale Organi -
sationen angestrebt .

Die alten Trades llttions wurden einseitig ; sie führten zivar
den K l a s s e n l a in p f der Arbeit gegen das Kapital , gingen
aber von der irrigen und thörichten Voraussetzung aus , das

Kapital auf dem Boden des kapitalistischen Klassenstaats und der

kapitalistischen Produktion selbst schlagen zu können , was ein

Widersinn ist . Der politische Kampf muß den g e w e r k -

s ch a f t I i ch e n ergänzen , die Arbeiterklasse muß sich die politische
Macht erkämpfen , die Klinke der Gesetzgebung , die jetzt von der

Kapitalistenklasse monopolisirt ist , in die Hand nehmen .
Die englischen Arbeiter beginnen das einzusehen . Neben den

alten zünftlerischen Gewerkschasten haben sich die neuen sozia -
listischen herausgebildet , deren tüchtigste Führer B u r n s und

K e i r H a r d i e bei der gegenwärtigen Parlamentswahl gesiegt

haben , während Broad hurst , der Hauptvertreler des alten

Systems , erlegen ist .

- -

Auch auf dem Gebiet des GenossenschastsiveseiiZ haben die

englischen Arbeiter Bedeutendes geleistet , waren sie bahnbrechend .
Bereits in den dreißiger Jahren hatten sich die Genossenschaften ,
welche S ch n l tz c - D « l i tz s ch als sein Geistesprodukt bezeichnete ,
in England stark entwickelt , und das Original war besser als

die verpfuschte Nachahmung von Schultze - Delitzsch in Deutsch -
land . In der Organisation sind die englischen Arbeiter Meister .
Und sind sie auch noch izicht eine selbständig ? politische Partei ,
so haben sie die politischen Partciverhältnisse doch trefflich aus -

zunntzen verstanden . Tank der vortrefflichen Organisation der

englischen Arbeiter wurde den beiden Parteien der herrschenden
Klaffe vor 50 Jahren der Zehnftundentag abgerungen . In ähn -
licher Weise bereitet sich bei den gegenwärtigen Wahlen in

England der Sieg des A ch i st » n d e >1 t a g a £ vor , den der alte
G l a d st 0 n e -rst verleugnete ; jetzt aber hat er . da der Sieg der
Liberalen ohne die Arbeiter anvsichislos erscheint , sein Bourgeois -
Programm , wie man in England sagt „selbst ausgegossen " ,
indeni er seit einigen Tagen für den Achtstundentag eintritt , was
die Tories natürlich zwingen wird , das Gleiche zu thun . um den

genügenden Rückhalt zu bekommen . Die englischen Arbeiter sind

jetzt Herren der Situation . Sie herrschen noch nicht direkt , aber
indirekt , indem der Sieg auf die Seite sällt , der sie sich zuwenden .
Wären die cnglischeu Arbeiter politisch eben so gut vrganisirt ,
wie die deutschen , und die deutschen gewerkschaftlich so gut
wie die englischen , dann wäre uns Beiden geholfen . Redner
kommt dann ans die Brüsseler Kongreßbeschlüsse zu sprechen . Der
Charakter der internationalen Produktion bedinge auch die inter¬
nationale Organisation , wie sie in jenen Beschlüssen vorgeschlagen
sei . Und die Arbeiter haben nur auf sich selbst zu rechnen .
Freiwillig dankt die besitzende Klaffe nicht ab . und daß vom
Klassenstaat nichts zu erwarten , das beweise das deutsche „ Ar -
beilerschntz - Gesetz " . Nach dem von Marx und Engels bereits
im „ Kommimistischeii Manifest " ausgestellten Grundsatz : „ Die
Besreiniig der Arbeiter kann nur das Werk der Arbeiterklasse selbst
sein !" ist der Gedanke , daß der Klaffenkampf auf dem Boden der

heutigen Gesellschaft ansgcsochten werden kann , unlogisch , und
alle derartigen Versuche sind kläglich gescheitert . Bei uns in
Teutschland lasse denn auch der sogenannte „Arbeitcrschutz " noch
Alles zu wünschen übrig ; er ist ein Arbeitgeber - Schutz und ein

richtiges Kind des Klassenstaals . Die Zahl der Fabrikinspckloren
sei viel zu gering , »in «in « genügende Kontrolle in säinmtlichen
Betrieben ausüben zu können ; dasselbe ist mit der Arbeiterstatistil
der Fall . Der jetzt ins Leben gerufenen Reichskoinmission , welche
man als die Spitze des Keims betrachten kann , fehle angenblick -
lich jede gesunde Grundlage ; durch Druck von Außen , d. h. durch
die Kraft der Arbeitt » lasse fich aber der 5keil eintreiben . Durch Drncl
von Außen könne überhaupt allein etwas erreicht werden . Zu
wirksamem „ Druck " gehöre aber Kraft . Der einzelne ArbeUcr

sei nichts . Von Seiten der Arbeiter sei es der reine Selbstmord ,
wenn in Anbetracht der internationalen kapitalistischen Groß -

Produktion der Einzelne glaube , aus eigene Faust für sein Wohl

sorgen zu können . Nur durch Einigung sei etwas zu erreichen ,

nur durch Ziisainineiifassung der Kräfte , durch Organisation : ge-

werkschaftlich und politisch . Das Eine thun und das Andere

nicht lassen . Die gewerkschaftliche und die politische Bewegung

gehören zu einander . Jede ist ohne die andere unvollständig und

unfähig , das Ziel zu erreichen . Die gewerkschastliche Bewegung

giebt die Armee , die politische das Kampfziel .
Die gewerkschaftliche Organisation giebt die Kräfte , ist der

unwiderstehliche Dainpshammer — die politische Organisation

schwingt den Dampfhnmiiier , lenkt ihn auf den richtige » Punkt .

Beide Bewegungen mit einander verbunden , ermöglichen es , daß

der ganze Industriebetrieb zu geeigneter Zeit , d. h. im Augen -

blick , wo die Arbeiterklasse die politische Macht erobert hat .

sofort in unsere Hände übergehen und ohne Unterbrechung weiter

geführt werden kann . Jedenfalls aber gilt es , die Kräfte zusaminen -

zufassen , zu a g i t i r e n . zu e r z i e h e n , zu 0 r g a 11 i s i r e n !

wie das die Losung der neuen englischen Gewerkschasten ist .

A g i t i r e n : den Biahn - und Weckruf des Sozialismus ertönen

laffen ! Erziehen : Klarheit schaffen in den Köpfen . klaffen -

und zielbewußt machen , die Ursachen des Elends und der Knecht¬

schaft bloßlegen , denn nur die Hand des Denkenden , deS Wissen -

den kann die Ketten abnehmen . Und organisiren : die

Kräfte zusaminciifassen , die vereinzelt Nichts sind , geeinigt

Alles . Nur Einigung , nur Einheit giebt Kraft , giebt

Macht , giebt den Siegt Bei uns in Deutschlanb und namenllich

in Verliii , wo die gewerkschaftliche Bewegniig noch sehr im Argen

liegt , ist eS doppelte Pflicht eines jeden airdeiters , für die Er -

weiternnq und den Ausbau der Organisation , und zwar nach
allen Richtungen hin thätig zu sein . Selbst ' st der Mann . In
der Hand der Arbeiterklasse liegt ihr Schicksal . Die Kraft ist da ,
aber " sie schlummert , sie ist unentwickelt . Sie muß entwickelt
werden . Und das zu thnn , ist Ihre Pflicht . iHgitalion , Er¬
ziehung , Organisation , das sind die Mittel der Befreiung . Dieser '
Mittel sich zu bedienen , das (st die wahre , echte Selbsthilfe , die
- - inzige eines Sozialdemokraten würdige Selbsthilfe ' Das ist der
Triumph der Arbeiterklaffe ! ( Lang ' . »haltender Beifall . )

H 0 h l w e g l e r als Korreferent entwickelt in seinen Aus -
führungm das Bestreben der Maler in der gegenwärtigen Lohn -
bewegimz : die Aufrechlerhaltung des bereits im Jahre 1889 er -
langten Stundenlohnes : für Maler 50 Ps . und Anstreicher -15 Pf . ,
serntt Beseitiguiia der Aklordarbeil und des Zwischen -
nwister - Systems . Zu diesem Zwecke empfiehlt er die Wahl einer
Kommission , welche über alle die Bauten , welche gegen diese For -
dervng sind , die Sperre verhängt , nicht , wie es im vorigen Bericht
hieß , da wo das . . Abziehpapier " in Anwendung gebracht ist . Die
_ _ _ __ _ _ _cn . v ...... n - ; s. _ _ __ o ~ _ r 01 ■ p rv» >

denen nur Dan zig ein vergleichsweise günstiges Bild biete , da
die dortigen Meister dem Druck der Gehilfen nachgegeben haben .
Be : einem jährlichen Einkommen von etwa 800 M. und drei -
' - iS vierinonatlicher Arbeitslosigkeit , sei es Pflichr eines Jeden ,
für die Organisation zu wirken und die Versammlungen besser
za besuchen . Mitgetheilt wurde u. A. , daß eine hiesige Doppel¬
sirma von nur 3 Gehilfen cxistire , ohne daß die beiden Inhaber
mitarbeiten , von denen ein Jeder seine jährliche Badereise
unternehme . Der Antrag : Wahl eines Vertrauensmannes , der
zugleich Mitglied einer sünsgliederigen Kommission ist , UNI die
etwaigen untauleren Elemente wie in der früheren Bewegung
nicht auskommen zu lassen , wird für eine spätere Versammlung
vertagt . Mit allen gegen eine Stimme gelangte nach -
stehende Resolution zur Annahme : „ Die heute am 10. Juli
in der Berliner Ressource tagende Versaniinlniig der
Maler und Anstreicher Berlins erklärt sich mit den Ausführungen
des Referenten Liebknecht , sowie mit der bisherigen Taktik
der deutschen Sozialdeniokratie in Bezug auf die politische und
gewerkschastliche Bewegung voll » » d ganz einverstandeii , und
cracblet es als Pflicht eines Jeden , der polilischen und gemerk -
schajtlichen Organisation beizutrct n und für dieselbe zu agitiren . "
Mit einem brausenden dreifachen Hoch ans die internationale
sozialdcnwkralischc Ardriterbcwegnng und mit dem Gesang der
Marseillaise wurde die imposautr Versammlung geschlossen .

Arbkiter - Sildniigosch »! ». Zl - rdkchul ». Sonntag , den 17. Juli , Abend «
7N nfjr , Miillerslr . 179a : SJoitiag be« Herrn Joel «der Dario intimu « (3. Der
Kampf um « Dasein ) . �

Freireligiös « «rmeiiid » i » Berlin . Eomilag , den 17. Juli , Vor¬
mittags io Uhr, Nofenihalerstr . 33 Vorlrag : SoIidarNat .

(BHjiCri)« «rsrUfchaft . Versammlung am Sonntag , den 17. Juli , Abend «
3 Uhr, >» den Arniinhalle », Kominanbamenslr . so. Vortrag de« Sladwcrord -
»etitt Vogtherr über den Begriss de » LedenjglüllS .

vrNentlich » Pole » . Versammlung am Sonntag , den 17. Jult , Vor -
mittag « 11 Uhr, tm Lolale de « Herrn Teigmüller , Alle Jakobstr . «so. Vortrag :
Die soitalisitsche Bewegung . Referent g. Merlomsn .

verein Bildung » » » «esrUigkrit Berti ». Generalversammlung am
Sonnabend , den l«. Jult , Abend « » Uhr, Brunnenstr . 8.

Bereinigung der Hrrchoirr » nd Kernsogenossen ZIeutschland »,
Zahlstelle für Rirdors und Unigegend . Versammlung am Sonnabend , den
l». Juli , Abend « oZi Uhr, Im Lolale de« Herrn Biedermann , Prinz Haudjery -
slraße ?-

Verband der poriellanmaler UN» »er »' . , Udler Bernsog , nasse »
Kleutsch land ». MonalsversammUmg am 13. Juli , Abend « » Uhr , bei Roll ,
Adnlberlslr . Lt.

AUgenirine plranllen - nnd Sterbekasse der ZUetallarbriter <lk. H. S»,
Hamburg ) . Filiale Berlin 6. Versammlung am Sonntag , de » l7. Jult , Bor -
mittag « los« Uhr, bei Methner , Garlenstr . m. «assenberlchr . Der Statuten -
entivurs de« Vorstände «.

Zentral . << ranken - « nd Stirbekasse der brutschen zpagenbaner .
Ortsverwatlung Berlin o. Versammlung am Sonnabend , de » l3. Juti ,
Abend « sX Uhr, tm Lotale de« Herrn Behrcnd , Blumenlhalstr . 3.

Kranke » - un » Be « »äd » igkasse de » perei » » sanimtiiüier Kerns » -
klasse », Berlin 5, Ftloudit . Versammlung am Sonntag , Voriultlag «
liH Uhr, bei Bloclsdorf , Rathenowerstr . 76.

Zentral - Kranken - « nd Ktrrbekasse Nr . SS » » d Zentral - Kranken -
nnd Kterdeliasse „ Bniiian " Zlr 8U der NletaUadriter , Filiale Schone -
derg. Jeden Sonnabend nach dem 1. und 13. jeden Monat « je «! Sedaastr . 10
bei Hottmann .

Krank » » - nnd Ktrrbekasse der Nl »taUarbeit «r ( E. H. S», Hamburg ) ,
Ftlialt Berlin 3. Versammlung am Montag , den 13. Juli . Abend « asj Uhr,
Llantensselstr . oa. ttassenbertcht , Verlegung der Zahlstelle .

Allgeinetne Kranken » UN» Kterbekass » der jtletaUarbeiter ( E. H. 2«
und 60, Hamburg ) , Filiale Berlin 3. Versammlung am Sonnadens , den 13. Jult ,
Abend » Uhr, bei Rewiann , Alte Schljnhauserstr . i' i.

Freie Bereinigung selbständiger Barbiere , Friseure « nd perrülsten -
ui acher Berlin * » nd zlmgegend , Generalversammlung am Moaiag , den
18. Juli , Abend « l » Uhr, bei Philipp , Rofenthaleistr . 38.

Berlin deutscher Kchnhn , acher , Filiale Berlin . Versammlung am
Mouiag , de» IS. Juli , Abend « «jj Uhr, bei Heule , Blumenstr . 36. Stamten -
beralhung n. f. tu.

Allgemein » Kranken - und Kterdeliasse der Ztletaitardeiter ( E H. SO) .
Filiale Rircorf . Versammlung am Sonnabend , de » 13. Juli , Abend « «tz Uhr,
bei Schallet , Verlinerstr . 117. Kassenbericht .

Zlrbelt »r - B>ld »na »schnle Soanadend , Abend » 6! j —1»!; Uhr. Süd »
Schule , Hagel«bergerftr . «3: Unterricht in Deulsch (unt . ) I Süd - Ost -
Schule , Neichenbergerstr . 133 : Unterricht in «uchsührung : O st - S ch u l e ,
Marl »»sir . »l : Unterricht in Deulsch iunt . ) : Nordschule , Müllerstrahe
Nr. noa ; Kein Unterricht . In alle » Lehrfächer », mit Ausnahme Mathemaiil
und Buchführung , lönne » noch Schüler und Schülerinnen , auch jeht im Laufe
de« Semesters , eintreten .

Bentsrher soiialdeniokratischer Zesrilittb in pari » . „Safe de ( a
Nouoeile Poste ", Ecke von Rue Montiuatre und Rue Elienne Marcel , El »-
gang Rue Elienne Marcel . Jeden Sonnabend bsseniliche Bersamniluag :
reiche Bibliolhel , Zellunge », denischer Unlerrichl . Der deutsche Arbeiter , der
sremd nach Pari « tommi , sindet hier einen AnlehnungSpuntl , Rath und Be¬
lehrung .

Arb » >t « r - Kä» » » rd » » d Kerlin » und pmgegend . Sonnabend , Abend «
ouhr : Ncbung«stunde . Ausnahme »euer Miigliedcr . Grüne wiche , Rir -
dors , Hermann - und «»esebccksir . - Sck« ber Beperie . — Lnranta , Landsberger -
»rahe »l bei Muiehold . — Sange « - Echo , Raunpuftrahe 8«, bei Zubeii . —

Sreundschaft s, Frledenstrahe Nr. «6 bei Tollkühn . — Glück « u , bei
aebel , Badhrahe 38 ( Gesundbrunnen ) . — Phönix . Bülowstrahe «3 bei

Bredlow . — D » l I o w in Deliow , Schwarzer Adler . — E- rmeralda . König «-
bergerslr . S«. — Ltederlra » , in Brandenburg , Mengert ' « Boll ». arlen .
— Hand tn Hand S, Friedrich «derg , Rummeioburgernr . St, bei Deckerl.

Knud der grsellige » Arbritervereinr B- rlin » « nd tzlnigegend .
Alle Zutchriste » , den Bund der geselligen Arbeiiervereine betressend ,
sind zu richten an Max G e n h , Berlin R. , Belsorterstr . So, i Tr. Sonn¬
abend ! Dtzeaterverei » „ Jvhig entn » , bei «ramer , Rixdorf , Hcrrman » -
sirabe uo. — Ardeiter - Tainbour - Berein „ B 0 r w st r t » " R. xdorf , Herrnian »-
und Wandilickstraben - Scke bei «ober . — Rauchklub „ Anita " bei Rehle ,
Weberslr . >3. — Geselliger Verein „ Neue Weit " bei Etrohschank . Rntelir . «8.
Geselliger Verein „ Nord " bei Krüger , Fennstr . 3. — Thealer - und Arlislen -
tiub „ Jugendlrasl S" bei Werner , H- imstr . S, — Bergnügunggnerein
Lustige 13 bei Schalnack , Dresvenerstr . 38. — Tambourverein Deutsche
Eiche bei Niederschuh , Fürdringerstr . 7. — Nauchtlud Dornrüschen det
»rech . Schulftrab « 10«. � Vergnüg >mg«verein Grüne Schleife bei
Sperling , Jnselürahe I. — Dambouroeretn Borussia bei Leichnig , König «-
dergernr . S« ( Sihung ) — Vergnügung « verein Helgoland s dci Mtegel - ,
Slralauerstr . 37.

velang . , turn - und grsrlttge vereine . Ko » » abe » d . Paul
Nlckel' fch. r Musilverein Allegro bei Spmdler , Reichenbergerstrahe llS ,Ecke Forsterstrabe .

Turnorrein Gesundbrunnen . Die s. Männerabsheilung turnt heutevon 6! j —io!j Uhr in der Turnhalle , Freteittvatderslr . 3».
Bühnenverband Norman in jeden lehte » Sonnabend im Monat bei

Leichnih , «öntgsdergerstr 3«. — Privatthealergefellschasl , . S ch n e e g l v ckch e u",Abend » xo Uhr bei Schulz , Brunnenstr . >13. — Thealerverein Berliner
Bar jeden Sonnabend nach dem 1. und 13. Abend « ox Uhr bei Weick, »öpe -
nickerstrabe 38.

BergnNgungiveretn A , a I t a «sj Nhr bei O. Heindors , Onnilmstt . io. —
Vergnügung « verein Lustige Jugend Adend « 9 Ngr, im Restaurant
Laulendach , Euvrustr . 3. — Bergnügungsverein Lustige Zecher Abend »
o!; Uhr MendeiSsohastr . «. — Vergnügungsverein Jugendfreunde , jede »Sonnabend Abend « —u Uhr bei Schulz , Prenzlauer Allee.

Geselliglettiverein Pallisadcn - Eiche , Abend « 9 Uhr , Pallisaden -
strahe >03 bei Räbke . — Dan st ForeUi n g F reta ( Dänischer Verein
Freia ) . Llndensirabe l «3 bei Poppe . — Verein ehemaliger Schüler
der 30. Gemeindeschule , Abent « v Uhr, Restauranl Wurl , Koppen -
straße 38. — Geselliger verein Jtalta , jeden Sonnabend im Restaurant
Voile , Kolbergerstr . 33.

Slattlnb Kreuzbu be bei Steuer , Weinstr . 33. — Slaillub Revolution
Abend » Neichenbergerstr . 73, bei Faustmann .

Rauchllub Dornröschen , »ibend « 3 Uhr, Schulstrabe 10« beim Re
flaurateur Krcch.

Zouristenoetein Wanderlust Abend » 9 Uhr im Restaurant Märkischer
Höf, »idmiralstr . 18c.

Wirth in Streit gekommeil waren , dem letzteren den Säbel auf

die Brust . Die anwesenden Zivilisten beförderten darauf die

beiden Soldaten einfach an die frische Luft .
Tod iu den Flamme » . Bei Groß - Wartenberg

gerieth am II . Juli die Bude eines Kirschhüters in Brand , wobei

zwei kleine Kinder , die in derselben schliefen , elendiglich umkamen .

Zur Vorsicht bei der Forderung vou Zeugengebühreji
mahnt eine Verhandlung des Schöffengerichts in Sommerfeld .
Der Ziegelei - Arbeiter V. war im Februar vor dem dortigen

Amtsgericht in einer Prozeßsache als Zeuge vernommen worden

und hatte 75 Pf . Zeugengebühr leciuidirt und empfangen , ob-

wohl er an dem betreffenden Tage als erkranktes Mitglied der

Ortskrankenkasse Unterstützung erhalten hatte . Aus Anzeige
wurde gegen V. die Anklage erhoben , sich zum Rachthcil des

Fiskus einen rechtswidrigen Vermögensvortheil von 75 Pf . ver -

schafft zu haben . Das Gericht erkannte ihn des Betrugs schuldig
und nun muß er auf 14 Tage in ' s Gesängniß wandern .

Hinrichtungen nnd kein Ende . In Augsburg wurde

am 15. Juli der Raubmörder Labender hingerichtet .
Wieder Einer , und kein Kleiner . Der Kassirer der

serbischen Klassenlotrerie , Nikolaus Pupitsch , ist nach

Veruntreuung großer noch nicht rechnungsmäßig festgeftellter
Sunimeu entflohen .

Ueber den Cholcra - Krawall in Astrachan veröffentlicht
die „ Kölnische Zeitung " eine längere Depesche . Nach derselben
zog Nachmittags das Volk vor das Cholera - Krankenhaus , ver -

jagte die im Hofe an den Baracken arbeitenden Zimmerleute
und zerstörte das Innere des Krankenhauses . Kranke und

Leichen wurden auf die Straße geschleppt . Dem Dr.

Schokolow wurde der Schädel eingeschlagen . Ein Hc» '
gehilfe , welcher sich durch einen Sprung aus dem

Fenster retten wollte , wurde von den draußen Stehenden aus -

gefangen und erschlagen . Als dann plötzlich das Gerücht ver -
breitet wurde , die Acrzle hätten die Menschen an Händen un -

Füßen gefesselt lebend begraben lassen , zündete das Volk Abends
- uhr das Krankenhaus an . Die herbei eilende Feuerwehr wurde
mit einem Steinhagel empfangen und am Löschen verhindert . Da »

Volk tanzte johlend uni das Feuer herum . Die dortigen Zeituüg�
konnten am 5. Juli nicht erscheinen .

Die Thätigkeit des Vesubs wächst . Reichlicher Lava '

ausflup strömt gegen Atrio bei Cavallo .
Gcmllthlichcs ans Amerika . Dieser Tage wurde ein

Eisenbahnzug der Linie Missouri - Kansas und Texas von einer

Schaar von Verlarvten angegriffen . Der Zug mußte Halten,
mehrere Polizeibcamte wurden gelödtet . die Geldkisten gesprengt
und etwa 40 000 Dollars geraubt .

, , Praktisches Christenthiim . Die in Burgstädt (Sachse »)
erscheillende „ Volks stimme " schreibt : „ Bei einem Hausbesitzer. . _ .. , , , - - -- - �— ,, _ _ _ . . . . . ßftna' «' »!-- . / >
in Hirschfcld wohnte ein junges Ehepaar . welches wohl

staiidesamtltch , aber eingetretener Umstände halber noch nwst

nrchltch getraut worden war . Die junge Frau war nämlich längere
Zeit krank . Ob dies der Geistliche des Ortes gewußt hat -
ist fraglich . Ein Brief , den derselbe an den Hausbesitzer-
welcher zugleich Kirchcnvorstands - Mitglied ist , gerichtet hat -
zeugt von dem Gegentheil . Der Brief lautet : „Hochgeehrter Herr
. . - - - ! Es thut mir wirklich leid , daß die ( Name ) bis heute
Die Trauung noch nicht nachgeholt haben . Es ist dies in unserer
Gemeinde der erste Fall , bau sich ein Paar nicht trauen läßt ,
und bedauere ich sehr , daß Sie solche Leute , durch welche das dazu

gekommen ist , in Ihr Haus aufgenommen haben . Macheu
Sie kurzen Prozeß mit den Leuten unv

weisen Sie sie wieder hinaus . Sie bekommen allemm
Leute , die dem Rufe unserer Gemeinde nicht nachtheilig siiw -
Tie ganze Gemeinde ärgert sich über den Fall . Hirschfelv , den

1. April 1891 . Ergebenst Pastor Langer . "

Depiellhe » .

veptttislkikes .
Sä bela ssäre . In der Qtimm ' schtii Wirthschast zu Gotha .

Grabenstraße , setzte , wie das „ Gothaische Volksblatt " berichtet .
am Sonnabend Abend einer von zwei Sergeanten , dw mit dem

( Wolff ' s Tclcgrapheu - Vnreau . )
Loildo » , 15. Juli . Bisher sind gewählt 253 Konservative,

47 Uilioliisteii , 259 Gladsloneaner , 7 Parnelliten , 58 Antiparnett
liten . In Forest of Dean wurde der Glodstoneaner Sir Charles
Dilke mit 5360 Stininien gewählt gegen 2942 Stimmen , welche

auf den Unionisten Weinyst eiitfielen .
London , 15. Juli . Nach einer Meldung des „Reuter ' schen

Bureaus " aus Spokane im Territorium Washington versuche »

zahlreiche Minenarbeiter aus Wallace und Mullan den Weites
marsch der von Missoula nach Wardner gesandten Truppen aus '

zuhalten . Das Leben der Eigeilthünier der Gruben von Walla »

scheine bedroht . Von den Streikenden seien zwölf nicht zuw

Syndikat gehörige Arbeiter und der Grubendirektor von Gern

getödtet worden . Aus Alena wird berichtet , daß daselbst die

Ruhe wieder hergestellt sei . Ueber Homestead ist der Belagerungs '
zustand verhängt worden . .

Nach einer Meldung des „ Standard " aus Buenos - Ayres stiw
in der Provinz La Plata Unruhen ausgebrochen .

Washington , 15. Juli . Eine Truppenabtheilung von lGlv

Mann hat den Befehl erhalten , sich in das Ausstandsgebiet vo »

Mullan zu begeben , um die dortigen Streitkräfte zu verstärke »-
( Depeschen deS Bureau Herold . )

Hamburg , 15. Juli . Der erste Ingenieur des aus Brasilst ' '
angekommenen , gegenwärtig in Cuxhaven unter Quarantäne
liegenden Dampfers „ Santos " ist am gelben Fieber gestorben .

Köln , 15. Juli . Trotz Ablcngnens der Petersburger ami- '

lichen Kreise konstatirt ein Petersburger Telegramm der „Köln-
Zlg . " ans Grund zuverlässiger lanfmännischcr Berichte , daß - i «

Cholera bereits bis Odessa vorgedrungen sei . , .
Warschau , 15. Juli . Angesichts der im Südosten Rußlands

herrschenden Cholera verfügt der heutige Tagesbefehl des Ober '

polizeiliieisiers die umsassendsteu Vorsichtsmaßregeln gegen Ew '

schleppuug der Epidemie .
Budapest , 15. Juli . Das Abgeordneteiihaus akzeptirte m"

verändert sämmtliche Valutavorlagen . ( Allgemeine Eljenrufe . )
Loudvlt , 15. Juli . Privatnachrichten ans Moskau koustatiren

daselbst das ziveifellose ' Auftreten der Cholera . In den letzten
zivei Tagen sind 17 Zivilisten und im Innern der Stadt 42 Sw '
dalen der Garde erkrankt .

Washiligtou , 15. Juli . Nachrichten , welche aus dem Au» '

standsgebiete vou Idaho hierher gelangte », melden wiederhol�
Zusammenstöße der Ausständigen mit der bewaffneten Maust '
bei welcher es mehrere Todte und zahlreiche Verwundete
gab . Tie Ausständischen beherrschen die Bahnlinien und ze«'
störten die Eisenbahnbrücken , um Verstärkungen für die Staats '

truppen sernznhalten . Die Truppen ziehen sich zurück , um Ver '

stärkuiig abzuwarten .

DvieNrnNe » dev RedAlikimr .
Herm . Fischer , Fermersleben . Tr . Bruno Wille , Friedrichs

Hägen bei Berlin .
Weisteuburg ( Bayern ) . Auf die Empfehlung von Firi »�

können wir uns nicht einlassen .
Schtvelm . Wiederholen Sie Ihre Anfragen .
K. F. , Pücklerstraste . Wir können Niemand empfehlen '

Zu mündlicher Auskuiiftscrlheilllng sind wir bereit .
M . H. Strafrechtlich ist garnichts zu machen . Sie haben

nur das — mit Rücksicht aus die Mittellosigkeit des Schulviier »
allerdings fragwürdige — Recht , deaselben aus Rückzahlnug ds«
ihm gegebeiien Beträge zu verklagen . Di « Forderung verjährt "

30 Jahren .
Südost 300 . Während des ganzen Sonntags . ,
Abounent Lichtenbergcrstraste . Die Kündigung ist rechts

beständig . �

Verantwortlicher Redakteur Anglist Enders in Berlin Druck und Verla » von Max Bading in Berlin SW. , Veuthstraße 2.
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Vku ' kciustllmrfiteu .
Huf er Porschlag betreffs der Veranstaltung einer Sannn -

i »iig von Arbeitsordnungen wird von folgenden Parteizeitungcn
. // " �rtet bezw . zur Diskussion gestellt : „ Freie Presse " . Elber -
lkw , Stcttiner „ Volksbote " , Burgstädter „ Volksstimine " , „ Ham -
vurger Echo" , Mannheimer „ Volksstimine " .

Von Geiverkschaftsblättern sprach sich bis jetzt
" «Korrespondent für Deutschlands Buchdrucker " dafür aus .

* »

m,
In Antisemitismus , wie andere Konunis voyagenrs in

«olle , Käse oder sonst einer Waare , bereist gegenwärtig ein
D an neil die ostfriesischen Distrikte ; es ist dies derselbe

Herr , über den seinerzeit schon unsere erzgcbirgische » Partei -
genossen einen interessanten Bericht veröffentlichten . Auf seiner
tftihrt kam er auch nach Jever . Dort arrangirte er eine Ver -
an ' nilung , zu welcher der Einlast nur gegen 30 Pf . Entree ge-

«si ■ lt ' ar- Der Vortrag , den er hielt , bot neben dem üblichen
schimpfen aus die Juden das ebenso übliche Schimpfen auf die

Sozialdemokratie . Unser Parteigenosse Eberl aus Bremen
lchickte den Apostel des Antisemitismus derart nach Hause , daß

' s » sowohl Böckel als Ahlwardt verleugnete . Auf den Vor -
ars dnst Danneil mit seinen Vorträgen ein Geschäft bezwecke ,

° enn sonst ließe er sich doch nicht 60 M. für einen solchen
VchUn , erwiderte er , das sei unwahr ; nur seine Vaterlandsliebe
reibe ihn zur Agitation . Da erschien ein Mann auf der Redner -
"hiie , welcher eine Postkarte folgenden Inhalts verlas :

„Norderney , Zentralhotel . Werlhcr Herr ! Herr Nicken aus

�orgfeld theilte mir mit , daß , wie überall , so auch in Esens anti -
' ' "»tische Versammlungen erwünscht seien . Am I2 . /7 . ist in

«m»?' Kornum , 15. /7 . Grostensehn u. s. w. Am 13. /7 . ,

Mittwoch, um b Uhr , hätte ich Zeit und bitte mir umgehend

i nchricht zu sende ». Thema würde sein : „ Nutzen oder schaden
"" lere Juden ? " Inserate und polizeiliche Anzeige müßten recht -
zeitig geschehen . Das Honorar für de » Vortrag ist 66 M. » mit
«"fercit 70 M. Unkosten . Sie würden , rathe ich Ihnen , Entree
" on 30 oder 80 Pf . nehmen müssen und sich mit einigen Herreu
" orher besprechen , welche sich in das Defizit theilen würden ,
l " Us an der Kasse keine 70 M. einkomme » . Hochachtungsvoll
Dr. Danneil . "

Das Ende vom Liede war , daß der industriöse Antisemiten -
poitel von der Versammlung ausgepfiffen wurde , worauf er

77 er war Vorsitzender , Schristsührer und Referent in einer
Person — die Versammlung schloß und die Anwesenden auf -
l °. »erte , sofort den Saal zu verlassen , da er denselben gemiethel
yulte . Aber auch damit hatte er kein Glück . Der überwachende

grünte erklärte nämlich , daß die Leute , welche im Saale seien ,
Pf . Entree bezahlt hätten und in erster Linie das Recht

"alten , hier zu bleibe ». Wer noch ein Glas Bier trinken wollte ,
Milte das ruhig besorgen . So stand er nun da , der tentsche

�"ngling Danneil , wie ein von allen Seiten begossener Pudel und
putzte beschämt mit dem Rockzipfel seinen trüb gewordenen
«lewiner .

Sonmj die Mittheilung , wie mir sie in der „ Bremer Bürger -
»eilung " lasen . Zur Charakteristik dieses Dr . Danneil , der sich

isnubt , über unsere Partei die frivolsten Lüge » zu kolporliren ,

oV. « m Schluß noch ein Brief mitgetheilt , de » die „Ostsriesische
presse " über ihn veröffentlichte . Derselbe lautet :

„Bielefeld , den 30 . Juni 1392 .

Geehrter Herr !
. �" f Ihr an Herrn Katzcnstein und mich gerichtetes Schreibe »

» widere ich Ihnen gleichzeitig Namens des Herrn Katzenstein
° " " z ergebenst Folgendes :
m Dr . Danneil ist ein wegen Trunksucht abgesetzter evangelischer
Geistlicher . Er wurde nach seiner Absetzung von seinem Vater ,

"ein Superintendenten , als Pflegling an Herrn Vodelschwinah
»wiesen , mußte aber die Bodelschwingh ' sche Anstalt verlassen ,

. . » sich der antisemitischen Bewegung anschloß . Seitdem wohnt
r zeitweise hier in der Stadt . Er ist als notorischer Trinker in

Tsieleseld bekannt und aus den meisten hiesigen Restaurants

nnansgeiviesen worden . Auch hat er sich gegen zwei hochachtbare
Sfr )e Damen ein unsittliches Verhalten zu schulden konimen

nen . Anständige Menschen verkehre » infolge dessen hier über -

"p�. nicht mit ihm .

de » Z" " Vorsteheudes übernehme ich jede Verantwortung auch
Presse gegenüber . Sie können also die Sache verwerlhen .

Hochachtungsvoll
gez. F. Coblenz . "

GevickkSrBeitmrg .
Ans dem Ober - VerwaltnugSgerichte . Für das Vereins�

v. Mi in Preußen von allgemeineni Interesse sind zwei Klagen ,
w seitens des Vorsitzende » des Arbeiter - Bildnngsvereius zu Zeitz

de n dortige Polizeiverwallung anläßlich zweier erlassener
" Perein betreffenden Vcrsügnngeii geführt wurden und die

fj 9; d. M. vor dem Ober - Verwaltnngsgerichte , Erster Senat

1«qi � Berufungsinstanz verhandelt wurden . Am 17. Juli

,..j hatte die Polizeiverwaltung z » Zeitz eine dahingehende Ver

M" g erlassen , daß , da der Arbeiter - Bildnngsvcrcin zu Zeit itz
vom

1 1" mf! " politischer Verein im Sinne des Gesetzes uum

H c rj 1350 von ihr angesehen werde , alle Zusammenkünfte
isies Vereins , also auch die Vorstandssitzungen , Unterrichts -

nur »ach erfolgter polizeilicher Anmeldung tagen dürfen

i,- ° er polizeilichen Bewachung unterliegen . Gegen diese Ver -
i guiig seitens des Vorsitzenden des Arbeiter - Bildungs -

zu Zeitz , Schuhmacher Junghans , beim Bezirks -

"Schusse zu Merseburg Klage erhoben und die Aushebung der
!' "achtel polizeilichen Verfügung beantragt worden . � Kläger
„ stritt die Anwendbarkeit des Gesetzes vom 11. März 18v0 ,

lii . tV0 - C- für die Vorstandssitzungen , Gesangs - und sonstigen
. Uerrichtsstunden . Vorstandssitzungen und sonstige kleine Zu -

jwwwenkünste eines Vereins könnten nicht als Versammlungen

. . . Anne des Vereinsgesctzes angesehen werden . Der BezirlS -

w Ichtsß entschied : Vorstandssitzungen eines anerkannt polltischen
. » » mg seien regelmäßige Versammlungen , in denen öffentliche

!«,P»legenheiten erörtert und berathen werden sollen , flticht ohne
swetteres könne dies auch von Unterrichtsstunden angenommen

�»den. Tgch sej au erwägen , daß die Erörterung öffentlicher
„ ". Gelegenheiten sehr ivohl auch in die Form von Gesangs -

vn sonstigen Unterrichtsstunden durch entsprechende Wahl

«, . ? . Gesangstexten und des sonstigen Unterrichtsstofscs

s. ' Mdet werden könne , ganz abgesehen davon , daß

s ' Ms im Wege stehe , bei Gelegenheit von Unterrichtsstunden ,

oiili wen » ihr Stoff ein ganz unpolitischer sein sollte , nebenher

cv ") vsscutliche Angelegenheiten zu erörtern oder zu� berathen .
V " vorliegenden Falle sei anzunehmen gewesen , daß in de »

Klangs - und sonstigen Unterrichtsstunden öffentliche Angelegen -

o,
n zur Erörterung oder Berathung komme » sollten und diese

?"- »snmmlungeil " demzufolge der Anzeigepflicht gemäß 8 1 und

lä! Pps' ikiliche » Ueberwachung gemäß § 4 der Verordnung unter -

y. "/ ." und daß die angegriffene Polizeiversügung demnach zu -
rnend sei . Tas Ober - Verwaltungsgerichl entschied , dap die

Verfügung von , 17. Juli 1391 der Polizeiverwaltung zu Zeitz
außer Kraft zu setzen sei .

Eine weitere Klage des Vorsitzenden des Arbeiter - Bildungs -
Vereins zu Zeitz , Schuhmacher Junghans , betraf eine Ver -

fügung der Polizeiverwaltung von Zeitz vom 9. Juli 1891 ,
laut welcher dem Vereine ein angemeldetes „ Tanzkränzchcn
mit Damen " verboten worden >var . Das Verbot war damit be -

gründet worden , daß der Verein ei » politischer Verein sei .
Solchen seien nach den bestehenden Gesetzesvorschristen gemüth -
liche Abende , Tanz - und sonstige Lustbarkeiten , an denen Frauen
Theil nehmen sollen , nicht gestattet . Gegen dieses Verbot war

Klage erhoben worden mit der Begründung , daß eine gesetzliche
Vorschrift nicht bestehe , welche ein derartiges Verbot rechtfertige .
Die beklagte Polizeiverwaltung machte geltend , daß der Verein
als ein politischer Verein im Sinne des Gesetzes vom II . März 1350

anzusehen sei, da der 8 2 des Vereinsstatuts laute : „ Der Verein

bezweckt die Fortbildung seiner Mitglieder in politischer und

wissenschaftlicher Beziehung . " Auch aus dem ganzen Auftreten
des Vereins ginge dessen politische und zwar sozial -
demokratische Tendenz hervor . Derselbe unterliege demnach
der Bestimmung des § 8 a. a. O. , wonach Frauenspersonen die

Theilnahme an den Versammlungen und Vereinigungen verboten

sei . Der Bezirksausschuß zu Merseburg erachtete die angefochtene

Polizeiverfügung für zutreffend . indem er seiner Entscheidung
gleichfalls den § 3 a. a. O. des Vereinsgesetzes vom II . März
1850 zu Grunde legte und begründend weiter ausführte : Nach
dem diese Beschränkungen ( des 8 3) eingehend und überzeugend

behandelnden Erkenntnisse des Oberverwaltungsgerichtes vom

23. November 1889 macht das Gesetz auch für solche

Versammlungen , welche ausschließlich anderen Zwecken als

denen politischer Erörterungen dienen sollen , wie „ Frauen -
Abende " . „Lese-Abende". „gesellige Zusammenkünste " , „ deklama -

torische Abcndunterhaltungen " u. dcrgl . mehr keine Ausnahme .
Die angefochtene Verfügung der Polizeiverwaltung zu Zeitz ist

daher zu Recht erlassen und war wie geschehen zu erkennen .

Dieses Erkenntniß des Bezirksausschusses zu Merseburg wurde

vom Oberverwaltungsgerichte bestätigt .

Sozirile Uevevsrrszk .
Aufruf zu » , Drechölertag !

Arbeiter und Arbeiterinnen des Drechslerfaches ! Die Wiener

Organisation der Drechsler hat mit Zustimmung der Provinz -
genossen der Drechsler de » Beschluß gefaßt , daß am 14. bis
15. August ein Fachtag in Wien statlsinden soll . Wir laden
biermit alle Kollegen der Drechslerbranche , welche sich an der

Beschickung desselben belheiligen könne » , ein , ihre Zustimmung
bis längstens 30. Juli an die Redaktion des „ Fachblatt der

Drechsler " , VI Schmalzhofgasse 12, bekannt zu geben .
Alle Arbeiterblätter werden um Nachdruck gebeten !

Das Komitee .

Der Delegirteutag deS deutscheu VrauerverbaudeS

welcher am 8. Juli in Braunschweig eröffnet wurde , war von
19 Delegirlen besucht , die 2600 organisirte Brauer vertraten .
Der Kassenbericht wies eine Einnahme von 2718,46 M. und eine

Ausgabe von 2587,70 M. aus. Die Berathung eines neuen Per -
bandsstatuts führte zu dem Beschluß , die lose Zentralisation
aufzugeben und die Organisation in einen Zentralverband
deutscher Brauer umzuwandeln . Der Titel des Verbandsorgans
soll hinfort lauten : „ Zentralorgan der deutschen Brauer "
Die Aufnahme der Brauerei - Arbeiter in die Ver

einigung wurde als vorläufig unzweckmäßig abgelehnt , aber

für die Zukunft in Aussicht gestellt . Aus den Ergebnisse » der

weiteren Statutenberathung ist noch folgendes hervorzuheben :

Die Stelle im 8 l . welche als Zweck des Vereins Unterstützung
in Krnntheits - und Sterbefällen bezeichnet , wurde gestrichen und

statt ihrer gesetzt : Unterstützung bei ' Arbeitslosigkeit in außer -
ordentlichen Nothfälle » ; ferner Gewährung von Rechtsschutz .
Die Regelung des Arbeitsnachwcis - Wescns durch Errichtung

eigener Nachweise überließ man einstimmig den Mitgliedern der

einzelnen Orte . Der monatliche Beilrag wurde von 40 aus
80 Pf . erhöht , wovon 25 pCt . den Lokalverwaltungen ver -
bleiben und wofür die Mitglieder das Verbandsorgan in

Zukunft unentgeltlich erhalten sollen . Die Schaffung eines

Generalsonds zur Unterstützung von Streiks soll in der Weise gc -
schehen , daß es jedem einzelnen Orte , wo sich ein Zwcigvercin
des Zentralverbandes befindet , überlassen ist , durch freiwillige
Beiträge hierzu beizusteuern . Das Geld ist an den Vorsitzenden
einer Zentral - Streikkommission , die am Orte des Verbands -

Vorstandes ihren Sitz hat und von der das Sammelmaterial zu
beziehen ist , abzuliefern . Nach dem dann angenommenen Streik -

Reglement sollen größere Streiks vermieden und nur solche der
Arbeiter einzelner Brauereien befürworlct werden . Vor allem soll
bei Differenzen mit den Unternehmern ein Einvernehmen mit
den übrigen organisirte » Arbeitern herbeizuführen gesucht werden ,
um sich deren Unterstützung in Form von Boykotts -c. zu sichern .
Zwei oder mehr Streiks dürfen zugleich nicht stattfinden , es sei
denn , daß ein Abwehrstreik eintritt , in welchem Falle
weitere Streiks unterbleiben müssen . Zum Zwecke der in

nächster Zeil zu entfaltenden Agitation wurde eine Agitations
kommission gewählt . Betreffs des angestrebten Kartells der

Organisationen der Lcbeusmittel - Branchen erklärte der Dclegirten
tag , daß vorläufig noch die Vorbedingungen hierzu fehlten , jedoch
ein engeres Zusammengehen baldigst zu erwarten sei und von
de » Brauer » Alles gethan werden solle , dies zu fördern . Als
Vorsitzender wurde W i e h l e einstimmig wiedergewählt . Stach
einstiinmiger Annahme einer Resolution , in der die deutsche
Arbeiterschaft , speziell aber die Frankfurter aufgefordert wurde ,
den streikenden Brauerei - Arbeitern in Frankfurt durch ihre Unter -
stützung zum Siege zu verhelfen , schloß der Dclegirtentag mit
einem Hoch aus die internationale Arbeiterbewegung .

Die längste ZlrbeitSzeit , dazu den n i e d r i g st e n Lohn
habe » in Bt ü n ch e n die B r a u e r c i - A r b e i l e r. Wie in
der „ Münchener Post " z» lesen , wurde in einer Verhandlung des
Gewerbegerichts konstatirt , daß der Kläger , ein Mälzer , bei
täglich 21 Stunden Arbeitszeit pro Woche 18 M k.
Lohn erhielt ; dazu war das sogenannte Anszngsgeld ein -
bedungen .

Tie Zeutralknsseu ' kasse der Maler wird dem 8 75 des
Gesetzes angepaßt , bleibt also als eingeschriebene Hilfskasse weiter¬
bestehen . Aus der in Halle stattgehabten Generalvers - immlung
dieser Kasse erhielt der ' Auflösungsantrag 18 Stimme » , während
17 für Beibehaltung der Kasse abgegeben wurden . Zur Auf -
lösung der Kasse sind aber vier Fünftel der abgegebenen Stimmen
nöthig .

Die Zeiitral - Kraukeit - » ud Brgräbuisikaffe für Franc »
und Mädchen Teutschlands wird den Bestimmungen der
Krankenkaffengesetz - Novelle angepaßt . Der bezügliche Beschluß
wurde auf der Generalversammlung mit 21 gegen 3 Stimme »
gesaßt .

Zur Kritik des Kapitals . Die v e r e i n i g t e n G e w e r. k-
f ch a f t e n Mannheims faßten über die Aussperrung der

Flink ' schen Former in ihrer Sitzung vom 8. Juli nachstehende
bezeichnende Resolution :

„ Infolge der wirthschaftlichen Krise , in der wir uns be -

finden , tritt das Machtverhältniß des wirthschaftlich Starken

gegenüber dem wirthschaftlich Schwachen in stärkerem Maße zu
Tage , als in Zeiten normalen Geschäftsganges . Diese ungleiche
Machtstärke benutzte der Fabrikantenverein Mannheim in der von

ihm gemeinschaftlich und dem Arbeiter gegenüber einseitig
ausgearbeiteten „ Arbeitsordnung " für die Mannheimer Fabrik -
betriebe . Angesichts der herrschenden Krise beugt sich die organi -
sirte Arbeiterschaft Mannheims , unter Preisgab e vieler

gesetzlich ihr ge währlei st eter Ii echte unter die

aufgezwungene Arbeitsordnung mit dem Gefühl ihrer Lage , die

sich unwesentlich von derjenigen eines Mosai -
scheu Ziegelbrenners Alt - Egyptens unter -
scheidet . „ Der Arbeiter hat Pflichten , aber keine Rechte, "
war das Leitmotiv der Verfasser dieser advokatischen Arbeits -
ordnung , welche geeignet erscheint , den Rechtsweg von
Seiten der Arbeiter in de » selten st en Fällen
mit Erfolg betrete » zu können . Die Vertreter der Gewerk -

schaften Mannheims sprechen hierniit ihr Bedauern aus über den

Ausspruch des Großherz . Badischen Fabrikinspektors Herrn Ober -

Regierungsraths Wörishoffer gelegentlich der Unterhandlungen
zwischen den ausgesperrten Formern und der Firma Flink : „ Die
Arbeitsordnung des Fabrikantenvereins Mannheim sei die beste
im Lande Baden . " — Den ausgesperrten Formern der Flink ' schen
Gießerei wird hiermit für ihr mannhaftes , von einigem Erfolg
begleitetes lhatkräsliges Eintreten sowohl , wie für die Wahrung
der Interessen der gesammten Arbeiterschaft Mannheims der Dank

ausgesprochen . "

Herr Wörishoffer wird sicher die Wahrheit gesprochen haben ,
wenn er die Mannheimer Arbeitsordnung als die beste Badens

bezeichnete . Wenn aber die Arbeiter selbst für diese „ b e st e"

Arbeitsordnung nur flammende Entrüstung haben , so
läßt sich ahnen , welch Ungeheuerliches erst die übrigen Arbeits -

ordnungen Badens enthalten werden , und da die Verhältnisse
Badens — obwohl es ein „ liberaler Musterstaat " , also ein
Land ist , in dem es den Kapitalisten äußerst gut geht —

kaum schlechter sei » können , als die Verhältnisse anderer deutscher
Staaten , so wird die „Voss . Ztg . " doch wohl einsehen müssen ,
wie sehr wir ins Schwarze trase », als wir die deutsche Arbeiter -

schaft ersuchten , uns von überall her den Inhalt der Arbeits -

ordnungen bekannt zu geben .

A « S Danustfldt wird uns geschrieben : Während die großen
Städte Hessens Mainz und Offenbach , und sogar einige kleine
Orte bei Mainz , Kastel und Moinbach , längst « m Gewerbegericht
besitzen , die Haupt - und Residenzstadt des Großherzogs von

Hessen besitzt keins . Alle Bemühnngen der hiesigen Gewerk -

schaften bei der Bürgermeisterei nnd den Stadtverordneten um
die Errichtung eines solchen waren bis jetzt vergeblich ; sie er -

hielten immer nur Versprechungen , die nicht erfülir wurden . Vor

einigen Tagen hat nun eine öffentliche Volksversammlung , in

welcher der Landtagsabgeordnete Müller über die Nolhwcndigkeit
eines Gewerbegerichts referirte , beschlossen , zum letzten Male auf
dem Petitionswege die Bürgermeisterei zur Errichtung eines

solchen aufzufordern . Sollte wiederum dieser Aufforderung keine

Folge geleistet werden , so soll die Regierung aufgefordert werden ,
die städtische Behörde zur Errichtung eines Gewerbegerichts zu
zwingen , wie dies nach dem Gesetze zulässig ist .

DaS BreSlancr GeiverkschaftS > Kartell ersucht den
Magistrat um Errichtung von Volksbädern , welche zu jeder
Jahreszeit benutzt werden können und dem Badebedürfniß der
zirka 350 000 Einivohner zählenden Stadt ausreichend Rechnung
tragen .

Die Handels - » ud Gewerbekammer - Berichte find be¬
kanntlich , soweit es sich um die Bezugnahme auf die Arbeiter -
bewcgung handelt , meist nichts weniger als zweifelsohne . Die
Klasseuinteressen der Unternehmer , deren Organe die Handels -
und Gcwerbekammern sind , kommen in diese » Berichten zum
breiträumlichsten Ausdruck , während die Interessen der Arbeiter

gar zu oft so nebenbei oder nur dann etwas ausführlicher Er -
wähnung finden , wenn es gilt , gegen die „ unverschämte Begehr -
lichkeit " des arbeitenden Volkes Front zu machen . So hat , wie
wir in der „ Fränkischen Tagespost " lesen , die Handels - und
Gewerbekammer für Mittelsranken in ihrem Jahresbericht fol -
gendes behauptet :

„ Fast sämmtliche Geschäfte der R e i ß z en g - B r a n ch e
gingen bis zum Monat Oktober ziemlich flott , von welcher Zeit an
sich eine plötzlich fühlbare Stockung bemerkbar machte , so daß der
größere Theil der Fabrikanten sich veranlaßt sah , Leute zu entlassen
oder kürzere Arbeitszeit einzuführen . Die auf das Aeußerste ge -
drückten Preise gestalten es eben nicht , ein größeres Lager herzu -
legen , da durch letzteres der ohnehin geringe Nutzen vollends auf -
gezehrt würde . Die auffallende Erscheinung , daß gerade in der
Hauptsaison die Geschäfte plötzlich nachließen , ist nur den fort -
währenden Unruhen in unseren Arbeiterkreisen zuzuschreiben ,
welche durch ihr solidarisches Borgehen ( Fachverein ) jeden Ab -
schluß größerer Geschäfte erschweren , sowie auch ihre letzten For «
derungen , 10 pCt . Lohnerhöhung mit zehnstündiger Arbeitszeit
nnd Bezahlung aller gesetzlichen Feiertage , sehr erdrückend aus
das Unternehmen wirken . "

Die „ Fränk . Tagespost " rückt das Falsche dieser Bericht -
crstattung gebührend ins Licht. Sie sagt :

„ Die Branche der Reißzeugmacher ist seit Jahren durch die
Arbeiter nicht mehr „ beunruhigt " worden , sondern mit Rücksicht
auf die schlechte Geschäftszeit sind nirgends Lohn -
erhöh » n gen beansprucht worden . Daß die Arbeiter sich
eine weitere Lohn d r ü ck e r e i nicht gefallen ließen , ist selbst -
verständlich . Seit den « Lohntarif von 1889 , der von Arbeitern
und Unternehmern gemeinschaftlich ausgearbeitet und m, erkannt
worden ist , haben keine Lohnerhöhungen mehr stattgefunden , im
Gegentheil sind einzelne Artikel niedriger berechnet worden . Der
Artckelschreiber sagt uns vielleicht , warum 1876 , 1384 und 1885 ,
wo niedrige Löhne geherrscht haben , die Aufträge ausgeblieben
sind ? In den Jahren 1890 und 1891 sind die Geschäfte trotz der
Lohnerhöhung flott gegangen , und in diesem Jahre sind die
amerikanischen Bestellungen ausgeblieben , aber doch nicht
infolge des hier geltenden Lohntarifs . An anderen Plätzen
gehen die Geschäfte in der Reißzeugbranche ebenfalls
sehr schlecht , trotz niedrigerer Löhne , wie sie hier bezahlt
werden . Statt den schlechten Geschäftsgang in der allganeinen
Stockung , die in allen Branchen zu finden ist , zu suchen , müssen
sich die Arbeiter der Reißzeugbranche ganz ungualifizirbare Vor -
würfe machen lassen . Es mag dies jede » in der Branche be¬
schäftigten Arbeiter veranlassen , an der geschaffenen Organisation
sestzuhalten . Es werden jetzt schon Versuche gemacht , diese Orga -
nisation zu zerstören ; derartigen Versuchen muß aber in der
energischste » Weise begegnet werden . Die Auslassungen des
unbekannten Scribisaxes sollen wahrscheinlich die kleinen Meister
gegen die ' Arbeiter aufhetzen ; diese sehen zwar ihren
Untergang tagtäglich vor Augen , lassen sich aber zum
Theil immer noch bethören , indem sie den Ver -



sichermigen der Großfabrikanten glauben , daß die Ar - hörte am S. Juli einen Vortrag des Stadtverordneten O. K l e i nbeiter schuld an dem schlechten Geschäftsgang und an über „Geiverbeschiedsgerichte " niit lebhaftem Beifall an . An derdem Untergange des Kleingewerbes sind . In der Reißzeug - lebhaften Debatte darüber betheiligten sich die Herren Knopp ,Branche ist es aber wie in allen andere » Branchen der Fall , daß Rühl , Stein , Gaßmann , Egert,Lips und Böttcher .die Großproduktion die Kleinproduktion aufsaugt , nur wollen die Es wurde das Schicdsgerichtswesen im Allgemeinen und dasGroßindustriellen diesen Vorgang vertuschen und gefallen sich Gewerbegerichtswesen im Besonderen seiner bisherigen Lang -darin , die Kleinmeister gegen die Arbeiter aufzuhcgen . " wierigkeit wegen scharf kritisirt . Auch trat man energisch fürUnserer Ansicht nach bietet sich in den Handels - und Ge - die bestehende Organisation ein , für welche man als be -werbekaminer - Berichten für die beruflichen lllrbeiterorganisationen sonders erwünscht eine größere Theilnahme der im Beruseein reiches Arbeitsfeld insoweit , als es sich um die Kontrolle thätigen Kutscher bezeichnete . Nach dem Schlußworte desder Behauptungen handelt , die in dielen Berickten filier Reker - ,, »- » w; - A - - - - - -m " ' " ' 'die Arbeiterbewegung
richte den Staatsbehörden als � _ w , v. . . . . . . . . . . . . . . . .* vtiv v-. » r >. , ucoeiimiioe , welche inruflichen Verhältnisse dienen und dienen müssen , so haben die einigen im Norden Verlins gelegenen Schneidemühlen zc. herrsche ».daß diese Es wurden u. A. genannt die Firmen Schaul , Kampffmeier unduiiMe in her

Arbeiter ein zwingendes Interesse daran .Berichte nichts Unwahres enthalten .
jede berufliche Arbeitervereinigung den Bericht
und Gewerbekammer ihres Ortes oder
werden Unrichtigkeiten bald ermittelt sein , das
Prüfung in den Arbeiterblättern veröffentlicht uno ocin zu -ständigen Ministerium zugestellt , wird bald die Berichterstattungder Handels - und Gewerbekammern sich in den Bahnen bewegen ,wie sie staatlich eingesetzten Organen allein angemessen sind .

Prüft also
der Handels -
Bezirks , so
Resultat der

und dem zu -

_ _ _ __ _ _ _ _ r(1eine Schneidemühle in der Aaerstr . 45 . Bei Schaul soll trotzzwölfstündiger Arbeitszeit der Wochenlohn nur IS —16 M. be¬
tragen , der Stundenlohn 22 ' /s Pf . Die Fabrik vonKampffmeier in Moabit soll besonders große Uebelstände
aufweisen . Hervorgehoben wurde , daß ein schon 30 Jahre in denDiensten dieser Firma stehender Arbeiter es erst auf 30 PfennigStundenlohn gebracht habe . Die Löhne der anderen Arbeiterseien dementsprechend niedriger . Bedauert wurde , daß gerade dieArbeiter dieser und anderer Fabriken , die sich am schlechtestenUeber die Schaffung eineS GewerbegerichtS bericth dieser stehen , sich fast garnicht an der Vereinigung betheiligen , und nichtTage der Au gsburger Magistrat . Die dortige . Volks - einmal die Aufstellung einer Statistik über Lohn - und Arbeits -Zeitung " ( Nr . 154 vom 12. Juli ) veröffentlicht einen interessanten Verhältnisse unterstützten . Dadurch erschienen dann die BerhältnisseBericht darüber . Danach hat der Magistrat im vorigen Jahre im Berufe innner günstiger als wie sie thatsächlich sind .

29 Unternehmer und 16 Arbeiter mittels Zirkulars über die Be - Ferner theilte der Vorsitzende mit , daß die heutige Beerdigungdürfuißfragc ausgeforscht . Die Unternehmer ( darunter 7 In - des Kollegen R. S eil er unliebsam dadurch gestört sei , daß
. . . . . . . . -

vom Charitee - Küster die Beerdigung nicht weiter gemeldet , infolgedessen aucb die Leirfie nirti »

. . . . . . .
- v-

nungen ) verneinten , soweit sie überhaupt antworteten , sämmtlichdie Bedürfnißfrage , die Arbeiter bejahte » sie sämmtlich . Unter
den Neinsagern befand sich auch die Handels - und Gewerbekammer

}ür Schwabe » und Neuburg , welche ihr Votum mit der Be -
ürchtnna geistreichst begründete , es würden sich durch das Gewerbe -

gerichl Parteieinflüsse der schlimmsten Art besonders bei den
Wahlen bemerkbar machen . Die Innungen fürchteten dies natür -
lich auch . Ein Unteruehincr erklärte gar , das Gewerbegericht sei
deshalb nnnöthig , weil Streitigkeiten ü b er Ittv M. ja vor den
ordentlichen Gerichten zum Auetrag gebracht werden könnte » !
Die Arbeiter dagegen führten als Gründe für das Gewerbcgerichtan : Mißtrauen gegen die ordentlichen Richter , weil diese mit ge -
werblichen Streitigkeiten weniger zu thun haben , weshalb sichdie Arbeiter von einem eigens zu diesem Zwecke eingesetzten Ge -
richte mehr versprechen ; ferner finde bei den Gewerbegerichtc »
eine schnellere Erledigung des Streites als bei d « i ordentliche »
Gerichten statt , und die Hauptsache sei , es brauche nicht der Kosten -
Vorschuß wie bei den ordentlichen Gerichten erlegt zu werden . Mancher
Arbeiterhielte es anch unter seiner Würde , die Erlangung des Armen -
rechtes nachzusuchen , um bei dem ordentliche » Gerichte klagen zu
können , so müßte denn mancher Arbeiter auf de » Austrag berus -
licher Streitigkeiten verzichten , weil ihm die Mittel dazu fehlen .
Der Nescrent des Augsburger Magistrats hatte nun aus vcr -
schiedencn Städten , wo Gewerbegerichtc bestehen . Erkundigungen
über die Bedürfnißfrage , wie auch über die Einrichtungen und• » -- "»* - • - - ■ ' - Ol .— fä — * " '**•»

dessen auch die Leiche nicht freigegeben wurde . Ter Küster ent -I schuldigte sich damit , daß ein Formular , welches von ihm aus -gestellt und vom Rendanten der Charitee quittirt wird , ihmnochmals vorgelegt werden inüsse , was nicht geschehen sei .I Thatsache soll aber sein , daß der Küster besagtes Formular schonam 4. Juli mit seiner Namensnnterschrift unterzeichnet hat , alsoschon einen Tag vor der festgesetzten Beerdigung . Sarg

hon und plädirte für Umgestaltung der Kasse in «ne

Familien - Sterbekasse ; trotzdem er Gründer der Kasse und Ursprung -
lich der Ansicht war , daß dies der einzige Ort unseres Zusammen '
gehens gewesen , sei er heute anderer Ansicht . Ihm schloß sim
auch Kollege 11 t e ß an . Die Ausführungen Grauer ' s gaben noch
Anlaß zu weilerer Auseinandersetzung , worauf die Resolution
HoNschetvsky ' s zurückgezogen und ein Antrag des Kollegen Winter ,
die Kasse iveiter bestehenzulassen , gegen 12 Stimmen angenommen
wurde . Zur Ausarbeitung der Statuten wählte man dann eine
Konimission von 7 Mitgliedern , welche aus den Kollegen Putzer ,
Hamann , Dobrat , Segebrecht , Heidenreich, Schreiber und Bolchen
besteht .

Weißensee . Am 9. Juli hielt der Sozialdemokratische
Arbeiterverein im Müller ' schen Lokale eine Generalversammlung
ab , in welcher der Kasstrer L ö h n e r t den Rechenschaftsbericht
vom II . Quartal erstattete . Es wurde ihm hierfür Decharge er-
theilt . Aus der Vorstandswahl gingen hervor Jakobs esto
Vorsitzender , L ö h n e r t als Kassirer , M a i II . als Schriftführer .
Zu Bibliothekaren wurden W en d und Rosen feld , zu Ne-
msoren Reinhardt . P o s s e l t und M a y e r gewählt . Die

Elnsührung von Leseabenden wurde bis zur nächsten Generm -
versanimlung vertagt . Unter Verschiedenem wurde besonders die

Nothwendigkeit eines Büchcrspindes betont .

Rummelsbiirg . In der Vereiusversainmlung des Arbeiter '
Vereins für Ruminelsburg und Umgegend sprach am 9. d. An

Genosse Thal aus Reinickendorf über Geschichtsfälschung . Tie

- bersamnilnng folgte dem Vortrag mit der größten Aufnierksawk <>t
und zollte dem Referenten reichen Beifall . An der Dislusjlon
betheiligten sich zwei Redner , die sich im Sinne des Referenten
aussprachen . Daraus erstattete Genosse B r o ch w i tz Bericht über
den Parteikongreß der Provinz Brandenburg . Ein Antrag ,
Waidpartie zu unternehmen , wurde abgelehnt , da voraussichtuchv in . ° u unlernehnien . wurde abgelehnt , da vorauspaiC ' " -
der Arbeiter - Sängerbund Berlins ein Fest außerhalb abhalten «uro .

Der Fachvttei « der Uhrmacher und verwandten Berufs -

iinii I issstpiK » Berlins und Umgegend hielt am 9. Juli eine Genera -

veriammlung ab , in welcher Herr Dr . Pinn über das Bildung-�
! ! ! ' . °"°- p° ' . . , ' "?" . W. Ugen Gesellschaft zur vollsten Zufriedenheu

* » - 8 . 3 . n
« ffCrsr »

in den Arminhalleii nd !lt ?e Mitgliederversammlung ynn�n ,mlr m' - ÖEr Diskussion sprachen die Herren

dem das Protokoll der
, besucht war . Nach -

" SAE � H e r im Sinne des Referenten . Eine hieraus

Quartal zur Verlesuna nei �l�t llDer�amuiIim8 kür das erste � ?. - ? " eingebrachte und einstimmig angenommene

ehrten d,e A» . Ä angenommen worden war
�° > ' - h ° n hatte folgenden Inhalt : or *

Vierteljahre verstört euer Wii i * v
breict im verflossenen IS*, Versammlung erklärt sich mit den Ans -

Plätzen . Im AnseKliisse ,
0 rPi durch Erheben von den r 1 Referenten einverstanden , und es verpflichten »ch

Vorsitzende . Herr W Schüttend . " ste Vereins - „ s ,n
�vurgeoiszeitungen , wie den . . Lokal-Aiizeigcc

- - - « » . > » - . « Ugistas , wgssrüss ? 3

ÄSSJL ' S S & S
. . . . . Bericht . . .. nn zweiten Vierteljahre . Demselben ist zu ent¬nehmen , daß im Vereinsbureau , Schützenstr . 53 , 117 Protokolle - - - - -1 uau orr « aiitrn oen « astenvencyi vomer r

'
>; ■" m" es�uyenstr . 53, 117 Protokolle Quartal : Danach beliefen sich die Einnahmen cluf 9-!in Fahrgelder - Angelegenhelten rc. ausgenommen , sowie 587 Briefe die Ausgaben aus 66 . 75 M. ; da am 31 . März 1892 em »»7� sind . Im Fnndbureau wurden bestand von 61,24 M. vorhanden war , so befinden sich

— abgelassen . . . L -- u - - - - - -- - - - - -vestau
.. . . . . . . . . . . . .u —wr . . 374 Fundsachen abgeliefert . Von den Verlierern wurden 115 Kasse

über die Bedürfnißsrage . wie mich über die Einrichtungen und Fundsachen reklamirt und dafür 460,60 M. Finderlohn gezahlt . Der Die 3
Mirkiinaen der Geiverbegerichte eingeholt , soz . B. ausFranksurla . M. , vom Verein unterhaltene Dienstnachweis sür Droschkenkulschcr wies dieser
Ranidura Nürnberg , München , Ulm u. s. w. ; überall ist erklärt im verflossenen Vierteljahre 70 vakante Stellen ans . Von diesen - - - - -nwideii daß die Bedürfnißfrage vorhanden war und daß seit konnten 36 Stelle » durch Vercinsmitglieder besetzt werden . Neu

- -

aufgenommen wurden 41 Mitglieder . Dem Vereine gehörten amSchlüsse des zweiten Vierteljahres 1173 Alitglieder an . Dw 'Bereittsvermögcn bezifferte sich aus 4743 M. 60 Pf . Vom Vor¬sitzenden war beantragt worden , daß das Bestellaelb kür » " L. . . . ." • - - -

worden , daß die Bedürfnißfrage vorhanden war und daß seit
dem Bestehe » der Gewerbegerichte das Verhältniß zwischen Ar¬
beit « und Unternehmer ein g ü n st i g e r e s geworden sei und
daß besonders die sozialdemokratischen Beisitzer
mit großer Gewissenhaftigkeit und Pflichttreue
ihr Urtheil fällen . Der erwähnte Referent war der lieber -
zengung , daß in Augsburg der größte Theil der Beisitzer von der
Sozialdeinol ' - �' ' ' . . . . . . .. . . . .- - - - v ~ : - - *■-

. . . . .

Gefährliches
würden " , un . - - - -. _

_ _ _ _ _

_ —denn auch der Magistrat eiilstliniiiig beschloß . Diese Handlungdes Slugsburger sticht wohlthnend ab von dem gegentheiligen
B« sahr « n des H a l b e r st ä d t e r M a g i st r a t s , der erst durchden Minister gezwungen werden muß , dem gleichartigen Wunscheder Älrbeiter zu willfahren . DaS preußische Ministerium wollen
wir deswegen auf die Verhandlung des Älugsburger Magistrats
hiermit ganz besonders ausmerksam gemacht haben .

I « Autwerpe » findet demnächst ein lkongreß aller in der
Holzindustrie beschäftigten ' Arbeiter stall , zivcckS An -
bahnung einer internationale » Verständigung über ' Abschaffungder Stück - und Akkordarbeit ; Verkürzung der Arbeitszeit u. a. m.

EutbehrnugSlöhue . Berliner Gußstahl - Fabrik und Eisen -
gießerei Hugo Härtung , Aktiengesellschaft , Dividende : 6 pCt . —
Berliner Werkzeugmaschinen - Fabrik , Slktiengesellschast , vormals
L. Sentker , Reingewinn : 139 366 M. , Dividende : 10 pCt . —
Zuckerfabrik Körbisdorf , Dividende : 18 pCt . — Zuckerfabrik
Strasburg ( Nckermark ) . Dividende : 244 « pEt . — Dortmunder
Bergbau Gesellschaft, Dividende : 6 pCt . — Rheinisch - Westsälische
Sprengstofs - ' Aktiengesellschaft , Dividende : 7 pCl . — König Friedrich
August - Hülte , Potlschappel bei Dresden , Dividende : 8 pCt . —
Metallwaaren - Fabrik vorm . Fr . Zickerick , Wolsenbüllcl , Dividende :
15 pCt . — Rheinische Anthrazit - Kohlenwerle , Kupserdreherci ,
Dividende : 7 pCt . — Erzgebirgische Tynamitfabrik , Dividende :
8,5 pCt . — Maschinenbau - Aklieiigesellschaft , vorni . Beck «. Henkelin Kassel , Dividende : Iv pCt . — Braunschiveigische Maschinenbau -
Zlnstall , Slkliengesellschaft , Dividende : 8 pCt . — Hüttenwerk ,
Eisengießerei und Maschinenfabrik in Michelstadt , Dividende :
15 pCt .

~ v. v*vw. . wvi» I V � fc ' V| *�' vy ertb «il1 ,e 86,49 M. Hierauf wurde dem Kassirer Decha 8
Zlbrechnung vom Stistnngsfest ergab 135 . 35 R .

ueber '. r stand eine Ausgabe von 131,60 M. gegenub zueschnß von 4,05 M. wurde der Bibliothekkasse
nächste Vcrsamiitlung findet am 23 . Juli statt .

Tie freie Bereinigung der Getrcideträger « « d
arbeiter hielt am 10. Juli ihre erste vierteljährliche cs

Versammlung ab . Tieselbe bot einen Vortrag des Genossen
Thierbach über Zweck und Ziele der gewerkschaftlichen �len . IVelrfier mit nrnü »». , INdifrtff rtnlttie » • —

M. « unvcaiiie veranstalten . VerschiedeinOfferten ivaren eingegangen . Beschlüsse » ivurve auf Antragjkulnig , nur ein Lolal zu ivählen , ivclches auf der „Lokallisle "steht . Die Versanimlnna einigte sich dahin , am Freitag , den29 . d. Mls . eine Kremserpartie nach dem Müggelschlößchcn beiFriedrichshageu zu veranstalte ». Zur Besprechung stand sernerdie Taxameter - Frage . Der Borsitzende versprach sich von derEinführung der Taxameter entschiedene Vortheile sür die Kutscherin Bezug ans ' Arbeitsverdienst , ' Arbeitszeit . Bestrafungen u. f. w.Die Versammlung war entgegengesetzter ' Ansicht und beschloß sol -gende Resolution :

„ Die henttge in den „ Armin

In ui ) t
' '

In n o
Hierauf verlas der Kassirer oe » "»li - .

6S,2S M Beüaii? ,
Einnahiiie , 170,55 M. Allsgabe und

daß Alles in ÄV �urch die Revisoren wurde bekundet,

Techarac ertkeitt « o ichg sei . ivorauf man dem Kassirer

P l v tz gewählt .
zweiten Kassirer wurde Kollege Herrinann

m!>i !Le%aafJ' eiteZVeUI ." 10- Juli eine öffentliche B- r -

Sozialdemokratie „ r -
Kandidat Ho ff mann über „ D>e

reserirte �er �" bukt w. rthschastlicher Entwickelung

' St a
ÖCn Ertrag , welcher mit lebhaftem Beifall auf -

Hallen " tagende Versammlung
. . . . . ». »scher hat nach genauer Prüf

Verhältnisse im Droschke » - Fuhrgewerbe
„ „ „ . . vOnnen , daß die Einführung des Ts .in keiner Weise geeignet ist , irgend welche Vortheile für die

Interessen des Verkehrs oder des Droschken - Fuhrgeivcrbes zuschassen . Die Versammlung ist vielmehr überzeugt , daß das
ganze Unternehmen nur den Zweck hat , die Droschken - Fuhrherrnund - Kutscher zu schädigen und�einzelnen gewinnsüchtigen Unter¬nehmern die Taschen zu füllen , und macht es die heutige Ver -
sannnlung jedem Troschkenknlscher und - Fnhrherrn zur Pflicht ,solchem geiviunsüchligcn Unternehmen enlschiedeu eulgege » zu

. s i . ear »
treten . "

von od Pig . zu lorvern " . Man beschloß , nachdem einige Kou oSlntragstcller dieser Resolution war Fuhrherr Kulnig . das Für und Wider in dieser Angelegenhzit hervorgehoben ha
�

Die Herausgabe der neuen Wegemesser wird voraussichtlich am und nachdem festgestellt worden ivar . daß von etwa 6000 rn ■i>e, � • ■ ' »• - c�. r - - - - - -»- - - - -- - ' ■ - - - - -

Braiitttweliikousum in Deutschland . Der Verbrauch an
reinem ' Alkohol zu Trinkbranntwein ist in den acht Monaten von
Oktober 1891 bis Ma » 1892 um 3pCt . zurückgegangen . In dieser
Zeit wurden 1 508 554 Hektoliter reinen Alkohols nach Ent -
richtung der Verbrauchsabgaben in den inneren freie » Verlehr
übergeiührt , mithin 46 621 Hektoliter weniger , als im gleichen
Zeilraum « des Jahres 1896/91 . Die Gesammterzeugnng beziffert
sich dagegen für die jüngste achtmonatliche Periode ans 2 56 ! 475
Hektoliter , das sind 11 750 Heltolit « mehr als im gleichen Zeit -
räume v. I .

Vevs ' n « ttutlu » tge » l .
In der Ki ' irschucrversammlung am 4. Juli wurde das

Mitglied Feld mann �instininiig aus dem Verband aus -
geschlossen , und dann wies der Kassirer H ü b n e r ein gegen ihn
ausgestreutes falsches Gerücht zurück . Hierauf folgte die Ab -
rechnung vom Stislungssest , welches eine » Ueberschuß von 30,94 M.
ergeben hat . Die dann vorgelegte Abrechnung vom I. Quartal
dritten Jahrgangs konstatirte einen Ueberschuß von 20,24 M.
Bei der Jahresabrechnung erstattete der Kassirer in klarer , beut -
licher Weise Bericht über die Snmmen , welche er an den Haupt -
vorstand gesandt hat und ivies nach , daß seit dem Amtsantritt deS
jetzigen ersten Bevollmächtigten sehr sparsam gewirthschaftet wurde .
Die Revisoren halte » alles in bester Ordiiling vorgefunden , und
so wurde den , Kassirer Decharge crtheilt . Ans der Wahl der
aesaniinteii Ortsverivallung gingen hervor : I . Bcvvllinächligter
D i t t m a n n ( wiedergewählt ) , 2. Bevollmächtigter H o p s ch ,
1. Kassirer H ü b n er ( wiedergewählt ) , 2. Kassirer Pietsch -
mann , 1. Schriftführer Freier ( wiedergeivählt ) , 2. Schrift -
führ « und Berichterstatter Weise , Beisitzerin Frl . Tamsen ,
Revisoren Modroiv , Wielaschek und N i e l l e i , Aus -
schußmitglied B e u t h ii e r. Mit einem Hoch auf das Gedeihen
des Verbandes schloß die Versammlung .

Ci ' » e Versammlung der in HolzbearbeituiigS - Fabriken
» nd auf Holzplätzen beschäftigten Arbeiter ( auch Kutsch « )

. . . . . . . . . . . .wird voraussichllich am1. Oktober d. I . erjolgen . Ein neues Droschkenreglemeiit stehtnicht zu erwarleu . Sla den Wahle » zum Gewerbe - Schiedsgerichlewerden sich die Droschkenkutscher gleich den übrige » ' Arbeitern
betheiligen und in ein « öffentlichen Versammlnng s. Z. Kandi -baten nominiren . Angeregt würbe auch eine Sonntagsrnhe im
Verkehrsgewerbe dergestalt , daß Sonntags abwechselnd die grabenund nngcraden Nummern fahren . Tie Bediensteten der Omnibus -�lind Pjerdebahn - GcscUschasten hätten doch einige freie Tage im' Monat , die Drvschkeiilulscher aber niemals . Schon im vvrlgeiiJahre ist seitens des damaligen Vorstandes dahin petilionirtworden , daß jeder Arbeiter im Droschken - Fuhrgeiverbe ivöchentlicheinen freien Tag ( 24 Stunden ) haben und dieser freie Tag alle3 Wochen auf einen Sonntag fallen solle . Mit einein Hoch aufdas sernere Wachsen , Blähen und Gedeihe » des Vereins wurdedie Versammlung um 2 Uhr Nachls geschlossen .

Die Kranken - und Sterbekasse der Berliner HauS »diener ( E. H. 61 ) hielt am 8. d. M. ihre 3. ordeulliche General -
Versammlung ad . Es waren 304 Personen anwesend . Zunächsttheilte der Vorsitzende mit , daß die Itollege » Karl Gehlhaar ,Fischer und Haschcrt im letzten Vierteljahr gestorben sind ; die

■" w welcher . . . . « � . I—— . .
genommen wurde , knüpfte sich eine längere Diskussion . Sonntag -
den 17. Juli , findet eine Landpartie der Slockarbeit « «acv

! Adlershof statt .

Eine öffentliche Versammlung der Zimmerer Berlii ' �
und Iluigegend beschäftigte sich am 10. Juti er . mit der Fssssl

'
„ Ob cS jeizt , in der verhältnißmäßig besten Zeit der Bauperwo -
angebracht iväre , auf allen Bauten und Plätzen den Slundeiilob
von SS Psg . zu fordern " . Man beschloß , nachdem einige Kollege
das Fär und Wider in dieser Angelegenhzit hervorgehoben
und nachdem festgestellt worden ivar , daß von etwa 6000 in ■-
beschäftigten Ziininerleutc » in der Versaminlung nur ca. 200 a
wesend wäre » , nach einem Slntrage des Kollegen Geffrov -
diesen Piinkl von der Tagesordnung abzusetzen und einer beim
nächst ei n zu berufenden großen Versammlung zur Berathung u?
Beschlnßfassling zu überlasse ». Gleichzeitig wurde beschlossen ,
VezilkL - Vertranens ' eute zu ivählen , ivelche festzustellen » nd ®
nächsten Versaiiimlung mitzutheilen haben , ivelche Löhne aus
verschiedenen Plätzen und Bauten gezahlt iverden . Geivad
wurden für den Norden : Kollege Merker , Müllerstr . 7 » ; P
den Süden : Löchert , Kottbuser Damm 99, vorn 2 Dr. ,
Winzler ; für den Osten : K l e w e , Blumenstr . 36 ». Hof pc " " "
sür den Westen : Stolle . Nollendorsstr . 7. Hos 3 Tr .

Die Freie Bereinig , mg der Bau - Arbeiter Berlins
ain 10. Juli ihre regelipäßige Mitgliederversammlung ab . . -I
derselben gab Kollege Oskar Sprenger als erster Kasl>�.
folgende Abrechnung vom II . Quartal : Bestand vom I . Quarla
85,80 M. , Einnahme pro II . Quartal 115,40 M. , Si » »" ?
201,20 M. . Ausgabe pro II . Quartal 131,67 M. , verbleibt in>ty>' '
ein Bestands von 69,53 M. Die Richtigkeit der Abrechnung ii )Ut _�. . J

. . . . . . . . . . . .. . . . . .geirorven sind ; die durch die Revisoren N e u f er t und K o h Ist ä d t bestätigrVersammlung ehrte das Andenke » derselben durch Erheben von dem Kassirer , nachdem er noch den ganzen Jahresbericht "' S
�

den Plätzen . Ter Kassenbericht ergab folgendes sstesultat : hatte Techarge ertheill . Dann verlas der Vorsitzende , »
t{

Einnahme 22 589,38 IVt. , Ausgabe 623b,13 391. , mithin Vermögen W. W e r n a u , den Rechenschaftsbericht des Vorstandes16 351,25 M. Dem Kassirer wurde
flat , mienirf »i - k- , - e»

- - - - - - - -

-
16 351,25 M. Dem Kassirer wurde Decharge erthcilt . Hieraufgab der Vorsitzende den Bericht des Vorstandes über das Weiter -bestehen der Kasse . Der Schwerpunkt der Novelleliegt nach seiner Meinung in der Slnmeldepsticht ,bier müßten die Milglieder den Vorstand unterstützen .

, ueu - ooiiinuoes ""Vi' itet -I W wieviel ssieferate . Sitzungen , Versainmluiigcn und
�stützungen in dein betreffenden Jahr seiner Amlsthäligkeit gelp �bezw . erledigt worden sind . Der Bericht wurde ohne Widersp �von der Versammlung anerkannt und hieraus zur Wahl

gesammten Vorstandes , der Fachkommisston � und d « .
m ' * m . 'c

—
""t !- J ?0- ) 1' 3" 0 unterstützen , gesammten Vorstandes , der Facht . . . . . . . . . . .. . . «. . . . . . � - .9Iach Pvnfimg des Voistaubes könne die Kasse be , einem Beitrag ilellen - Jnhaber geschritten . Gewählt wnrden folgende Kolleg «' '

™\ i0 Pb » " o Woche Krankengeld von 10 M. . sowie freien Vorstand : erster Vorsitzender Wilhelm Gaß . » a >'
- .�r

und Medizin gewahren . Der Kassirer bemcrkle , daß die Exerzierstr . 4d ; zweiter Vorsitzender Paul Höppuer , Willibaletzte Versammlung zwar beschlossen habe , d. e Kasse in eine Zu - Alcri - str . 3 ; erster Kassirer - Uslar Sprenger . Wrangelstr .schußkasse umzliivaiiveli, . nach den dainallgen Berichten wäre auch zweiter Kassirer Oskar Böttcher . Frankfurter ' Allee 129 ; ««? "Jeder der Meiiiiiiig geivef en. bnij es »tcht aiibets gehe ; die Schrislführer Paul Schröder . Koloiiiestr . 143 ; zweit « Schn !Novelle eiithalte aber auch Vortheile siir die Hllfekassen , so daß führer Jllliils Wen dt . Luckanerftr . 12 ; Revisoren Qlkein Grund vorliege , die Flinte »ns Korn zu werfen . Was die A r e n d l Triedenstr 78
'

H a r t l e i b Arndtllr 39 - Ler»>a>>"« eilräge betreffe , so sei allerdings nur 1,2 $ M. monatlich gezahlt . Dobber ' s chütz Weideu . veg Ä. Zahl stell e für Nor »die Erhöhung derselben wäre aber schon se . zwei Jahren geplani Paul Teich ; Zahlte sür Südwest : H a r t I e i b , kassirt f» nd nur . UN' d. e Novelle « st abzuwarten , wiederholt zurück - Sonntage » ach de ». 15. bei Gastwirth Albert FÖthchenha�gestellt worden . Für das Weiterbestehen der Kasse traten dann wohnhaft Friesen - und Willibald Alexisstraßen - Ecke ; Zahlst «�'

— . — , +
zusammengesetzt :



F. Mersmann ,
©ovauerftr . 28 ; E.

wurde von der Versamm -_ _ V . « Witvv »vutvt WVIl uet *ÜCi| UIUMI'lu »g beschlossen , die Angelegenheit des Kollegen Gutsch . welcherpersönlich erschienen war , bis zur nächste », über 14 Tage statt -findenden öffentlichen Vauarbeiter - Versaminlnng zu vertagen�Hierauf machte Kollege Paul S ch r ö d e r den Mitgliedern bc-
»annt , daß das blaue Erkennungszeichen der Gastwrrthsgehllsenlern » Giltigkeit verloren und das r o t h e an dessen Stelle ge-treten ist , was man im Interesse der Sache beobachten möge .

� Heine öffentliche Versammlung von ZigarrcuhändlcrnBerlins „ nd Umgegend tagte am II . d. M. und erörterte die
vrage der Organisation . Einbcrnfer war Zigarrenhandler' fi ogge nnd zwar im Austrage einer Anzahl von Personen ,welche sich in der ersten großen Protestversammlung gegen die
EonntagZruhe zusammengethan hatten , da sie sich mit dem dort -stlbst gegründeten Verein nicht einverstanden erklären konnten .

Frage , warum die Zigarrenhandler sich organisiren muffen ,erärterte Herr Fiedler . Derselbe betonte besonders , daß die
Polizei-Berordnung betreffend die Sonntagsruhe kein Reichsgesehsei. Dieses �

F . « ' ? " " » " uigcgciio ragte am II . d. W. und erörterte die
Organisation . Einberufer war Zigarrenhändler

— ' ü rj . . Zwar im Auftrage einer An- as >l „ NN N�rsn,, - »
pe sich in der ersten großes
magsruhe zusammengethan hi' gegründeten Verein nicht l
ffrage , warum die Zigarrcnh
- rteHerr F i - d I e r . Derse
»�- Verordnung betreffend die

aber n», &cm Arbeiter eine Sonntagsruhe vor� nicht
den

" rÄejchastsinanne . Der kleine Geschäftsmann habe durch
leibci . „I9xnr . firfchräntteii Gcschästsbetrieb ganz empfindlich zu
Eve » , nn?, �iner Existenz mehr wie bedroht . Um allen
oeschntt !. ? entgegentreten zu können , müsse eine Vereinigung

der kleinen Geschäftsleute . Mitden großen
«eben m ?. "' ' "' s' i die kleinen Geschäftsleute nicht zusammen -
lHtftn' ,,, . .

r 0 n m" fle auch dahin gewirkt werden , daß den

ito hi » o- uve " ke); Verkauf von Tabaksprodukten an Sonntagen ,
«ntinn . . . f��ündler ihre Geschäfte geschlossen haben müssen ,
Wiim x

®ev Borsitzende . Herr Rogge , war der

wvll « , 9x Händler ebenso gut seinen Sonntag haben

nach i
Luisse , wie der Arbeiter . Tie Sonntagsruhe sei dem -

tueli - verlängern , als zu verkürzen . Eine even -

Wal - smi " ' g»»g hätte große Ausgaben vor sich . Ein -

widev-s/ ' 9 ' " Chikanen entgegenzutreten , Angriffe zu
der . ffngkfefilichkeiten zu verfolgen . Stellung zu
A n , . . - sfuhligten Kontrollniarke zu nehmen u. dgl . m. Herr
Co»,,,/ ? berichtigte Herrn Fiedler zunächst dahin , daß die

Verb»/ Pvlizeigesctz , sondern ein Reichsgeseh sei . Ein

da hila ■Ztgarrenvcrkaufs durch Gastwirthe sei nicht angängig ,
sehu«� 8' " e Acnderung der Gewerbe - Ordnung zur Voraus -

einen m
�uie Vereinigung würde in erster Linie auch

hätte >, <n 8f " iurichten haben . Gegen die Sonntagsruhe

Herr - r
Verein aber unter keinen Umständen anzukäinpsen .

tdensn
' 8 8 l e r begrüßte darauf die Sonntagsruhe mit Freuden ,

Herr <i\
einen Verein zur Abwehr etwaiger Unznträglichkeiten .

taa - r „d
� � stand ebenfalls auf dem Boden der Sonn -

C ch n, - e " enf0 wie auch Herr F a f f o r k e und Herr
fieiti,,/ !3 er - . ®' " 8 Regelung des Zigarrenverkauss seitens der

Zukan,. . ! 5 h' 8f� letzterer Redner für möglich durch einiges

«aben Im Uebrigen verbreitete er sich über die Auf -

Vereins • iK vründenden Vereins . Gegen die beabsichtigte
allae », «!9' ""»""9 niachte sich keine Stimme geltend . Auch war die

älUo- n, «; i. . daß die persönlichen Interessen denen der

heit »>• e ? » uterzuordnen seien , daß aber die Rechtsungleich -
fchu' b n i f? lefit besteht und wodurch der Schnndkonkurrenz Vor -

wurde n werde , zu beseitigen sei . Die Vereinsgründung
händs », « beschlossen und zwar eines Vereins von Zigarren -
fiatuie, , - Fabrikanten . Mit der Ausarbeitung der Vereins -

Herr,, , m" ' �8 8' n8 fünsglicdrige Kommission , bestehend aus den

betrau , „ x9 5 8 ' Fufforke , Schröder , Tietz und L e v y
foneu i - Versammlung , welche von gegen fünfzig Per -
ank v. � : cht und polizeilich überwacht war , mit einem Hoch

l °>8 Sozialdemokratie geschlossen .

12 �/" " alversammlnug der Arlieiter - Vilduugöschule am
Ter Vorsitzende , Genosse Matulal , erstattete zu-

de, Bericht über das abgelausene Quartal , indem er besonders
- - . ' vor hob , daß die Cchule bei einer Mitgliederzahl von RXIt ) die

nv t
c " Schwierigkeiten überwunden nnd auch bereits einen

große » Theil des Tarlchns zurückgezahlt habe . ( Demnach sind
' f m den letzten Tagen von mehreren gegnerischen Zeitungen

? " rächten Mittheilungen , wonach „ der Vorsitzende (!) Vogt -
Vir in Anbetracht der nngünstigen Verhältnisse , zu Sammlungen
», / - Vildungsschule aufgefordert habe , eiusache Verleumdungen

" d als solche jedenfalls derselben trüben Quelle entsprungen ,
wie die srüheren . ) Es fanden drei öffentliche Versammlungen ,
fnii-" 12 Zyllusvorträge statt ; in diesem Quartal werden eben -

ii? solche stattfinden , und zwar wird n. A. Liebknecht
liri!1 �' 8 »französische Revolution " und Herr Weyl über öffent -
' che Hngitne sprechen . Der vom Kassircr G u m p e l verlesene

passende richi wies einen Bestand von Il2l,3L M. auf ; dem Kassirer' ' "de. einstimmig Cntlaftnng ertheilt . Tie Zuwendungen
an Seiten anderer Vereine waren auch im vergangene » Quartal

>,. A. dcdeutende und legten Zeugniß ab für das Interesse ,

hV ,
9 die Arbeiterschaft Berlins sür die Arbeiter - Bildungsschule

öÄ' Zu gievisorcn wurden die Genossen Rosenberg und

». ch >» a l s e l d ernannt . Ein Antrag des Vorstandes : für
„ " ch k a r b e i t e r einen Tageskursus sür vorläufig vier

' terrichlssncher bei genügender Schüleranzahl einzurichten , wurde

» » „ inig angenommen ; ein Antrag Jahn : die Hälfte der

"' fiandsmitglicder scheiden halbjährig aus , um durch Neu

rei / nuf e' n Jahr ergänzt zu werden , fand nicht die hin
elcheiche Unterslütziing von öO Stimmen , um auf die Tages

des , " 9 der nächsten Generalversammlung gesetzt zu werden ;
, s2>eichen wurde ein Antrag L recht : das Unterrichtsgeld für

o»i Schüler , die nur an cinem Unterrichtskursus theilnehmen ,
»>e>nntlich LS statt 50 Pf . festzusetzen , abgelehnt , da nieeu

„i
9,mc ' n der Ansicht war , daß das Unterrichtsgeld ohnehin
Dng genug sei , wenn die Schule bestehen soll . Die Zlnreaung :
» n erforderlich , eine Gesangabiheilung innerhalb der Schule

beii i �« ' i ' wurde unter Hinweis auf die zahlreichen hier

des ,u
" �en Gesangvereine , ebenfalls abgelehnt . Eine Älnsrage

Geaosscn Eisen bäct betreffend die Bibliothek , wurde vom

�' �tztuden M a t u t a t dahin beantwortet , daß gegenwärtig

v /Vm ' do vorhanden seien , welche täglich von Morgens
de? ' . Abends 10 Uhr in der S ü d o st > S ch u l e , Reichen -

Vn?a' " d8 l3Z , von Mitgliedern entlehnt werden können . Der

ji ' I ' tzende theilte serner mit , daß Sonntag , den 31. Juli ,
»- . " ' » ittag von S bis 12Nhr . ein Besuch im Bota -

�. Ichen Garten unter Führung des Lehrers stattfindet :
d,, " ' �l i ch e s Erscheinen ist nolhivendig . Nachdem noch ans
x am 24. Juli in Friedrichshagen (Müggelschlößchcn) statt -

,j „
8 VZaldseft hingewiesen war , wnrde die Versammlung mit

krästigen dreifachen Hoch auf die Arbeiter - Bildungsschule
wtchtossen .

li »
Tie Kränkelt - n » d Sterhe - NnterstiitzungSkasse der Ver -

ab Hnuödiener hielt kürzlich ihre dritte Generalversammlung

di - »Zuvächst theilte der Siendant Kollege Schmidt mit , daß

oli . x 0ff8 über einen Bestand von 5084,95 M. bei einer Mit -

? . erzähl von 225 verfügt . Zum zweiten Vorsitzenden wurde
x. . . " einstimniig Kollege svi a t u c z e Iv s k i per Akklamation ge-

ftch Der Antrag des Kollegen Koch , die Kasse eveiter de-

Ann lasse » und die Statuten demgemäß zu ändern , evogegen

ton?' 98 N e u m a n n beantragte , sie in eine Znschußkasse umzu -

� ' ' elii , wurde nach längerer Debatte mit allen gegen zwei
jMinien angenommen eind hierauf eine Kommission von fünf

' gliedern zur Umänderung der Statuten gewählt .

o. . 5m Verein der Einsetzer sTischker ) Verlins und Um -

vvix giib kürzlich der Kassirer Kollege Knabe den Kaffenberieht
»weiten Quartal 1892 bekannt , wonach sich die Gesamml -

x ' " » ahm » nuf L64 . 99 M. belief , der sich eine Gesammtausgabe
v/ . M. entgegenstellte . Demnach betrug das Vereins -

Lyogen am Schlüsse des Quartals 173,14 Bi . Krankenunter -
» ung evurde an vier Kollegen ( » ILM . ) verabfolgt . Den

Hinterbliebenen eines verstorbenen Mitgliedes wurde » 50 Mark
ausgezahlt . Der Kassirer erhielt Decharge . Nach dem Bericht
des Obmanns der Arbeitsvermittlungs - Kommission , Kollegen
Schönau , suchten im zweiten Quartal 84 Kollegen beider
Kommission um Arbeit nach , wovon leider nur 13 durch die
Kommission solche erhalten konnten , während 65 sich durch eigne
Bemühung Arbeit versehafften . Bei der nun vorgenommenen
Neuwahl der Vermittlungskommission konnten nur 5 Kollegen
gewählt everden , da nicht mehr viel Mitglieder amvesend waren ;
die fehlenden zwei sollen u> der nächsten Versammlung gewählt
werden .

Im Soziakdemokratischcu AgitativiiSverein für die

Kreise Wittenberg , Scheveinitz , Torgau nnd
Liebe neverda hielt am 13. Juli Genosse Haupt einen

Vortrag über „ Die politische Lage und die Sozialdemokratie " in

evelchem er ziigleich die traurige Lage der ländlichen Arbeiter be -

sprach . Die Versammlung schloß mit einem dreimaligen don -
» ernden Hoch auf die Sozialdemokratie .

Die „ Freie Volksbühne " hielt am 14. Juli eine von
600 bis 700 Personen besuchte Generalversammlung ab , deren
erster Tagesordnungspunkt der Geschäftsbericht des Vorstandes
bildete . Ter Bericht konstatirte eine erfreuliche Zunahme der

Mitglieder ; die Zahl derselben beträgt 2567 . Auch der Kassen -
berichl stellt sich diesmal günstiger als im Vorjahre . Die Ge -

sammteinnahme betrug 17 335,79 M. , die Gesammtausgabe
16 307,15 M. Der verbleibende Bestand von 573,64 M. entfällt
mit 367,49 M. auf die erste und mit 211,15 M. auf die zweite
Abtheilung . Dem Kassirer Herrn Wildberger wurde Decharge
erlheilt med dann die Wahl des Vorstandes vorgenommen . Herr Dr .

Wille , evelcher erst erklärt hatte , das Amt des Vorsitzenden
nur unter der Bedingung wieder anzunehmen , daß die anderen

Vorstandsmitglieder Leute seien , mit denen er zusammen ersprieß -
lich arbeiten könne , nahen die Kandidatur bedingungslos an ,
nachdem gegen eine Stimme folgende von ihm gestellte Resoleetion
angenommen evar :

„ Der Verein erklärt sein Einverständniß mit der bisherigen
keinstlerischen eind technischen Leitung desselben . "

Herr Wille evurde nun ( die anderen Kandidaten ver -

zichtelen ) einstimmig oder fast einstimmig zum Vorsitzenden evieder -

geevählt . Die darauf folgende Wahl des Kassirers führte zu
einer sehr erregten Debatte und mehrmals zu stürmischen Szenen ,
deren eine die Vertagung der Versammlung auf einige Minuten

nöthig machte . Es handelte sich hierbei um die Kandidatur des

Herrn I . Türk , der von eiieigen Rednern angegriffen evurde
und sich gegen diese Angriffe verkheidigte . Nach vielem Hin - und
Widerreden beschloß die Besamnelung , das Gehalt des Kassirers
auf 90 M. festzusetzen , und evählte dann Herrn Türk zum
Kassirer . Sein Gegenkandidat , Herr Bernhard 5k a m p s f -

meyer , zu dessen Gunsten Wildberger verzichtet hatte , eenterlag
und wnrde hierauf für das Schristführer - Amt gewählt . In den

Ausschuß kamen die Herren W. B ö l s ch e , I . 5) a r t ,
G. Ledebonr , R. Dehmel , Lichten st ein , Teistler ,
Schmiedel und Denker . Nachdem noch beschlossen worden
war . den alten Vorstand bis zum 1. Oktober weiter fungiren zu
lassen , wurde die Versammlung der vorgerückten Zeit wegen
vertagt , ohne daß die Wahl der Ordner vorgenommen evar .

Spverszscrnl .
Dt« Redaktion stellt die Benutzung deZ Sprechsaals , soweit der Raum dafür
abzugeben ist , dem Publikum zur Besprechung von Anaelegenheilen allgemeinen
Interesse » zur Bersügung : ge wahrt gch aber gleichzeieig dagegen , mtt dem

Inhalt desselben identigzirt zu werden .
An die Mitglieder

sämmtlicher Orts - Krankenkassen Berlins !
Schon lange beschäftigen sich die Berliner Orts - Krankenkassen

mit der Frage , ob die freie Arztwahl bei ihnen durchführbar ist ,
ohne bisher zu einem bestimmten Entschluß gekommen zu sein .

Tie unterzeichnete Kommisston hat nun zum Sonntag , den
17. d. M. , Vormittags 9 Uhr , «ine öffentliche Versammlung der

Mitglieder sämmtlicher Orts - Krankenkassen Berlins nach der
„ Berliner Ressource " , 5ioinmandantenstr . 57 , einberufen , in welcher
das Thema : Ist die freie Arztwahl bei den Orts - Krankenkassen
Berlins durchführbar ? eingehend behandelt wird .

Da das gegenwärtig bestehende System der ärztlichen Be -

Handlung zu vielfachen Klagen und Beschwerden von Seiten der
Kasseiunilglieder geführt hat , so ist es Pflicht der Mitglieder aller
Ortskassen , in dieser Versanunlung zahlreich zu erscheinen , da
nur durch die Agitation der Kassenmitglieder eine Aendernng des

bisherigen Zeistandes herbeigeführt werden kann .
Also , Milglieder , thut Eure Pflicht , mache ein Jederseine

Kollegen auf diese Versammlung aufmerksain und erscheint Mann
für Mann ; zeigt , daß Ihr endlich gewillt seid , das bisherige
System von E' nch abzuschütteln !

Die Neu ner - Ko m Mission .
I . A. : Rudolf A ß m a nn� Hussitenstr . 33 .

Achtung/Rixdorfl
Parteigenosse » ! Wie ich in Erfahrung gebracht habe , be -

abstchtigen die Herren von der sogenannten „ unabhängigen " ,
besser ausgedrückt : „eiichtsbesagende »" Partei zu Sonntag , den
17. Juli eine öffentliche Volksversammlung einzuberufen , in
welcher an dem von unserem Genossen W. Liebknecht so ein -
gehend nnd sachlich gehaltenen Referat über Kommunismus ,
Sozialismus und Anarchismus „Kritik " geübt everden soll .

Parteigenossen ! Da zu dieser Versammlung der Abgeordnete
Liebknecht evahrscheinlich eingeladen everden evird , damit das
Sodoue und Goenorrha der „ Unabhängigen " infolge des üblichen
schevachen Besuchs , durch den sich ihre Versaenenlungen
auszeichnen , nicht evieder zur Ebbe everde , so gebe
ich hierdurch die Erklärung ab , daß keiner unserer
Parleivert reter in dieser Versammlung erscheinen
wird , da , nach dein Thun und Treiben der „ Unabhängigen " zu
urtheilen , von denselben nie und nimmer die Interessen des' klaffen -
bewußten Proletariats , der nach vollem Menschenrechte sür Alle
strebende » Sozialdemokratie gefördert werden .

Darum . Parteigenossen , hoffe und erwarte ich von Euch , daß
Ihr durch Euer Nichlerscheinen dafür sorgt , daß die geplante Ver -
saminlung das wird , was die ganze „ Bewegung " der „ Unab
hüngigen " ist — ein Nichts .

Mit sozialdemokratischein Gruß
R. K ö p p e n ,

Vertraueusnianu sür Nixdorf .

Literarisches .
Berliner Volks - Tribüne , Sozialpolitisches Wochenblait .

Vierteljahr l M. 50 Pf . , monatlich 50 Pf . Inhalt der Nummer 29
vom 16. Juli 1892 : Ans der Woche . — Das Schivitzsystem in
der Berliner Beklcidnngs - Jiidustrie . II . — Bürgerlicher Humbug .
— Aus dem Berichte der schweizerischen Fabrikinspekloreu . —
Bon der Bewegung . — Vom Schlachtselde . — Gewerkschaftliches je.

Gedicht . — Novelle . — Herbert Spencer . III . — Freie Volks¬
bühne . — Einiges über ökonomisch « Gegensätze und Arbeiter -
Organisation . ( Fortsetzung . ) — Ans Frankreich .

Von der „ Gleichheit " , Zeitschrift für die Interessen der
Arbeiterinnen ( Stuttgart , I . H. W. Tietz ' Verlag ) ist uns soeben
die Nr . 14 des 2. Jahrganges zugegangen . Aus dem Inhalt
dieser Nummer heben evir hervor : Heuchlerische Fürsorge . —

Zur Frage weiblicher Kandidaturen . — Marie Ferrä . —

Feuilleton : Die Nachbarn . Ein Märchen von Schtfchedrin . Aus
dem Russischen von A. T. — Arbeiterinnenbewegting . — Kleine
Nachrichten .

Die „ Gleichheit " erscheint alle 14 Tage einmal . Preis der
Nummer 10 Pf, , durch die Post bezogen ( eingetragen in der
Reichspost - Zeituilgsliste für 1392 unter Nr . 2564 a) beträgt der
AbonnementSpreis vierteljährlich ohne Bestellgeld 55 Pf . ; unter
Kreuzband 85 Pf .

Inseratenpreis die zweigespaltene Petitzeile 20 Pf .

Wir erhalten soeben Heft 14 des Lieferungswerkes : „ Die
Deutsche Revolution , Geschichte der deutschen Bewegung von
1849 und 1349 " von Wilhelm Bios . ( Stuttgart , I . H. W. Dietz '
Verlag . )

Das vorliegende Heft beschreibt die Volkserhebung in Wien
ttnd deren Nieverwerfung . — A» Illustrationen enthält das Heft :
Latour ' s Ende , Kampf vor der Sophienbrücke in Wien , Robert
Vlum ' s Hinrichtung , ferner die Porträts von Wenzel Messenhauser ,
Joseph Bem und Arthur Görgey . Außerdem ist dem Hefte eine

getreue Nachbildung des letzten Brieses von Robert Blum an seine
Frau beigegeben .

Das Werk wird in ca. 22 Lieferungen a zwei Bogen Groß¬
oktav komplet vorliegen . Alle 14 Tage erscheint ein Hest zum
Preise von 20 Pf .

Von der „ Neue » Zeit " ( Stuttgart , I . H. W. D i e tz'
Verlag ) ist soeben das 42 . Heft des 10. Jahrgangs erschienen .
Aus dem Inhalt heben wir hervor : Die von Westphalen . —

Die Hungersnoth in Rußland . — Die Arbeiterbewegung in den

Vereinigten Staaten . 1377 bis 1835 Von F. A. Sorge . ( Schluß . )
— Bucher , Bismarck und v. Poschinger . Bon Ferd . Wolff . —

Literarische Rundschau . — Feuilleton : Dunkle Mächte . Roman
von Elise Langer .

Das Erfurter Programm in seinem grundsätzlichen
Theil , erläutert von Karl Kautsky ( Stuttgart , J . H . W. Dietz '
Verlag ) . VIII und 264 Seiten . Broschirt Mk . 1,50 , gebunden
Mk . 2 . - .

1. Der Untergang des Kleinbetriebs . 1. Klein -
betrieb und Privateigenthum . 2. Waare » nd Kapital . 3. Die

kapitalistische Produktionsweise . 4. Der Todeskampf des Klein -
betriebs .

2. Das Proletariat , l . Proletarier und Handwerks -
geselle . 2. Der Arbeitslohn . 3. Die Auflösung der Proletarier -
familie . 4. Die Prostitution . 5. Die industrielle Reserve - Armee .
6. Die wachsende Ausdehnung des Proletariats . Das kauf -
männische und das „gebildete " Proletariat .

3. Die Kapitalistenklasse . 1. Handel und Kredit .
2. Arbeitstheilung und Konkurrenz . 3. Der Prosit . 4. Die
Grundrente . 5. Die Steuern . 6. Das Sinken des Profits .
7. Das Wachslhum der Großbetriebe . Die Kartelle . 3. Die

wirthschastlichen Krisen . 9. Die chronische Ueberproduktion .
4. Der Z ukunftsstaat . 1. Soziale Reforne und

Nevolution . 2. Privateigenthum und geiiossenschcrftliches Eigen -
thum . 3. Die sozialistische Produktion . 4. Die wirthschaftliche
Bedeutung des Staates . 5. Der Staatssozialismus und die So -

zialdemokratie . 6. Der Aufbau des Zukunstsstaates . 7. Die Ab -

schaffung der Familie . 3. Die Konfiskation des Eigenthums .
9. Di « Bertheiltmg der Produkte im Zukuuftsstaat . 10. Der So -

zialismus und die Freiheit .
5. Der Klassenkampf . I . Der Sozialismus nnd die

besitzenden Klassen . 2. Gesinde und Bediententhum . 3. Das
Lumpenproletariat . 4. Die Anfänge des Lohnproletariats .
5. Die Erhebung des Lohnproletariats . 6. Der Widerstreit der
das Proletariat erhebenden und der es herabdrückenden Tendenzen .
7. Die Philantropie und die Arbeiterschutz - Gesetzgebung . 3. Die

Gewerkschaftsbewegung . 9. Der politische Kamps . 10. Die Ar -

beiterpartei . 11. Die Arbeiterbewegung med der Sozialismus .
12 . Di « Sozialdemokratie — die Vereinigung von Arbeiter -
beevegung eeeed Sozialismus . 13. Die Jnternationalität der So -

zialdemokratie . 14. Die Sozialdemokratie und das Volk .

Vrvmisesekes .
Das Schulzeugnis ? eincS Königs . Wie man dem „ Neuen

Wiener Tagblatt " aus Belgrad schreibt , haben die Lehrer des

Königs Alexander nach Beendigung der Prüfungen eintcr dem

Vorsitze des Gouverneurs eine 5ioi >ferenz abgehalten , in evelcher
das nachfolgende Zeugniß für den königlichen Schüler ausgefertigt
wurde : „ Se . Majestät König Alexander hat die Prüfung aus
den Steediengegenständen folgendermaßen abgelegt : 1. Moral -

lheologie , vorgetragen vom Seminar - Rektor Firmilian , wöchentlich
eene Stunde , ausgezeichnet ; 2. französische Sprache , Prof . Magrocz ,
evöchentlich eine Stunde , ausgezeichnet ; 3. Stereoenetrie und

Trigonometrie , Prof . Stojkovics , wöchentlich drei Stunden , aus¬

gezeichnet ; 4. englische Sprache , Vrof . iNedics , evöchentlich eine
Stunde , ausgezeichnet ; 5. Logik , Professor Schlivics , evöchentlich
eine Stunde , ausgezeichnet ; 6. deutsche Sprache , Professor Römer ,
wöchentlich zwei Stunden , ausgezeichnet ; 7. allgemeine Literatur -

geschichte , Professor Staatsrath P. Georgevics , zwei Stunden

evöchentlich , ausgezeichnet ; 8. römisches Recht , Professor Staats -
rath Gerschics , vier Stunden evöchentlich , ansgezeichnet ; 9. Feld -
besestigungslehre , Professor Mazor Stankovics , «ine Stunde
wöcheeetlich , sehr gut ; 10. serbische Literatur - Geschichte , Professor
Boskovics , eine Stunde evöchentlich , ausgezeichnet ; 11. Taktik ,
Professor Major Pavlovics , drei Stunden evöchentlich , aus -

gezeichnet ; 12. allgemeine Weltgeschichte , Professor Lovcsevics ,
zwei Stunden wöchentlich , ausgezeichnet ; 13. lateinische
Sprache , Professor I . Georgevics , eieie Stunde wöchent¬
lich , ausgezeichnet . Die Prüfungen fanden in obiger
Reihenfolge statt und dauerten für jeden Gegenstand eine Steendc .
Den Prüfungen evohnten bei die Regenten , der Metropolit , der
Präsident des Ministerraths , der Präsident und die Vice - Präsi -
dente » der Skupschtina , der Unterrichtsminifler , der Justiznrimster ,
der Präsident und der Vice - Präsidcnt des Staatsraths , die Vor¬
münder Sr . Majestät des Königs und der Rektor der Hochschule .
Belgrad , 25. Juni ( 7. Juli ) 1392 . Ter Gouverneur Sr . Majestät
des Königs : Oberst im Gcneralstabe Jovan Mischlovics . " —

illlso 12 „ ausgezeichnet " und 1 „sehr gut " ! Wackerer ' Alexander !
Jetzt blos eioch ein bischen Feldbefestigungslehre nachgebüffelt , daß
auch Herr Major Stankovics ein Einsehen hat emd die Leistungen
seines Zöglings nicht blos sehr gut , sondern ausgezeichnet findet ,
und die enenschliche Vollkommenheit horstet im Schatten des
serbischen Kömgsthrons !

Vviefsraltrtt dov Dedalikimr .
P . St . , Schriftsetzer , Nostizstraste . Eine Versetzeeng in

ein anderes Siegiment dürfte für Sie wohl zu den Unmöglich -
leiten gehören . Die Beinerktleeg ans dein Losnngsschein ist uns
unbekannt . Jäger - Regienenter giebt es in Preußen überhaupt
nicht , nur Bataillone . Jedes Arneeekorps hat deren eins . — Der
Artikel soll bei Gelegeeeheit verwendet everden .

V. C . G. Nein , das ist nicht richtig .
P . G. I Wenden Sie sich an die zuständige Sektion der

betreffenden Berufsgenossenschast oder an das Polizeipräsidierne
und verlangen Sie baldige Entscheidung auf Ihren Unsallsrenten -
Antrag . Event , bescheveren Sie sich beim NeichS - Bersicheruugsamt .

R . A. 100 . Der Wirth ist nicht verpflichtet , den Miether
evegen schlechten Geschäftsganges vom Koietrakle zu entbinden .

T . E . F . Der Nähmaschinen - Fabrikant muß von Ihnen
die Maschine zurücknehmen und Ihnen 6 M. zurückzahlen .



Achtung ! Genossen des 4. Wahlkreises .
Am 10 . Juli studet das

dritte Stiftungsfest
des Gescmgvereills „ ABpenglocke "

( Mitglied des Arbeiter - Sängerbundes )
bei Iii oll , « obo�sln . 17 , statt , ivozn wir alle Freunde und Gönner des
Vereins hiermit einladen . Killet » * 30 Pf . sind zu haben bei Anders .
Falkensteinstr . 5 ; Lock , Friedrichsbergerstr . II ; Bohl , Rüdersdorferstr . 8 ;
A d v e r n a t , Fruchtstr . 59 ; Zabel , Frankfurter - �"
Br usseit ,
S0 Pf . nach .

Fruchtstrabc 43 . Herren�
sl038b ]

die
Allee , Ecke Möglinerstrasse ;

am Tanz thcilnehmen , zahlen
vss üoinitoe .

Krute , Zonnabend , den 10 . Juli 180I :

Grosser Sommernachts - Ball ,
veranstaltet vom

„Kreuzberger Harmonie "
( Mitglied des A. - S. - B. )

im neuen Saale der „ Vuious - Lrauerel " in der Hasenhaide .
Musik , ausgcsührt von Mitgliedern der Freien Vereinigung

der Zivil - Verufömnsiker .
Damen 30 Pfg . Anfang S Uhr . Herren 50 Pf -

Freunde und Gönner des Vereins sind freundlichst eingeladen .
495/9 Das Komitee .

Ilchtungf Heusdlenei « !
Konzert - Park „ Viktoria " , Frankfurter - Allee Nr . 72 —73 .

Am Sonntitg , de » 34 . Juli 1803 :

Großes Sommer -Fest ,
bestehend in Gartenkonzert u . Spezialitäten - Vorsieiinng .

Arraugirt von Herrn Hosvh «

zu Gunsten des Verbandes der Geschäft sdiener , Packer und Berufsyen .
In beiden Sälen : ffl ®? " Grosser Kall . " WlE Herren , ivelche daran theil -
nehmen , zahlen 60 Pf . nach . Kindcrbelustiguug . Preiskegelschieben . Damen -

Tanz mit Bonbonregen . Kaffeeküche . Entree 25 Pf . Kaffcnerüffnnng 3 Uhr .
Anfang des Konzerls 4 Uhr , des Tanzes 0 Uhr . Konzert und Tanzmusik
wird von Mitgliedern der „ Freien Bereinigung der Zivil - Berufsmusiker "

ausgeführt . 442/10

k ' i ' SSG M®Bksltiiihne .
( grüne Karten ) .

Morgen , Konntag , den 17 . Juli , Nachinittags präzise l ' /a Zlhr ,
findet im BeHe - AMianee - Theater die zehnte und letzte Vorstellung im

zweiten Vereinsjahr statt . Zur Aufführung gelangt :

Der G r b f ö r st e r .

Trauerspiel in 5 Aufzügen von Otto Ludwig .
Das Ausloosen der Plätze beginnt um IS1/2 Uhr und wird präz . D a Uhr

geschloffen . — Die Mitglieder werden höflichst ersucht , frühzeitig
zn erscheinen , da während de » erste » Allto , um die unliebsamen

Ktörnngen zu vermeiden , dir Piähe nicht aufgesucht werde » können .
Billets ii 25 Pf . zu dem am 14 . Augnst staltfindenden

ZM - WaBdf est - WD
sind im Theater bei den Ordnern , sowie in sämmtlichen Zahlstellen des Vereins

zu haben . 10393 Der Dorstand .

Rummelsfouirg .
'

Genoffeufchasto Krot enlpfiehlt G. Rehm .
für Rummelsburg Lessingstraße 6 und 7.

Alleinige Niederlage
27341 ,

Möbel,
Spiegel und Polster - Waaren .

Ganze Zlnsstattungen in Mahagoni u. Uussbanm ;.
. . . . . . . . .r

' "
fiehlt 1726LKiichenntöbel in großer Auswahl empfie

rrsns Illtssuer ,

Wehl - Handlmtg .
Offerire billign Vogelfutter , Ameisen -

Eier ä 1,40 , Mondainin k Pfd . 0,50 ,
Kirsch - und Himbeersaft k Pfd . 60 Pf . ,
Melange , Marmelade k Pfd . 40 Pf . ,
Feinste Tafel - Butter 1,20 , Schmalz
45 Pf . . Frische Eier k Mdl . 55 Pf . .

Speck , fett und mager , k Pfd . 60 Pf .
Wests Schinken äPfv . 1,20 M. , ansgesch .

VI. V. VaUer , Zeughosstraße 3.

Alle Uhren
werden sauber und sorgfältig reparirt
unter Garantie des Gutgehens für

1,50 Mark ( außer Bruch ) bei

W . Wickler ,
Berlin N. , Ueinichendorferstr . 3 g ,

gegenüber der Tankes - Kirchc . f251 ,

Lager aller Arten Uhren , Uhrketton

des königlichen Amts¬

richters a. D. , Alte

Jakobstr . 130 . Gewissenhafter Rath

in allen Angelegenheiten . Unbemittelten

unentgeltlich . Auch Sonntag . ( 26561 ,

Kchlofsrrri , gangbare , verk . Neichen -

bergerstr . 10 . Schäfer . 652M

Nur Hüte
mit der 26613

echten Arbeiter - Kontrollmarke

aus der
Gcnoffenschnfts - Kntfabrlk .

Strohhüte , Mützen , Kragen ,
Kravatten , Manchetten ,

Sonnen - und Regenschirme .
k. Hottmami ,

Grosse Frankfurierstrasse 130 .

C. Kramer ' s Restaurant
Rlzdorf , Herrmannstraße 140 ,

neben den Kirchhöfen ,

früher Haseuhailte .
Empf . sich allen Kirchhofsbesuch .

Empfehle nach wie vor mein per
grösserte » Lokal , franz . Billard : c.
dem verehrten Publikum . Vorwärts ,
Volks - Tribüne , Volks - Zeitung , sowie
andere Zeitungen liegen aus . ( 11421 .

M. Herndt ,
Oranien - n. Alezandrinenstr . - Ecke .

H. Stramm ' s Restaur .
133 . Uitterstrasse 133 .

Großes Fremdenlogis , Herberge und
Arbeitsnachweis der Vereine der Glaser
und Klempner , sowie Verkehrslokal und
Herberge der Goldarbeiter , Korbmacher ,
Tischler , Schneider und Bildhauer .

Gleichzeitig empfehle meinen reich -
haltigen Frühstück - , Mittag - und
Abrndtisch ä la Carte zu soliden
Preisen . Ausschank von vorzüglichem
Mriß - u. Kairisch - Kirr . s235bL

Wfannsee .

Cafe �3sen ,
in unmittelbarer Nähe des Flensburger
Löwen , herrlich am Wald und Wasser
gelegen , empfiehlt Vereinen und Gesell -
schaflen seine zwei großen Säle , Kegel -
bahnen u. f. w. zur gefl . Benutzung .
Einige Sonnabende sind noch frei .
25591 , Rodert Bloch .

Dcreinezimmcr od. Zahlstelle ( bis
50 Personen ) bei lacoh , Boeckhstr . 5.

Schankgesch . verk . Hübner , Simeonstr . 24.

Freunden und Genossen empfehle

Cigarren etfle"f" iofabrii
522b ] C. Reinicke , Manteuffelstr . 9 .

s
Nun I Marie .

Klagen , Eingaben , Reklamationen ,
Rath im Zivil - und Strafprozeß . Ein -

ziehnng von Forderungen . PoIIak ,
jetzt Klunuitstr . 10 II r . Anch Sonntags .

» Audreaostr . 33 . H. p

Brot - VerkanfSstrlle der Genossen -
schafts - Bäckerei Kürassier - Strasze 4 .

lltegelmäßigere Lieferung . 1031b

Brot ans der Kenossenschafts -
Bäckerei empsiehll k- r , llllittmann ,
Oppelnerstr . 30 . 10290

Brot auS der Genossenschaftö -
Bäckerei , von heute ab grüßer

G. Kubisch , Skalitzerslr . 146 .

ürnnffkir�aaiii Tegeler Landstrasse .
B9b Allen Freunden und Genossen
empfehle ich mein herrliches , schattiges , unmittelbar am Tannenwalde gelez
Gartenlokal . Gemüthl . Pamiiienanlenthait . Umfrdl . Zuspruch bittet r . Lohw » -

NMfnw Korchardt ' s UereinsHaus .
_ Schulzesirasse 28 . — Station Nordbahn .

Gropter Saal der Umgegend . Allen Ausflüglern bestens empfohlen . [26411»

Kolonialmaaren - und Kntter - Handlung
A Schweckterstrasse 20 ,

. a ll�UZaVsBD Ecke Ehorinerstraße ,— —- h « - v ww vna - w b > y tfllUC VJ/yUUHCI- HVVipv,
empfiehlt anerkannt vorzüglich schmeckende Kaffees , roh , ä Pfd . von i " . v /
gebrannt k Pfd . von 1,20 - 1 . 80 M. . hochfeine Tafel Grasbntter , tag �

frisch , k Pfd . 1 —1,10 M. .
Verkaufsstelle der Genossenschafts - Bäckerei .

Prinz Handjerystr . 22, Rixdorf - Berlin ,
sind billige freundliche Wohnungen
init Wasserleitung und Kloset schon von
144 , — Mk . an , große Geschäftsläden ,
grobe helle Werkstätten , zu jedem Ge¬
schäftsbetrieb passend , Pferdeställe und
Remise » staunend billig zu vermiethe » .
Näheres beim Wirth . 092b

Wohnungen : 2 St . u. Zub . 80 Thlr . ,
W 1 Stube u. Zub . 55 , 60 . 65 Thlr .
Henningsdorferstr . 24 . 1047b

Pantineil- ü. FWB - Wrik
von Chr . Geyer ,

Oranien - Straße Nr . 19a .

Im Verlag des „ Vorwärts " vorräthig

Mantin ICiein ,
Uhrmacher . 14761 ,

25 Neue Hochstr . 25
empfiehlt sein Lager aller Arten

Wll!l !>- uiii) Wen- Uhreu .
Urparaturen zu soliden Dreisen .

Staare 1,3 » , Wachteln , schlagend ,
1 M. , Zeisige 75 Pf . , Kreuzschnäbel 1 M.
Alle Arten billig . Weiße Mäuse und

Meerschweine werden gekauft .
M. Redtmaun , Siralaner - Platz 21 ,

1000b ] Schlesischer Bahnhof .

Marke » z. qnittirenvon

Partei -
Keiträgen

empfiehlt allen Genossen die

yntttungsmarken und
Rautschuk - Steinpellabrik
von Lonrad »lliller ,

Schkenditz - Leipzig .
\ Preisliste gratis und franko . IS

Fun Russen I
Sämmtl . russische sozialdemokratische

Schriften besorgt die KuchHandiung
des Schweiz . Grütli - Dereins in

Zürich . 25331 .

M ßlciii) der Uilosöphie.
Antwort

aus
Proudhou ' s „ Philosophie des Elends "

von
Karg Marx .

Deutsch von Eduard Kernst « ! » und
Karl Kautsky .

Mit Vorwort und Roten von Pr . Engels .
Preis broschirt 1,50 3) 1. ,

gebunden 3 M.

Das Werk ist unentbehrlich für Jeden ,
der den wiffenschastlichen Soziallsmus

studiren will .

Gr . Ausverkauf !

Uslbv Preise !
vm das kolossale Riesenlager schleunigst zu räumen , muß

letzt für baar Geld zu fabelhaft billigen Preisen ausverkauft werden .

. �
» M - Die fertigen Sachen des Kleider - Pascha Otto Polle haben

den Vorzug eines tadellosen patenten Sitzes , verbunden mit Eleganz und

Gute , und den Weltruf , daß solche den S ® " nach Maaß gefertigten
Kleidern durchaus gleich stehen .
SW Baar Geld lacht I - « g aHUT Baar Geld lacht !
6000 Arbeits - Anzüge v. 4 M. an .
MM - 6000 Promenaden - Anzüge

( sonst 30 M. ) jetzt 8. 10. 12 M.
Angr 6000 elegante Anzüge

( sonst 33 u. 36 M. ) jetzt 15 —13 M.
War 18 000 Kammgarn - Anzüge ,

Jacket - , Rock - und Gehrockform ,
( sonst 40 u. 50 M. ) jetzt 20 , 25 , 30 M.

6000 Sommer - Paletots von

8 M. an . 6000 Kammgarn- Hosen
von 3 M. an . 3000 Hitzableiter «
Jackets und Joppen , sowie 6000

Waschhosen von 1 M. an .

RMF " 8000 Knaben - u. Jünglings -
Anzüge ( durch Zufall Gelegenheits -

kauf ) jetzt halb umsonst .

Rleider - PAscka . ZnWer : Otto Polke .
Nur allein 32 Rosenthalerstr . 32, Ecke sophienstrasse .

Södtttllim ' ähnliche Firma ohne den Namen vtto Polke
. bezweckt eine Täuschung des Publikums . s2709l -

« 8� Rente , Sonnabend , bis U vhr Abends geöiluet . " WZ
Sonntag « früh » » « 7 - 10 und von 13 - 3 Uhr - Mittag « geöffnet .

Mau achte ja genau auf Ur . 33 .

Schnhe it . Stiefel
mit Kontrollmarke

aus der „ Deutschen Schuir
Fabrik " in Erfurt sind all

folgenden Stellen zu haben. '

2625 1

Chr . Geyer , Oranienstraße 202 .
C. Nitschke , Kastanien - Allee 86.
G. Zerbe , Ritterstraße 114 , nahe der Fürstenstraße .
R. Bath , Waldstraße 37 ( Moabit ) .
G. Kordel , Forsterstraße 7.
T . Janke . Langestraße 90 .
A. Heufelder , Hermann - Platz 3.
A. Seeger , Putbuserstr . 41 ( zw. Rügener - und Demnnnirjlr . )
KZ. Papke , Manteuffelstraße 31 .
1. Schälke , Pücklerstraße 14.
G. Stukass , Weberstraße 4.
A. Schönsee , Schenckendorffstraße 2,
E. Müller , Teltow erstraße 61 .
H. Müller , Bergmannstraße 15.
A. Anders , Gerichtstraße 82 .

ch
Jede Uhn

Zu repariren und reinigen kostet bei uns unter Garantie des G»' '

gehens nur I Mk . 50 Pfg . ( außer Bruch , kleine Reparatur - w
billiger . Großes Lager neuer und gebrauchter Uhren , getragen

,
" VN 5 M. an . Neue silb . Cplinder - Remontoirs . 6 Stein ' '

von 14 M. an . do . 10 Steine , von 16 M. an , goldene Damen- Remontoirs ,

�- Karat Gold v. 24 M. an . Gold und Silber in gr . Auswohl zu Fabrikpreise�'

E . Rothert & Stolz ,
Uhrmacher . 3. „ vhansseestr�SZ

Zu herubgesehteu Preise »
verkauft der vorgerückten Saison wegen der

BCIeiden - Baroii ;
Welthlltts für fertige Serrell - v. KNlieü-Btkleiljllng,

39 , Fundsbergerstruße 59 ,

P . » K H ' il

direkte Ecke des Georgen kirch « Platzes ,

sein reich assortirtes Lager unter nachstehendem Preiskonrant :

Ksx - lieber 13 0<»tt englische Iaqnet - , » id Nock - Slnziige » -

lt ». 12 , IS , 1 « , 33 , 34 M. Prima . IS » » < > Sommer -
Paletots jettt im Ausverkauf zu kalben Preisen <5, 19 , AJ'
15 , 30 Mark Prima . Sstgr « OOO Hosen und Westen 3 , f >
5 , « , 8 , y , 10 M. Prima . Wasserdichte Staub - nnd Reste
mantel von 3 M. an . . Havelocks - und Pellerinen - Mantel vo »
S M. an . Engl . Tonristen - nnd Reise - Anzüge von 5 , 6 , 8 , i " '

13 M. Prima Alpacca - und Tnrutuch - JaqnetS ( pramnrt aio

Hitzableiterj von IM . au . VW " Knaben , und Bnr,chcu - Auz « ssc

jetzt spottbillig . 2/325

Soiuitaas acöffllet früh von 7 — 10 uub Mittagö
voll 12 — 2 Uhr .

Siüiäile ui ) mW (Siihussiiutlt MiuS .
Das Beste für den denkbar billigsten Preis .

Mnarzt Robert Wolf , Chausscestr . 123,
Künstliche Zähne von 2 EVI. an , Piombeu �

M. an , Schmerzloses Zahnziehen I

Kassenmitgiieder zahlen Kassenpreise .
S p r e ch st » «i d e »> o » 8 —7 U h r .

l . so 267�

Möbel - , Spiegel - » . Uolstermaaven - Magazin oonRuW- . ßseo ' olch
SV . G r a n i e u - Straße 83/84 . SV . VSi<�

Bcrantwortlicher Liedakteur August Endcrö in Berlin Druck und Verlag von Max Badiug in Berlin SW. . Beuthstraße 2.
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